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Aufruf der deutschen Reſchsregierung

An das cieutsche Volke
Gegen das Volksbegehren

Durch die deutſche Reichsregierung wird folgender
Aufruf verbreitet:

Seit mehr als zehn Jahren kämpft das deutſche
Volk gegen die ungeheuren Laſten, die ihm der Ver
trag von Verſailles als Folge eines heldenhaft ge
führten, aber verlorenen Krieges auferlegt hat. Nach
einer Epoche, in der die Siegerſtaaten durch An
wendung einer ungehemmten Machtpolitik Deutſchland
ihren Willen aufzuzwingen ſuchten, einer Epoche, die
Deutſchland nahe an den Rand des Abgrundes brachte,
gelang es endlich den deutſchen Bemühungen, einen
Umſchwung n Andere Methoden der
Politik kamen zur Geltung und ſchützten unfer Vater
land vor den drohenden Gefahren. Auf die Zeit der
Gewalt und der einſeitigen Diktate folgte die Zeit der
Unterhandlungen und Verſtändigung. Die Ver
nunft ſetzte ſich durch, deutſche Männer traten
hervor, feſten Herzens und klaren Kopfes, unbekümmert
um den Fanatismus, der ihnen aus dem eigenen Volke
entgegenſchlug; dieſe Männer wieſen den n in die
beſſere Zukunft. Es zeigte ſich immer mehr, daß nur
auf dieſem Wege das Ziel der Befreiung Deutſchlands
erreicht werden konnte.

Das Ergebnis dieſer mühſamen, aber allein
möglichen Politik iſt, daß ſich die Stellung Deutſch
lands unter den Völkern wieder gefeſtigt hak. Jehzt
ſteht in kurzer Friſt die Befreiung des Rheinlandes
von fremder Beſahzung bevor.

Die Reparationen ſollen um erhebliche Jahresbeträge
herabgeſetzt werden, die dem Wiederaufſtiege der Wirt
ſchaft zugute kommen werden. Die Souveränität der
deutſchen Finangen und der deutſchen Wirtſchaft. ſoll
wiederhergeſtellt werden. Es ſind Verhandlungen ein
geleitet, um auch das Saargebiet alsbald wieder reſt
ſos mit dem übrigen Deutſchland zu vereinigen. Ge
wiß ſind damit noch nicht alle Aufgaben der deutſchen
Politik erfüllt, aber es iſt der Weg eröffnet, um den
Wiederaufbau Deutſchlands zu Ende zu führen und
unſerem Lande die Zukunft zu ſichern, auf die es ein
Recht hat.

Dieſe Entwicklung ſoll jetzt mit einem
Male abgeſchnitten werden. Ein Volks
begehren ſoll zuſtande gebracht werden, das die grund
ſätzliche Abkehr von der Politik der Verhandlungen und
der Verſtändigung verlangt und das den Anſchein zu
erwecken ſucht, als ob Deutſchlands Recht ſeine Wünſche
und Forderungen den Siegern des Weltkrieges auf
zwingen könnte. Deutſchland ſoll ſich losſagen von den
Haager Vereinbarungen über die Befreiung des Rhein
landes; man glaubt, durch einſeitige deutſche Beſchlüſſe
die fremden Truppen aus den beſetzten Gebieten her
ausbringen zu können. Deutſchland ſoll die ſchweben
den Verhandlungen über die Erleichterungen der
Reparationslaſten abbrechen und an den unerfüllbaren
Bedingungen des DawesPlanes feſthalten, um ſo

eine finanzielle und wirtſchaftliche Kataſtrophe

herbeizuführen, deren unabſehbare Folgen jeder ein
zelne Deutſche zu tragen haben würde. Ein ſolcher
Plan iſt keine ernſthafte verantwortungsvolle Politik.
Kein vernünftig denkender Deutſcher, dem der Wieder
aufſtieg ſeines Vaterlandes am Herzen liegt, kann ein
ſolches Vorhaben fordern. Troßdem wagen die Ur
heber dieſes Planes, ein Geſetz vorzuſchlagen, das die
jenigen Deutſchen, die ſich in verantwortlicher Stellung
zu der bisher erfolgreich betriebenen Verſtändigungs
politik bekennen, als gemeine Landesverräter behandelt
und mit Zuchthaus bedroht, ein Vorſchlag, ſo unge
heuerlich, daß er als Verſuch ſchlimmſter Volksver
hetzung gebrandmarkt werden muß.

Das ganze „Volksbegehren“ iſt auf einer offen
kundigen AUnehrlichkeit aufgebaut. Es ſtützt ſich
auf die unſinnige Behauptung, daß die bisherige
Außenpolitik auf der Anerkennung der Kriegs
ſchuld beruhe, und daß die Regierung die An
erkenninis des Paragraphen nur ſchriftlich zu

brauche, um Deutſchland von allen
Feſſeln des Vertrages zu befreien.

Niemals hat Deutſchland den einfeikigen Schuld
n des Verſailler Vertrages anerkannk. Jede
eutſche Regierung hak dieſes Unrecht in feierlichen

Erklärungen zurückgewieſen. Das iſt zuletzt noch
geſchehen in dem Aufruf, den am 10. Jahres
kage der Ankerzeichnung des Verſailler Vertrages
der Herr Reichspräſident von Hindenburg und die
Reichsregierung an das deutſche Volk gerichtet
haben. Unermüdlich haben daneben die berufenen
deutſchen Stellen die Welt über die wahren Ur
fachen des Krieges aufgeklärkt. Der Erfolg dieſer
Arbeit tritt immer deutlicher zukage: der Glaube
an das Märchen von der Alleinſchuld Deutſchlands
ſchwindet immer mehr. Das „Volksbegehren“
würde dieſe hoffnungsvolle Entwicklung um Jahre
zurückwerfen.

Das deutſche Volk hat jetzt zwiſchen
Vernunft und Unſinn zu wählen!

Wer nicht in körichter Verblendung den Be
mühungen um den Wiederaufſtieg des Vater
landes in den Arm fallen will, muß dieſem Volks
begehren fernbleiben. Wer es unterſchreibt,
fördert die Zerſetzung und die Verſklavung des
deutſchen Volkes.

Der Aufruf iſt u. a. von folgenden Unterſchriften
unterzeichnet:

Abdelung, geren Staatspräſident; Adenauer, Oberbürger
meiſter von Köln; Albert, Reichsminiſter a. D.; Dr. ne
Univerſitätsprofeſſor und Geheimer Rat; Dr. Dr. rer. pol. h. c.
Aereboe, Profeſſor und Geheimer Regierungsrat, Direktor des
Jnſtituts für landwirtſchaftliche Betriebslehre; Dr. Blüher,
Oberbürgermeiſter von Dresden; Braun, preußiſcher Miniſter
präſidenk; Dr. h. c. Boſch, Stuttgart; Bracht, Oberbürger
meiſter von Eſſen; Dr. Bredow Reichsvindfunkkommiſſar,
Staatsſekretär a. D.; Dr. Bücher, Geheimrat; v. Biütlow, Ober
et der Provinz Grenzmark; Dr. Curtius, Reichswirt
chaftsminiſter; Dr. thel., jur. et med. h. e. Adolf Damaſchke,

Berlin; Deiſt, anhaltiſcher Miniſterpräſident; Dietrich, Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft; Dräke, Vor
ſitzender des lippiſchen Landespräſidiums; Dr. Dr. h. c. Drews,
Skaatsminiſter a. D., Präſident des Preußiſchen Oberver
waltungsgerichts; Falkenberg, Vorſitzender des Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes; Flügel, Vorſitzender des Deutſchen
Beamtenbundes; Dr. Fuchs, Oberpräſident der Rheinprovinz
Dr. h. c. Gröner, Reichswehrminiſter; Gronowſki, Ober
präſident der Provinz Weſtfalen v. Guérard, Reichsminiſter
der Juſtiz; Dr. Dr. v. Harnack, Prof., Wirkl. Geh. Rat;
Gerhart Hauptmann, Agnetendorf; Dr. Hilferding, Reichs
miniſter der Finanzen; Dr. Jasper, Vorſitzender des braun
ſchweigiſchen Staatsminiſteriums; Frau Marie Juchacz, M. d. R.;
Dr. Dr. jur., med. phil. et Cer. pol. Kahl, Ordentlicher
Berg Geheimer Jüſtizrat; Frau Katharing v. Kardorff,
Berlin Dr. Kinne, Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. d. ODr. Külz, Reichsminiſter a. D.; Kürbis, Oberpräſident der

Provinz SchleswigHolſtein; Leipart, Staatsminiſter a. D.,M. d. R. Dr. n Staatsſekretär z. D.; Liebermann,
Prof. Präſident der Akademie der Künſte; Lippmann, Ober
präſident der Provinz Pommern; Löewigt, Präſident des
Senats der n and. Hanſeſtadt. Lübeck; Lorenz, Vor
ſitzender der s e Landesregierung; Lüdemann,Oberpräſident der Provinz Niederſchleſten; Dr. Lukaſchek, Ober
präſident der Propinz Oberſchleſien; Dr. Maier, Oberpräſident
der h Brandenburg; Thomas Mann, München; Franz
v. Mendelsſohn, Berlin; Frau Klar Mende, Berlin; Dr.
Meinecke, Univerſitätsprofeſſor, Geheimrat; Müller, Reichs
känzler; Dr. Mulert, Präſident des Deutſchen Städtetages;
Noske, Oberpräſident der Provinz Hannover; Dr. Oncken,
Prof. Geheimrat; Dr. Peterſen, äſident des Senats der

und Hanſeſtadt am r. Planck, Prof. undeheimer Regierungsrat; Dr. phil. Rabethge, Kommerzienrat;
Dr. Dr. Freiherr v. Reibnitz MecklenburgStreliher Miniſter
präſident Dr. Sämiſch, Reichsſparkommiſſar, Stagatsminiſtera. D. Sr. Schacht, Reichsbankpräſident; Dr. Schätzel, Reichs
poſtminiſter: Dr. Schmitt, badiſcher Staatspräſident; Guſtav
Schneider, M. d. R., Bundesvorſitzender des GdA.; Frau AdeleSchreiber- Krieger M. d. R.; Dr. Schwander, Oberpräſident
der Provinz HeſfenNaſſau; Severing, Reichsminiſter des
Jnnern; Dr. h. e. Siehr, Oberpräſident. der Provinz Oſt
preußen; Dr. h. c. Stegerwald, Reichsverkehrsminiſter; Richard
Thoma, Prof. Dr. Dr. h. c. Wagner, Oberbürgermeiſter von
Breslau; Dr. Wanner, Generalkonſul; Hr. Waentig, Ober
e der Provinz e Dr. Wirth, Reichsminiſter für
ie beſetzten Gebiete; iſſell, Reichsarbeitsminiſter; Frau

Dr. Agnes v. Zahn-Harnack, Berlin.

Leſpart schwer verungltcket
Berf einer Autofahrt auf der Aviurs

Auf der Avus ereignete ſich geſtern morgen nach
349 Uhr ein ſchweres Autounglück. Der Privatkraft

a für e e aer ſich guf, der Fahrt von Waunſee nach Berlin be
fand, geriet bei einer Geſchwindigkeit von 70 Kilometer
mit dem linken Vorderrad auf den Raſenſtreifen
zwiſchen den Fahrbahnen. Der Wagen überſchlug ſich
und begrub den Chauffeur und die beiden Jnſaſſen unter
ſich. Unter den Trümmern wurde der Miniſter a. D.
und Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes, Theodor Leipart, und der ihn begleitende
Geheimrat Bachem aus BerlinNikolasſee verletzt r
gezogen. Der Chauffeur des Wagens, Kurt Bahn, er
litt eine Gehirnerſchütterung. Alle drei Verletzten
wurden in das HildegardKrankenhaus gebracht.

Wie von den Ärzten mitgeteilt wird, hat Leipart
einen Schädelgrundbruch ſowie einen Oberſchenkelbruch
erlitten. Sein Zuſtand iſt ernſt, aber nicht hoff
nungslos.

Während Leipart erſt geſtern nachmittag im Kranken
haus wieder das Bewußtſein erlangte und noch ſchwer
daniederliegt, konnte Geheimrat Bachem bereits im
Laufe des geſtrigen Tages wieder in ſeine Wohnung
entlaſſen werden. Geheimrat Bachem hatte nur eine
ganz leichte Gehirnerſchütterung erlitten. Am glimpf
en iſt der Chauffeur davongekommen, der, als er
erkannte, daß das Unglück unvermeidlich war, ſich in
ſtinktiv am Steuerrad feſtgehalten hat.

Theodor Leipart, der Vorſitzende der größten
deutſchen Spitzengewerkſchaft, iſt ſchon mit 19 Jahren
Arbeiterführer geweſen. Bereits in dieſem Alter trat
er in den Zentralvorſtand des Drechſlerverbandes ein,
deſſen Verbandsvorſitzender er mit 23 Jahren wurde.
Drei Jahre ſpäter war Leipert bereits zweiter Vor
ſitzender einer der größten damals beſtehenden Gewerk
ſchaften, des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, der zu
dieſer Zeit bereits 25 000 Mitglieder zählte.

Nach Beendigung des Krieges führte er die Verandlungen mit der Arbeitgeber haft Es gelang ihm im

erein mit anderen Arbeiterführern, ein langerſtrebtes
Ziel zu erreichen: die Schaffung des Achtſtundentages.
Der erſte Gewerkſchaftskongreß nach dem Kriege brachte
die Gründung des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes. Leipart war der Schöpfer ſeiner Ver
faſſung. Kurze Zeit ſpäter folgte er einem Rufe in

das württembergiſche Arbeitsminiſterium, das er annähernd ein Jehr lang verwaltete.

Theodor Leipart.
Jm Januar 1921 wurde er vom Bundesausſchuß

einſtimmig zum Nachfolger Karl Legiens in die oberſte
Leitung des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
berufen. Er genießt in allen Kreiſen, auch im Lager
der Arbeitgeber, größtes Anſehen, weil er bei allen
Arbeitskonflikten ſtets ruhig und ſachlich die Verhand
lungen zu führen pflegte und ſich um die Beilegung
von zahlreichen ſchweren Konflikten verdient gemacht hat.

Ernste Lage der preußischen Finanzen

Höpker-Aschoff
zur Besamtfenpolftike

Berlin, 15. Okt. Jm Beamtenausſchuß des
reren Landtages erklärte Finanzminiſter Dr.

öpker-Aſchoff geſtern nachmittag u. a. „Aus
den von der Finanzverwaltung aufgeſtellten Richtlinien für den Etat ſind Bruchſtücke in die
Hffentlichkeit gekommen und dort verſchieden gedeutet
worden. Jn den Richtlinien vom 22. Mai 1929 ſind
die Reſſorts darauf hingewieſen worden, daß auf der
Einnahmeſeite vorausſichtlich eine Verſchlechterung von
38 Millionen Mark eintreten würde, und ſie ſind er
ſucht worden, mit Rückſicht hierauf ihre Anmeldungen
aufs äußerſte einzuſchränken. Durch ein Rundſchreiben
vom 13. September 1929 ſind dieſe Richtlinien ergänzt
worden, weil ſich zeigte, daß die Lage in Wahrheit
noch viel ungünſtiger ſei. Jn dem Rundſchreiben
wurden u. a. folgende Maßnahmen gefordert:

1. Streichung allet Ausgabevermerke, die das Aus
gabeſoll erhöhen;

2. Streichung der Fondsverſtärkungen im Exkraordi
narium;

Streichung aller Anforderungen für Neubauken;
Kürzung aller Dispoſikionsfonds um 10 Prozenk.

Mit beſonderem Nachdruck wurde auf die drohende
Erhöhung der Perſonalausgaben hingewieſen. Die
Auswirkungen der Befoldungserhöhung
find ſeinerzeit unterſchätzt worden. Es
wurde daher als erſtrebenswertes Fiel bezeichnet, die

Perſonalkräfte allmählich um
10 Prozent zu vermindern.

Dabei war nicht eiwa an eine Wiederholung des Per
ſonalabbaues gedacht, ſondern an eine Verbeſſerung der
Verwaltkung, die es ermöglicht hälle, freiwerdende
Stellen nicht wieder zu beſetzen. Die Finanzverwal
tung war ſich außerdem darüber im klaren, daß dieſe
Verminderung leider nur als ein ſehr fernes Ziel be
krachtet werden könnte. Der Preußiſche Staat be
ſchäftigt in runden Zahlen 200 000 Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter, dazu noch 110 000 Volksſchullehrer. Die
Verminderung der Lehrperfonen wäre nur möglich,
wenn die Klaſſenfrequenzen in die Höhe geſetzt würden.

Eine Verminderung der Polizeikräfte (rund 87 00)
wäre nur möglich, wenn wir die uns zugeſtandene
Höchſtzahl nicht ausnutzen würden. Eine Verminde
rung der in der Juſtizverwaltung beſchäftigten Kräfte
(rund 50 000) wäre nur möglich bei einer durch
greifenden Juſtizreform, die wiederum nur durch
Reichsgefetze herbeigeführt werden könnte. Eine Ver
minderung der Perſonalkräfte der Steuerverwaltung
(rund 10 000) wäre möglich, wenn unſere Stenergeſetz
gebung endlich zur Ruhe käme. Die Schwierigkeiten
liegen nicht zum geringſten in der unglückſeligen Auf
teilung der Kompekenzen zwiſchen Reich und Ländern.
Von den Reſſorks ſind ſogar 2700 neue Beamkenſtellen

und 3500 Höhergruppierungen angemeldet worden.
Dieſe Anmeldungen ſind von der Finanzverwaltung
ohne Ausnahme abgelehnt worden. Es kann ſchon
jetzt geſagt werden, daß bisher der Ausgleich im Haus
haltsplan für 1930 nicht herbeigeführt werden kann.

Wieder schwarze Listen
Vorkriegsmethoden eines Arbeitgeberverbandes.
PGZ. Bei der Firma Tameling Stöve in Varel,

die dem Induſtrie und Arbeitgeberverband für den
Freiſtaat Oldenburg angeſchloſſen iſt, trat die Arbeiter
ſchaft im Auguſt d. J. wegen Lohndifferenzen in Streik.
Eine Anzahl der entlaſſenen Arbeiter verſuchte, in an
deren Orten Arbeit zu finden. Darauf verfandte der
Arbeitgeberverband der Deutſchen Textilinduſtrie, wie
Der Textilarbeiter“ zu melden weiß, an ſeine Unter
verbände am 14. September ein Rundſchreiben, in dem
u. g. folgendes ausgeführt wird:

„„Da in den letzten Tagen ein Teil der ſtreikenden
Weber Varel verlaſſen hat, um anderweitig Arbeit zu
ſuchen, bittet der Induſtrie und Arbeitgeberverband
für den Freiſtaat Oldenburg, unſere Mitgliederverbände
auf den Streik hinzuweiſen und veranlaſſen zu wollen,
daß Arbeitſuchende, die von der Firma Tameling K
Stöve kommen und dort am Streik friſtlos entlaſſen
ſind, nicht eingeſtellt werden. Wir glauben aus dem
dargelegten Grunde, daß es zweckmäßiger iſt, dem
Wunſche des Jnduſtrie- und Arbeitgeberverbandes für
den Freiſtaat Oldenburg nachzukommen, und bitten
Sie daher, das Notwendige bei Jhren Mitgliedsfirmen
veranlaſſen zu wollen. Falls Arbeiter von der beſtreik
ten Firma in dem Bezirk eines unſerer Mitgliederver
bände auftauchen, wären wir um kurze Mitteilung
darüber dankbar.“

Der Zweck dieſer Anweiſung des Arbeikgeberverban
des der Deutſchen Textilinduſtrie iſt offenſichtlich: dem
entlaſſenen Arbeiter ſoll die Annahme einer anderwei
tigen Beſchäftigung unmöglich gemacht werden, um die
volle Schärfe der Ausſperrung auf ſie anzuwenden und
ſie zur Wiederaufnahme der Arbeit in der beſtreikten
Firma bedingungslos zu zwingen. Dabei iſt beachtlich,
daß dieſe Anweiſung nach Beendigung des Kampfes
erfolgt iſt.

Dies Vorgehen des Arbeitgeberverbandes der Deut
ſchen Textilindüſtrie ſteht mit den Abmachungen der
Verbände nicht in Einklang. Danach iſt die Heraus
gabe von ſchwarzen Liſten mit Strafen bedroht. Es
wird bei der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeber
verbände liegen, ihren angeſchloſſenen Verband zur Ein
haltung der getroffenen Abmachungen anzuhalten.

Württemberg und der Aufruf
er Refchs regierung
Durch das Wolffſche Telegraphenbüro iſt die

Meldung verbreitet worden, die württembergiſche
Regierung habe ſich der Verbreitung einer amtlichen
Kundgebung der Reichsregierung gegen das Hugen
bergſche Volksbegehren widerſetzt, und es ſind an dieſe
Mitteilung bereits kritiſche Kommentare geknüpft
worden. Nun ſtellt ſich heraus, daß dieſe Nachricht
den Tatſachen nicht entſpricht. Der wahre Sachverhalt
geht vielmehr aus der folgenden Meldung hervor:

Es iſt nicht richtig, daß die württembergiſche Regie
rung ſich geweigert habe, einen Aufruf der Reichs
regierung gegen das Volksbegehren anſchlagen zu
laſſen. Mit einem ſolchen Erſuchen iſt weder die
Reichsregierung noch die Landesabteilung der Reichs
zentrale für Heimaldienſt an die würktembergiſche
Regierung herangetreten, ſondern die Landesabteilung
Württemberg der Reichszentrale für Heimaldienſt hat
die würktembergiſche Regierung am 12. Oktober münd
lich gebeten, ein großes Plakat Streſemanns Ver
mächinis“ an die Oberämker und Gemeinden amllich
zum Anſchlag herauszugeben. Das Plakak war unker
zeichnet „Aus dem Aufruf des Reichsausſchuſſes der
Deutſchen Volkspartei erlaſſen nach der Rede Streſe
manns über die polikiſche Lage am 30. Seplember
1929.“ Der Landesabteilung der Reichszenkrale für
Heimaldienſt wurde anheimgegeben, dieſes Plakat ſelbſt
zu verbreiten, da nach dem Verwaltungsherkommen in
Württemberg die Benutzung des Behördenappargkes
für politiſche Zwecke nicht üblich ſei.

Das iſt natürlich etwas ganz anderes, als in der
urſprünglichen Meldung des WTV. zu leſen war, und
es wird kaum etwas gegen den Standpunkt der
württembergiſchen Regierung einzuwenden ſein. Sie
hat alſo lediglich die amtliche Verbreitung einer Partei
tundgebung abgelehnt.
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Großer Arbeiftersieg
in Australien

Die bisherige Regierung entſcheidend
geſchlagen

Die Neuwahlen zum Repräſenkanktenhaus in
Auſtralien brachten einen ganz überraſchend großen
Sieg der Arbeiterpartei. Dieſe vermochte ihren bis
be Beſitzſtand von 23 Mandaten auf 46 zu er
öhen. Allein in Neufüdwales gewannen 7 Sitze,

in Viktoria und Tasmanien je 2. Damit haben ſie eine
ſtarke abſolute Majorität errungen. Die Parkeien des
bisherigen Regierungsblocks ſind entſcheidend ge
ſchlagen. Der Stand der Parkeien im neuen Parla
ment iſt folgender: Arbeiterpartei 46 Sitze, visheriger
Regierungsblock 27 Sitze (davon Rationaliſten 15,
Landespartei 9, unabhängige Nationaliſten 3), ſonſtige
2 Sihe. In dem vorigen, am 14. Rovember 1925
wählten Abgeordnetenhaus hakten die Nationaliſten 38,
die Landespartei 14, der geſamte Regierungsblock alſo
52 Sihze, während die Arbeiterparkei nur über 23 Man
date verfügte. Die Regierungskoalition von Rationa
liſten und Landesparkei mit dem Premierminiſter
Stanley M. Bruce war bereits ſeit dem 9. Februar
1924 äm Ruder. Auf Grund ihrer entſcheidenden
Riederlage, bei der ſogar einige Miniſter in ihren
Wahlkreiſen durchfielen, wird die Regierung noch im
Laufe der Woche zurücktreten und einer ſozialiſtiſchen
Regierung Platz machen. Das Parlament war aufge
löſt worden, weil man ſich über die Frage der Schieds-
gerichtsbarkeit der Bundesregierung bei Streitfällen
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeikgebern nicht einigen
konnke. Nach dem Wahlausfall iſt es klar, daß die
Schiedsgerichtsbarkeit der Regierung bei Lohnſtreikig
keiten aufrechterhalten werden wird.

Deutschlanc und Rußianc
Berlin, 15. Okt. (Eigenbericht.) Anläßlich des

Jahrestages des Wirtſchaftsvertrages mit Rußland
(12. Oktober 1925) beſchäftigen ſich einige BerlinerBlätter mit dem deu uſfiſchen Verhältnis, das ſich

in der letzten Zeit nicht beſonders günſtig geſtaltet hat.
Das Zentrumsorgan, die „Germania“, weiſt auf die
mannigfachen Angriffe hin, die immer wieder in der
ruſſiſchen Preſſe gegen die deutſche Politik und die
deutſche Wirtſchaft gerichtet werden. Das Blatt ſtelltdann weiter feſt, daß von den großen Hoffnungen, mit

denen man ſeinerzeit den Vertrag mit Rußland be
grüßt habe, nichts mehr übrig ſei. Es habe ſich ge
zeigt, daß die Grenzen des Rußlandgeſchäftes auch dann
eng geſteckt bleiben, wenn Kreditaktionen größeren
Formats zu Hilfe kämen. „Bezeichnend iſt in dieſem
Zuſammenhang die Tatſache, daß die rund 1500
Millionen Reichsmark, die die Geſamteinfuhr Rußlands
gegenwärtig ausmachen, der Zunahme der deutſchenSe mtansſuhe allein im Jahre 1928 gleichkommen.

Somit hat die Geſtaltung des Handels mit Rußland
keine entſcheidende Bedeutung mehr für die deutſche
Geſamtwirtſchaft.“ Wie beſcheiden die Erwartungen
gèworden ſind, zeigt am beſten die Tatſache, daß das
Blatt vom fünften Jahr des deutſcheruſſiſchen Wirt
ſchaftsvertrages nur die Überwindung der Rückſchläge
der erſten vier Jahre erwartet, ſowie die Schaffung
der Grundlage für die nächſte Zukunft. Noch ſchärfer
als die „Germania“ wendet ſich das „Berliner Tage
blatt in einem Artikel „von beſonderer Seite“ gegen
die ruſſiſchen Angriffe auf die deutſche Politik. Wenn
auch hier der Wille, am RapalloVertrag feſtzuhalten,
bekundet wird, ſo iſt der Schluß des Artikels doch eine
ſehr deutliche Warnung an die ruſſiſche Adreſſe, den

ogen nicht zu überſpanen. „Wenn die Sowjet
regierung ſo heißt es nämlich in dieſem offenbar aus
der Wilhelmſtraße ſtammenden Artikel, ſtark genug iſt,
ihren Orkganen gegenüber Deutſchland Grenzen zu
ziehen in der Verdächtigung der deutſchen Außenpolitik,
bei Willensäußerungen, die aus dem revolutionären
Programm der Parke fließen, bei der Ausnutzung des
Außenhandelsmonopols, dann denkt niemand in
Deutſchland an eine Korrektur des RapalloVertrags,
an deſſen Linien wir ſo lange unbeirrt feſthalten
werden, als es uns von der Sowjetſeite nicht unmöglich
gemacht wird.“

Der Paragraph 175 fällt?
Berlin, 14. Okt. (TU.) Wie eine Berliner

Korreſpondenz meldet, ſoll im Strafrechtsausſchuß für
den Sturz des vielumſtrittenen Paragraphen 175
StGB. um deſſen Beſeitigung Dr. Hirſchfeld ſeit über
30 Jahren kämpft, eine Mehrheit vorhanden ſein, zu
der auch der Vorſitzende, Geheimrat Dr. Kahl, ſelbſt
gehört. Bei Beginn einer der letzten Sitzungen des
Strafrechtsausſchüfſfes ſprach Geheimrat Profeſſor
Dr. Kahl den Dank des Ausſchuſſes dem Sanitätsrat
Dr. Magnus Hirſchfeld für die von ihm dem Ausſchuß
gewidmete Schrift „Das Sexualſtrafrecht“ aus.

Die Situation in der Tſchechoſlowakei beginnt
allmählich eine auffallende Ahnlichkeit mit der Lage
in Jugoſlawien zu bekommen. Wie dort die Kroaten
verzweifelt um ihre Rechte kämpfen, ſo kämpfen auch
die Slowaken in der Tſchechoſlowakei um ihre natio
nalen Belange. Wie in Belgrad verſucht wird, dem
Kampf der Kroaten dadurch die Spitze abzubrechen,
daß dort erklärt wird, es gebe kein kroatiſches
Problem, weil es keine kroatiſche Nation für ſich
gebe, ſo ähnlich auch in Prag. Jn Jugoſlawien
werden die nationalen e zwiſchen Kroatenund Serben dadurch „ateeſhe ft“, daß man das

„Volk der Jugoſlawen“ ins Leben rief. Jn derEſchechoſlowakei gibt es in a Weiſe nach offi
ziellen Bezeichnungen weder Tſchechen noch Slowaken,
ſondern nur noch „Tſchechoſlowaken ebenſo „tſchecho
ſlowakiſche Sprache und „tſchechoſlowakiſche
Literatur. Dieſe eigenartige Meth der Beſeiti
gung nationaler Gegenſätze innerhalb einer Staats
gemeinſchaft ſcheint ein typiſches Merkmal der ſlawi
ſchen Staatskunſt zu ſein. Denn auch im alten
kußland, dieſem größten u Staat der Welt,
ingen die weiſen Politiker dadurch ähnlichen

Schwierigkeiten aus dem Wege, daß ſie die dem
ruſſiſchen Zaren unterworfenen Völker die Zahl
dieſer Völker erreichte beinahe 100 kurzerhand
umzubenennen pflegten.

Jm übrigen wird dieſe Methode, vor allen
Dingen nach dem Kriege, auch von manchem nicht
ſlawiſchen Lande angewandt. So verfährt Jtalien
in ähnlicher Weiſe mit den Südtirolern und Frank
reich mit den Elſäſſern. Die Ergebniſſe dieſes Ver
fahrens ſind überall gleich negativ. Nur weiſen
gerade ſolche Länder wie die Tſchechoſlowakei und
Jugoſlawien die Beſonderheit auf, daß der Kampf
dort nicht um nationale Minderheiten entbrannt iſt,
ſondern um Bruderſtämme, die laut Verfaſſung ab
ſolut ſouverän ſind und jetzt nun künſtlich zu einer
ren Nationalminderheit gemacht wurden.
Jugoſlawien ſucht die Diktatur, um mit eiſerner

Das Feſtſpielhaus wird erweitert

Die Krise in Prag
Der Kampf der Slowaken um die Autonomie

Ituit die Kroaten kleinzukriegen. Und in der
c

n der Tſchechoſlowakei, dem heute einzigen
v Land der ſlawiſchen Welt, iſt jetzt
ie ernſteſte Kriſe ſeit Beſtehen des Staates ausge

brochen. Das Parlament iſt aufgelöſt, die ſlowa
kiſchen Apr ſind zurückgetreten, die Slowakiſche
Volkspartei hat den Tſchechen den Krieg auf Leben
und Tod erklärt!

Der Würfel iſt geworfen, für uns gibt es in
Zukunft nur den Kampf mit unabſehbaren Konſe
quengen. Wir gehen jeht in den Kampf für die voll
Fändige Autonomie der Tſchechoſlowakei.“ Dieſe
Worte des Obmanns der Slowakiſchen Volkspartei,
des Prälaten Andreas Hlinka, charakteriſieren
genügend die Lage, die jetzt in der v
entſtanden iſt und deren unmittelbarer nlaß das
harte Zuchthausurteil gegen den Abgeordneten Tuka
war. Tuka wurde wegen „Hochverrats“ angeklagt
und nach einem wochenlangen Prozeß zu 15 Jahren
Kerker verurteilt. Die ſlowakiſchen Miniſter Tiſo
und Labay haben daraufhin r Portefeuilles dem
ten der tſchechoſiowakiſchen Republik zurück
gegeben.Obwohl dieſe Entſcheidung zu erwarten war, hat
ſie in der Tſchechoſlowakei ein ungeheures Aufſehen
erregt. Sie bedeutet eine offene Kampfanſage der
Slowaken, die um ſo ſchwerer wiegt, als das Parla
ment noch vor der Verkündung des Tuka-Urteils
aufgelöſt wurde und in kaum mehr als zwei Wochen
die Neuwahlen ſtattfinden ſollen. Dieſe Neuwahlen
werden ganz im Zeichen des TukaUrteils und der
Auflehnung der Slowaken ſtehen. Die Slowakiſche
Volkspartei rechnet mit erheblichem Stimmenzuwachs.
Vieles ſpricht dafür, daß dieſe Berechnung richtig
aufgeſtellt iſt.

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das neugewählte
Parlament arbeitsunfähig ſein wird. Die tſchechi
S r werden beſtenfalls kaum imſtande ſein,
eine Regierungsmehrheit abzugeben. Die Regierung

e

Oberammergau rüſtet für 1930.

S

Oben: Alois Lang, Chriſtusdarſteller
für 1930.

Unten: Anton Lang, der langjährige
Chriſtusdarſteller, ſpricht 1930 den

Prolog.
Oberammergau, das alle vier Jahre ſeine weltberühmten Paſſionsſpiele abhält, e mitten in den Vorberei
kungen für die nächſtjährige Spielzeit, zu der bereits die Anmeldung von Tau

und jenſeits des Ozeans vorliegen:
enden von Gäſten diesſeits

wird auf die Unterſtützung der Abgeordneten andererNationalitäten re ein. Da die Tſchechen
eine Koalition eingehen müſſen, und da die Slowaken
in die Regierung nur als Sieger ihrer Sache ein
utreten gewillt ſind, wird die Entſcheidung bei den
eutſchen Parteien liegen, die bekanntlich jetzt zu

einem gewiſſen Teil an der Regierung mitarbeiten.
Ob ſie es jedoch nach den Neuwahlen tun werden,
ſteht heute noch nicht mit Sicherheit feſt. Die
Slowaken r allerdings, daß die anderen Natio
nalitäten ſie in ihrem Kampf um die Autonomie
unterſtützen werden.

Die nächſte Zukunft iſt ungewiß. Der Kampf
zwiſchen Tſchechen und Slowaken ſetzt zweifellos den
ungen Staat in Gefahr, um ſo mehr, als die Slowa
i Volkspartei gewillt iſt, vor keinem Kampfmittel
zurückzuſchrecken. Die Erregung in der Slowakei
wächſt mit jedem Tage, ja beinahe mit jeder Stunde
Tuka ſitzt im Gefängnis, die ſlowakiſchen Zeitungen
erſcheinen mit ren Lücken, die die Zenſur ent
er läßt. Die Prager Regierung hat zu größter

eſorgnis allen Grund. Auf die Weiterentwicklung
der Dinge in der Tſchechoſlowakei kann man recht

geſpannt ſein. F.
Gefahren der deutschen

Agrarkerise
Hierzu ſchreibt die Allgemeine Deutſche Credit

Anſtalt, Leipzig, in ihrem letzten Wochenbericht vom
12. Oktober: Die Frage einer Anpaſſung der land
wirtſchaftlichen Geſtehungskoſten an die vielfach be
trächtlich unter ihnen liegenden Erlöſe ſteht zur Zeit
wiederum im Mittelpunkt der Erörterung. Als be
ſonders bedenklich muß es gelten, daß die Verſchuldung
weiter die Neigung zum Fortſchritt zeigt und vor
nehmlich in einem Anwachſen der kurzfriſtigen Ver
pflichtungen ihren deutlichſten Ausdruck findet. Zwar
wird zugegeben, daß angeſichts des Fehlens fremder
Arbeitskräfte ſich die bäuerlichen Betriebe durch weit
gehende Einſchränkung in der Lebenshaltung ihrer Be
ſitzer der Zeitlage elaſtiſcher anzupaſſen vermögen als
dies für große und mittlere Unternehmungen der Fall
iſt. Doch kann vielfach auch hier ein Rückgang der
Leiſtungsfähigkeit nicht aufgehalten werden, wenn bei
der häufigen Doppelexiſtenz als induſtrieller Lohn
arbeiter und Landſtelleneigentümer die erſtgenannte
Verdienſtmöglichkeit aus Konjunktur- und Saiſon
gründen beſchränkt wird oder gar vollkommen verloren
geht. Wie wenig es ſich aber bei dem wiederholten
Hinweis, „von dem Gedeihen der Landwirtſchaft in
ihrer Geſamtheit ſei eine Konſolidierung der deutſchen
Wirtſchaft im ganzen abhängig“, um ein mehr oder
weniger wirkungsvolles Schlagwort handelt, geht
ſchon daraus hervor, daß die vielfach aus den Ver
hältniſſen heraus zwangsläufig gebotene, aber von der
Landwirtſchaft auch als Selbſthilfe immer ſtärker ge
forderte „Kaufenthaltung“ vornehmlich bei Anſchaffung
für die Betriebsführung nicht ohne nachteilige Folgen
für den induſtriellen Abſatz bleibt wie u. a. das Nach
laſſen des Kunſtdüngerbezuges dartüt. Unter ſolchen
Vorausſetzungen muß es als beſonders auffällig emp
funden werden, daß ſich in der Auffaſſung über Art
und Umfang der notwendigen Stützungsmaßnahmen
eine gewiſſe Gegenſätzlichkeit zwiſchen der Reichs
regierung und den land wirtſchaftlichen Spitzenver
bänden herausgebildet hat, die um ſo empfindlicher
wirkt, als gegenwärtig die politiſchen und wirtſchafts
politiſchen Spannungen ohnedies groß genug ſind.

Eine Streſemann- Straße in Berlin.
Berlin, 10. Okt. Der Magiſtrat hat in ſeiner

heutigen Sitzung beſchloſſen, in beſonderer Anerkennung
der Verdienſte des verſtorbenen Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann, die Königgrätzer Straße zwiſchen dem

Potsdamer Platz und dem künftigen Halleſchen Ring
in Streſemann-Straße umzubenennen.

Schwere Zuſammenſtöße
in Hannover

Ein Polizeibeamter tot fünf ſchwer
verletzt.

Hannover, 15. Okt. (TU) Gelegentlich
einer am Montag im „Poſthorn“ ſtattgefundenen
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung kam es gegen
Mitternacht auf der Deiſterſtraße zu Reibereien
zwiſchen dem nationaliſtiſchen Saalſchutz und poli
tiſchen Gegnern. Die Schutzpolizei war mit etwa
80 Mann zu Fuß und einer Abteilung berittener
Polizei erſchienen, um die Säuberung des Deiſter
platzes vorzunehmen. Dabei kam es zu ſchweren
Zuſammenſtößen, wobei drei Ziviliſten und zwei
Polizeibeamte durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt wur
den. Ein Polizeibeamter verſtarb nach ſeiner Ein
lieferung im Krankenhaus.

Die Jungchriſtiche Spielſchar

in Halle
Hugo von Hofmannskhals „Jedermann“.

Wir hatten die Freude, Freitag abend im Gemeinde
hauſe der halliſchen Johannesgemeinde mit der Jung-
chriſtlichen Spielſchar bekannt zu werden, die 1926 auf
dem Hainſtein bei Eiſenach ins Leben gerufen wurde
und jetzt unter der Führung von Paul Collmer, Stutt
gart, eine Spielreiſe durch die Tſchechoſlowakei und
durch Schleſien beendet hat. Auf der Fahrt nach Berlin
berührte ſie Halle. Es iſt dankenswert, daß ſie uns die
Möglichkeit gab, ihre Kunſt kennenzulernen. Die
Spielſchar beſteht aus berufstätigen oder ſich für ihren
Beruf vorbildenden jungen Menſchen. Siebenbürger
Studenten haben weſentlichen Anteil am Geiſt dieſer
Schar, die ſich durch ihre Siebenbürgenfahrt und durch
die letzte Vortragsreiſe als Trägerin deutſch chriſtlichen
Gedankengutes eine nicht zu unterſchätzende Kultur
aufgabe geſtellt hat. Jn ihrem Programm führt ſie
den „Totentanz“, den Verlorenen Sohn“, das
„Paradeisſpiel“, den „Ackermann aus Böhmen“, Hans
SachsSpiele und dergleichen. Geſtern abend ſahen
wir Hugo von Hofmannsthals ſchönes Legendenſpiel
„Jedermann“.

Der Dichter Hugo von Hofmannsthal iſt unlängſt
geſtorben. Er war ein Dichter Das Spiel „Jeder
mann“ wird ihn immer als ſolchen rechtfertigen. Die
Schlichtheit des Aufbaues mit der zuſammenfaſſenden
Kraft gut ausſchwingender Szenen, die rückwärts
Waare Sprache, der innerliche Geiſt einer vertieften

eltanſchauung geben dem Spiel ein überzeitliches
Gepräge. Man weiß nicht, ob man mehr dem Dichter
oder dem Bearbeiter in Hofmannsthal danken und Lob
zollen ſoll. Reinhardt hat den Ruf dieſes Spiels in
alle Welt getragen, und doch iſt nicht der große Auf
wand nötig, den er dafür in Bewegung ſetzt. Die
innere Keuſchheit der Spieler, ihr Ergriffenſein und
die Andacht der Zuſchauer genügt, um eine Wirkung
hervorzubringen, die man beim Theater ſelten findet

Martin Blech als Jedermann eine ſympathiſche
Erſcheinung; am beſten da, wo ihn die erſten Todes
ahnungen überfallen und faſt ſchon überwältigen. Das
war nicht mehr Spiel, das wurde Leben. Auch der
„Geſell“ zeigte reifes, wohl erwogenes Spiel. Die
Spielſchar verdient es, nicht nur wegen ihres idealen
Strebens, ſondern auch wegen ihrer Leiſtungen bekannt

zu werden; ſie hat Entwicklungsmöglichkeiten in ſich,
die ſie nutzen wird, um durch Zuſaminenwachſen ſelbſt
noch zu wachſen. Wir wünſchen ihr, daß es ihr gegeben
wird, recht viele Menſchen ins Herz zu treffen und in
der materiellen Zeit die Liebe zu idealen Gütern zu
entzünden und zu pflegen.

In Berlin wird die Schar in einem Gefängnis und
in einem Erziehungshaus ſpielen. Sie geht dann für
dieſes Jahr auseinander, um ſich für eine Amerikafahrt
vorzubereiten, die den Deutſchen drüben ein Gruß der
Heimat ſein ſoll. Dr. Herbert Hammer.

Muſſk in Leipzig

Klavierabend Helen Scoville.
Mouſſorgſkys 1874 entſtandener Zyklus „Bilder

einer Ausſtellung“ der Verſuch, Eindrücke von
Aquarellen und Zeichnungen des dem Komponiſten
befreundeten V. Hartmann, mit muſikaliſchen Mitteln
wiederzugeben iſt zwar eine etwas buntſcheckige An
gelegenheit, kann aber zweifellos ſehr wirkungsvoll
ſein, wenn der Pianiſt ſcharf zu charakteriſteren und
gegenſätzliche Stimmungen klar herauszuarbeiten weiß.
Aber dazu reicht das Können von Helen Scoville nicht
im entfernteſten, und ſo bleibt der Zyklus eine farb
und freudloſe Sache. Es fehlt nicht nur die geſtaltende
Kraft, ſondern auch das techniſche Rüſtzeug: der
Klavierton iſt flach, unplaſtiſch; Paſſagen kommen ver
wiſcht und unſauber; mangelnde phyſiſche Kraft wird
durch eifrigen Pedalgebrauch zu erſetzen geſucht. Helen
Scoville ſpielte auch Chopin. Armer Chopin!

Arien- und Liederabend Umberko Urbano.
Welche begnadeten Sänger beſitzt doch die Mailänder

Scala! Vor wenigen Tagen hörten wir den lyriſchen
Tenor Salvati, nun den Bariton Urbano. Und wieder
war es ein Schwelgen in Wohllaut. Wundervolles,
faſt unerſchöpflich ſcheinendes Stimmaterial, voll
endete Geſangskultur, liebenswürdige Beſcheidenheit bei
aller bravouröſen Eleganz des Vortrags das ließ
durch den Rieſenſaal des Zoo Beifallsſtürme brauſen.
Wie glücklich ſind r Italiener daran, denen die
gütige Natur nicht nur herrliche Gaben ſchenkte, ſondern
auch das Größere: die heitere Selbſtverſtändlichkeit, m
zu nutzen, die ſchmerzenloſe Anmut, die in ſich ſelbſt
ruhende Harmonie der menſchlichen und künſtleriſchen
Perfſönlichkeit.

Liederabend Ludwig Wüllner.
Wenn Wüllner ſirg. dann denkt man nicht mehr an

Stimmaterial und Geſangstechnik. Wüllners Kunſt
hat damit nichts mehr zu tun, ſie iſt in anderen Be
Aben beheimatet, iſt nur noch Seele, Jnnerlichkeit und

usdruckskraft. Das Muſikaliſche tritt zurück; es ver
brennt in dem glühenden Strom der Gefühle. Aber
welcher ungeheuren Jntenſität des Ausdrucks iſt dieſe
zerbrochene, beinahe klangloſe Stimme fähig! Wie er
ſchüttert ſie den Hörer bis ins tiefſte Herz! Drei
Zyklen ſang der Künſtler Beethovens Liederkreis „An
die ferne Geliebte“, Schumanns „Dichterliebe“ und die
„Vier ernſten Geſänge“ von Joh. Brahms.

D. Flügel der prachtvollſte Begleiter: Coenraad
v. Boos.

Verdis „Falſtaff“ im Neuen Theater.
Jm Jahre 1890 ſchrieb der ſiebenundſiebzigjährige

Verdi in einem Briefe an den Marcheſe Monaldi: „Es
ſind vierzig Jahre her, daß ich eine komiſche Oper zu
ne wünſche, und fünfzig Jahre, daß ich die
„Luſtigen Weiber von Windſor“ kenne; indes die
gewohnten „Aber“, die ſich überall einſtellen, haben ſich
ſtets meinem Wunſche widerſetzt. Nun hat Boito alle
die „Aber“ beſeitigt und für mich eine lyriſche Komödie

eſchrieben, die ſich mit keiner anderen e läßt.
s macht mir Vergnügen, die Muſik dazu zu ſchreiben

ohne irgendeinen Entwurf, und ich weiß auch nicht, ob
ich damit zu Ende kommen werde. Bemerken Sie
wohl: es macht mir Vergnügen. Falſtaff iſt ein böſer
Geſelle, der ſchlimme Streiche aller Art macht aber
unter einer beluſtigenden Form. Er iſt ein Typus!
Sie ſind ſo ſelten, die Typen! Die Oper iſt rein
komiſch.“

Dieſe Briefſtelle gibt uns wichtige r t
Verdis Sehnſucht, eine heitere Oper zu ſchaffen, die faſt
unüberwindliche Schwierigkeit, ein wirklich gutes Text
buch für eine komiſche Oper zu bekommen, und endlich
den außerordentlichen Anteil des Librettiſten Boito am
Gelingen des Werkes. Boito gab ſo nicht nur mit der
Operndichtung des „Othello“ das ger Textbuch
für die herrlichſte muſikaliſche Tragödie, ſondern mit
dem „Falſtaff“ auch das ebenſo meiſterhafte Libretto
für die herrlichſte muſikaliſche Komödie. Wie hervor
ragend geſchickt Boito Shakeſpeares „Luſtige Weiber
von Windſor“ zum Operntext uümgeſtaltet hat, zeigt auch

Weibern“: Boito-Verdis Falſtaff iſt nicht nur, wie
Verdi ſelbſt einmal äußerte, „der Spaßmacher, der ſich
von den Weibern prellen läßt, ſondern der Typus
Menſch, wie er in den beiden HeinrichDramen war“.

Und nun zu Verdis Muſik, die das Erſtaunlichſte,
das Herrlichſte und Hinreißendſte iſt, was ſeit Mozart
an Opernmuſitk geſchaffen worden iſt. Das iſt nicht
mehr italieniſche Oper, obſchon ſie ſelbſtverſtändlich im
Jtalieniſchen verwurzelt iſt; das iſt nicht wie deutſche
Muſikkritiker ſo gern und ſo grundfalſch behaupten
von Wagner abhängiges Muſikdrama; ſondern Muſik
von der unendlichen Reife und Süße des Alters; Muſik,
die vollkommen in der Welt des ſinnlichen Klanges lebt,
mit beiden Füßen auf der Opernbühne ſteht, wenn
man ſo ſagen darf, und doch beinahe ſchon n
Muſik iſt. Nur ein Vergleich gilt Mozart. elche
wundervolle Freiheit des Geiſtes, welche Wer
Leichtigkeit, welche unerhörte Meiſterſchaft dieſer
Partitür! Wie weitet ſich der Einzelfall ins Allgemeine
in jener hinreißenden Schlußfüge: „Tutto nel mondo
éè burla. L' uomo è nato burlone Die ganze
Welt iſt ein Narrenhaus, und alle ſind die Gefoppten
mit dieſer fröhlichen Weisheit entläßt uns lachend der
greiſe Verdi. Und ebenſo einzigartig wie das Geiſtige

auch das HandwerklichMuſikaliſche des Werkes: der
echſel von geſchloſſener und freier Form, die Kunſt

der Charakteriſierung, das Verhältnis des vokalen Teils
zum inſtrumentalen, die Orcheſterbehandlung, die Tech
nik der Enſembles, die muſikaliſche Architektonik der
Szenen. Ein unbegreiflich herrliches Wunderwerk!

Die Aufführung war wieder höchſten Lobes würdig;
ſie überwand glänzend die phänomenalen Schwierig
keiten. le Brügmann ſchuf ſchöne Bühnen
bilder (intereſſant beſonders das zweite, das geiſtreichdie muſikaliſche Architektur der Szene in Anſchauung

umſetzt) und ließ übermütig heiteres, beſchwingtes Spiel
abrollen; Guſtav Brecher brachte das Muſikaliſche
mit all dem Elan und der Nobleſſe, die ihn ſtets aus
zeichnen. Über die Maßen herrlich Max Spilckers
Falſtaff; ihm zur Seite Fanny Cleve, Jlſe Koegel,
Lotte Dörwald, Edla Moskalenko; Karl Auguſt Neu

mann, Paul Beinert, Hans Hauſchild, Hans Müller,
Hanns Fleiſcher. Der Beifall war überaus ſtark.

Die Leipziger Oper bietet damit die beiden Alters
werke Verdis, „Othello“ und „Fallſtaff“, in Auf
führungen, die zu den eindrucksvollſten Theater
erlebniſſen überhaupt gehören dürften.der dramaturgiſch übrigens ſehr intereſſante Vergleich

mit Moſenthals Libretto zu Nicolais „Luſtigen Hans Seiffert.
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Zurück in die vier Wände!
Die r durch den Sommer, durch die Frei

heit in Feld und Flur, iſt beendet. er S
bringt die Rückfahrt in den Kreis der Geſelligkeit
innerhalb der Wände. Was man draußen erlebt
und erfahren hat, kann jetzt erzählt und ausgemalt
werden. Dabei entdeckt man erſt den Wert kleiner
Begebenheiten, die vordem ſo belanglos erſchienen
Die Rückſchau während der kommenden Monate
hinter den vier Wänden wird manchen auffriſchen
und erheitern.

Es muß einmal ſein. Das Stillſitzen fällt ja
ſchwer, aber Spätherbſt und Winter werden dazu
zwingen. Es gibt ja auch ſo viel zu tun, ſo viel
nachzuholen, was man bisher verſäumt hatte, da
Sommer und Sonne immer wieder hinauslockten.
Die Mutter arbeitet ſchon emſig daran, die Winter
ſachen in Ordnung zu bringen, und die Kinder
tuſcheln ſchon von den Weihnachtsarbeiten, die ſie
vollbringen wollen für Eltern und Geſchwiſter. Es
iſt zwar noch ein wenig früh, aber kindliche Un
geduld erinnert daran.

Die Zeit der Geſellſchaften hat wieder begonnen.
Kleine und größere Familienfeiern oder Hausbälle
im Kreiſe der Bekannten ſollen über die Langeweile
hinweghelfen. Sie tun das ſchlecht und recht. Man
ſehnt ſich immer noch hinaus aus der Enge der vier
Wände. Doch es ſieht alles ſchon ſo troſtlos aus
in den Gärten. Die Dahlien ſind im Verblühen,
und nur noch kleine, unſcheinbare Winteraſtern

aus dem Unkraut hervor. Die gelben
onnenblumen können den Sonnenglanz eines

Sommers nicht erſetzen.
Man hat ſchon wieder e nach dem Ofen,

und hier und da hat wohl auch ſchon der Schornſtein
eraucht. Wo das Singen und Klingen draußen erre iſt, hört man ſich lieber das Praſſeln des
euers im Kachelofen an, oder geht ins Café, um

den ſchmelzenden Melodien der Kapelle zu lauſchen.
Der Winter hat ſeine Vorboten geſchickt. Es gilt
der Ruf: Zurück in die vier Wände!

Perſonalien.
Das vierzigjährige Jubiläum im Staatsdienſt

feiert am Dienstag der Oberpoſtſekretär Fried
rich Kamplair, Naumburger Straße 31 wohn
haft. Seit 1903 iſt er beim hieſigen Poſtamt ange
ſtellt und dadurch ſicherlich einem großen Teil der
Einwohnerſchaft perſönlich bekannt geworden. Dem
Jubilar auch unſeren Glückwunſch.

Bevölkerung, hilf mit!
Anſcheinend die gleiche Bande, die nächtens die

Papierkörbe in den Gotthardtsteichanlagen zerſtörte
und am Abhang des Sixtiberges die eiſerne Ein
faſſung herausgeriſſen hatte, hat auch die Garten
türen in der Klauſenſiedlung aus den Angeln ge
hoben und ſie zum größten Teil über den Garten
zaun der Landesverſicherungsanſtalt und in die An
lagen vor dem Krankenhauſe geworfen. Ein Teil
der Türen, die in der König-Heinrich-Straße und
Lindenauſtraße geſtohlen wurden, iſt bisher nicht
wieder herbeigeſchafft worden.

Es ſei nochmals die dringende Bitte an alle Be
völkerungskreiſe gerichtet, an der Aufklärung dieſer
Bubenſtreiche mitzuwirken, damit Wiederholungen
unterbunden werden können.

Jahreshauptverſammlung des Schrebergartenvereins
„Gute Hoffnung II“.

Am Sonnabend fand im „Schwarzen Roß“ die
Jahreshauptverſammlung ſtatt. Die Mitglieder
waren ſehr zahlreich erſchienen, ein Zeichen für das
roße Jntereſſe an dem Verein. Der 1. VorſitzendeKoch ab zuerſt den Geſchäftsbericht bekannt, wo

bei beſonders darauf hingewieſen wurde, daß der
Verein im verfloſſenen Rechnungsjahre durch Schaf
fung des Planſchbeckens für die Jugend etwas Vor
bildliches geleiſtet habe, das allerdings ohne die
finanziellen Mittel an Zement, Sand uſw. auch 2500

flichtarbeitsſtunden erforderte. Der Geſchäfts
bericht wurde ohne Ausſprache einſtimmig gutge
heißen. Die Vorſtandsergänzungswahlen und der
Kommiſſionen ergaben einſtimmige Wiederwahl des
geſamten Vorſtandes. Den Kaſſenbericht gab Gar
tenfreund Biertümpel, dem einſtimmig Ent
laſtung erteilt wurde. Auch die anderen Punkte
der Tagesordnung wurden in vollſter Einmütigkeit
beraten, wobei beſonders eine geplante Weihnachts
feier für die Schreberjugend hervorzuheben iſt.

t

Movnatsverſammlung der Merſeburger
Schwimmerſchaft E. V.

Die Teilnahme an der Oktoberverſammlung im
Reſtaurant „Alte Poſt“ war ſehr rege. Der Vor
ſitzende Müller wies vor Eintritt in die Tages
ordnung zunächſt darauf hin, daß die Vorberei
tungen zur Ergreifung der Jnitiative für die
Schwimmhalle als abgeſchloſſen betrachtet werden
können. Ferner mache ſich während des Winter
halbjahres der weitere Ausbau der Jnnenorgani
ſation erforderlich, ſo z. B. die Reform der
Satzungen und Badeordnung, die Gau und Kreis
zugehörigkeit, der Beitragsleiſtungen durch die Auf
nahme des Turnens als Ergänzungsſport uſw.
während des Winterhalbjahres. Die Tagesordnung
war entſprechend dieſer Punkte feſtgelegt. Der Mit
gliederbeſtand erhielt einen Zuwachs von 3 Damen
und 9 Herren. Anträge zum Gautag wurden zu
nächſt dem Geſamtvorſtand zur Ausarbeitung über
wieſen. Die Beiträge erfuhren eine mäßige, der
egen wärtigen Wirtſchaftslage angepaßte Erhöhung.Sine Verbeſſerung der Trainingsbahn und der Aus

kleideräume wurde gefordert und ſtand länger zur
Debatte, wurde aber um 4 Wochen zurückgeſtellt.

Schluß fanden noch Fragen allgemeiner Natur
eantwortung und Erledigung. Vorträge der Haus

kapelle hielten die Mitglieder noch lange gemütlich

beiſammen. n
Herbſtveranſtaltung des Vereins

ehem. 36er.
Jm feſtlich mit Fahnen und Blumen geſchmückten

Saale des „Neuen Schützenhauſes“ hatten ſich die
Mitglieder des Vereins Jnr 36er am Sonntag mit
ihren Angehörigen und za e Gäſten zur Herbſt
peranſtaltung eingefunden. Auch diesmal war der
Abend dem Reichspräſidenten von Hindenbürg ge
widmet, was vor allem der Vorſitzende, Landes
oberſekretär Hanſen, in kurzen, vortrefflichen
Worten zum Ausdruck brachte. Dem Charakter des
Abends entſprechend war auch die Vortragsfolge
aufgeſtellt. Ein Teil des GranzauOrcheſters ſorgte
für gute Jnſtrumentalmuſik. Die ſchon ſeit Jahren
im 36er Verein beſtehende Geſangsabteilung gab
unter Lehrer n e Leitung mit einigen Volks
ſliedern Proben ihres beachtlichen Könnens. Jn

Merſeburg, 14. Oktober 1929.
Man ſollte ein Geſetz herausgeben, wonach acht

Wochen vor der Neuwahl keine Stadtverordneten
mehr ſtattfinden dürfen. Schon die vor

eßte Sitzung des Stadtparlaments ſtand im
Schatten der Wahl, aber was in der heutigen
Sitzung an Zeit für Wahlreden vergeudet wird, iſt
wirklich des Guten zuviel. So iſt es kein Wunder,
daß das Intereſſe an den Verhandlungen bei denStadtvätern erlahmt und ſich Priwalgeſprächen zu

wendet, ſo daß die Klingel des Vorſtehers öfters, als
wir es gewohnt ſind, in Tätigkeit treten muß.

Die Bilanz der ſtädtiſchen Werke wird
genehmigt. Das iſt immer eine ſchwere Arbeit und
hat faſt ſtets eine Flut von Reden im Gefolge ge
habt. Es iſt auch eine ſchwierige Frage, auf der
einen Seite ſollen die Tarife der Werke niedrig ge
halten werden, aber auf der anderen Seite brauchen
wir das, was als Miete und Pacht, als Steuern
und Barabgabe (100 000 RM.) an den Stadtſäckel
abzuführen iſt, um die Steuerſchraube nicht noch
weiter anziehen zu laſſen. Man ſieht's auch hier
wieder: Es iſt keine reine Freude, Stadtverordneter
zu ſein.

Jn faſt dem gleichen Dilemma befinden ſich die
Stadtväter bei der Zuſtimmung zu einer 400 000
RM. Anleihe für Notſtands arbeiten.
Nicht etwa, weil keine Gelegenheit für Arbeit da
wäre man ſehe ſich nur die Straßen in einigen
Stadtvierteln an ſondern weil die Aufnahme
einer derartigen Anleihe eine außerordentlich ſtarke
Belaſtung des Etats in den nächſten Jahren mit ſich
bringen wird, aber andererſeits der Not der aus
e g vorgebeugt werden muß,h. derjenigen, die infolge langer Erwerbsloſigkeit
keinen Anſpruch mehr auf die Unterſtützung aus der
Erwerbsloſenverſicherung haben. Und wir werden
ſchon zur Weihnachtszeit eine Zahl haben, die weit
in die Hunderte geht! So entſchließt ſich das Haus
einſtimmig für die Anleihe.

Eine recht bedenkliche Neuerung will ſich in die
Praktiken unſeres Stadtparlaments einniſten, die
wir bisher in Merſeburg nicht kannten: das Zurück
verweiſen von Vorlagen an den Magiſtrat. Stadtv.
Freiberger fordert bei zwei Fluchtlinienplänen

auch bei einem, dem er in der Kommiſſion bereits
zugeſtimmt hat die nochmalige Durchberatung
im Ausſchuß. Was aber hat es für einen Sinn,
wenn die Stadtväter in den Kommiſſionen einem
Plan zuſtimmen, aber in der öffentlichen Sitzung
nicht den Mut haben, ihn auch vor der Offentlichkeit
zu vertreten? Worüber will man ſich eigentlich
zum zweitenmal in der Kommiſſion unterhalten
Unter größter Heiterkeit des Hauſes, das ſich in

dieſer Frage von vornherein nicht als zuſtändig an
ſieht, reitet der Stadtv. Freiberger die angekündigte
Atkacke gegen das Nahrungsmittelunter
ſuchungsamt. Wer dieſe Jnſtitution nicht kennt,
dem ſei geſagt, daß ſie geſchaffen iſt, um das Publi
kum vor ſchlechten und verfälſchtenNahrungsmitteln zu ſchützen Das Unter
ſuchungsamt hat eine ganze Reihe on Kreiſen zu
betreuen und könnte ebenſogut in Naumburg ſeinen
Sitz haben wie in Merſeburg. Dem Magiſtrat iſt
die Aufſicht als Auftragsan gelegenheit
übertragen hine in
ſuchungen und die evtl. Verfolgungſtöße durch die Stagatéanwaltſchaſt ta

nicht. Mit ſeinen Redewendungen erzielt der Antrag
ſteller oft ſtürmiſche Heiterkeit im Hauſe in die die
gutbeſetzte Tribüne einſtimmt, aber das iſt auch alles,
nur eine bedeutungsloſe Minderheit findet ſich für
den Antrag. In Gelächter und mehr und wenigeruten Witzen ſhleßt die öffentliche Sitzung. Das iſt

ein guter Abſchluß der 5 jährigen Tätigkeit dieſes
Parlaments.

Jmmerhin, es ſind noch 5 Wochen bis zur Neu
wahl. Vielleicht kommt man doch noch einmal zu

ſammen x
Stadtv.- Vorſteher Brenner weiſt bei Beginn

der Sitzung auf den auf dem Tiſch des Hauſes
deponierten, völlig unbrauchbar gemachten Papier
korb hin und bedauert, daß rohe Kräfte das mut-
willig zerſtören, was die Stadtverwaltung unter
Aufwendung von erheblichen Mitteln für die Bürger
ſchafft beſchafft.

Auf eine Anfrage des Stadt Freiberger
über Entſendung eines jungen Mannes zur über
wachung einer Gerichtsverhandlung in Naumburg
durch das Merſeburger Unterſuchungsamt hat der
Dezernent Stadtrat Dr. Heilmann kurz und

einem luſtigen Militärſchwank „Wenn die Soldaten“
zeigten Mitglieder und Damen des Vereins vor
zügliche mimiſche Fähigkeiten. Da ſich das Pro
ramm ſchnell abwickelte, kamen die Tanzluſtigen verhältnismahig zeitig zu ihrem Recht.

Das Konzert
des Volkschores Merſeburg,

welches am Sonntagnachmittag unter der Leitung
en Dirigenten, Leo Schönbach, in der Aula
er Albrecht-Dürer- Schule ſtattfindet, weiſt auch

dieſes Mal wieder eine ſorgfältige Programm
r auf, die von unſeren deutſchen

ltkomponiſten Brahms und Schumann be
herrſcht wird. Der erſte Teil mit weltlichen Ge
ſängen von Brahms bringt neben gemiſchtchörigen
auch Lieder für Bariton und Sopran. Als Bariton
iſt Kurt Wichmann, Halle, verpflichtet, welchem
ein guter Ruf vorausgeht. Jhm würdig zur Seite
ſtellt ſich die Sopraniſtin Charlotte Kegel, Halle.
Der zweite Teil erhält ſeinen beſonderen Reiz durch
drei vom Männerchor geſungene r elieder, von Waldhörnern begleitet. Den Abſchluß
bildet das „Zigeunerleben“ mit Klavierbegleitung
l Kapellmeiſter Leo chönbach, Halle,
welcher in Merſeburg ja kein Unbekannter mehr iſt.
Ein Programm, welches einige genußreiche Stunden
verſpricht.

Herbſt- und Geflügelſchießen
des ZimmerſtutzenVereins Merſeburg E. V.
Am Sonntagnachmittag hielt der Zimmerſtutzen

Verein ſein diesfähriges Herbſt und Geflügelſchießen
ab. Nach alter Gepflogenheit können hieran nur Mit
lieder des Vereins teilnehmen, trotzdem war die
eilnahme ſehr zahlreich, ſ daß für die Vereins

kaſſe noch etwas übrig tZimmerſtutzen und Piſtolenſcheibe geſchoſſen. Die
erſten drei Sieger auf Zimmerſtutzenſcheibe (20 Ringe)
waren: Bobardt mit 57 Ringen, Bretſchneider mit

hineinreden in die Sie ter eun er natürlich a die

lieb. Es wurde auf wurde

Merſeburger Rorreſpondenk. Dienskag. den 15. Oktober 1929.

Die letzte Sitzung des Stadtparlaments?

Ein Abend cer Wahlreden
400000 Reſchsmark- Anleihe für Notstancdsarbeſten beschlossen

bündig feſtgeſtellt, daß die Behauptung des Stadtv.
Freiberger nicht zutrifft.
Auf Vorſchlag des Stadtv. Hauffe (Dem.) wird

die Entlaſtung der Stadtſparkaſſe für die Jahres
rechnung 1928 ausgeſprochen.

Bilanz der ſtädtiſchen Werke.
Stadtv. Geske (D. Vp.) referiert ſehr eingehend

über den Jahresabſchluß der ſtädtiſchen Werke. Der
Reingewinn beträgt zwar weniger als im Voriahre,
was durch erhöhte Betriebs- und Verwaltungskoſten,
nicht infolge des ſtrengen Winters, motiviert wird.
Der Referent bittet, dem Vorſchlag des Magiſtrats
zuzuſtimmen, hält es aber doch für ratſam, zu er
wägen, ob nicht in Zukunft ein höherer Betrag dem
Haushalt zur Verfügung geſtellt werden kann. Jm
Anſchluß daran weiſt er hin auf den geringen Ge
winn des Ladengeſchäfts der ſtädtiſchen Werke,
welches beſſer in Wegfall käme. Den Verdienſt könne
man den JInſtallateuren überlaſſen, wenn dieſe ſich
verpflichten, die allgemeine Reklame der Werke mit
zutragen. Hingewieſen müſſe auch werden auf die
oft ſchlecht funktionierende Straßenbeleuchtung. Ab
hilfe könne jedoch leicht geſchaffen werden, wenn die
Schutzpolizei angewieſen wird, jeden Fall ſofort zu
melden.

Stadtv. Koenen (Komm.) betont, daß die Kom
muniſten den Vorſchlägen des Magiſtrats über die
Verteilung der Überſchüſſe nicht zuſtimmen. Nach
langer Rede ſtellt er die Anträge, die Vorlagen des
Magiſtrats abzulehnen, den Werken die Form der
Sonderverwaltung zu nehmen und ſie wieder der
direkten Kontrolle der Stadtverordneten zu unter
ſtellen, den Magiſtrat aufzufordern, eine neue Vorlage für die Verteilung der überſchüſſe auszu
arbeiten, die dieſe Überſchüſſe an die Verbraucher
zurückleitet, und ſchließlich eine Aufbeſſerung der
Löhne der Werkearbeiter.

Stadtv. Grimm (Soz.) wendet ſich teilweiſe
gegen die Ausführungen des Stadv. Koenen, wenn
gleich auch er die Preisbemeſſung der ſtädtiſchen
Werke als Wucher bezeichnet. Den Ausgleich in der
Balancierung der Etats bringe jedoch die Jnſtallation,
und es ſei daher nicht ratſam, dieſe einzuſtellen. Er
geht ausführlich auf die Abſchlüſſe der ſtädtiſchen
Werke ein, wobei er u. a. die Streichung der ſo
genannten Grundgebühr fordert.

Stadtv. de (Soz.) unterſtreicht die Aus
führungen ſeines Parteifreundes und muß ſich einen
Ordnungsruf gefallen laſſen. Er rügt außerdem dieArbeiterentlaſſun en, die zu einem Werſenehmeanget

bei geſteigerter Arbeitsforderung führten. Er be
antragt die Schaffung eines Fonds in Höhe von20 000 RM. aus den Uberſchüſſen des Elektrizitäts
werkes zu außerordentlichen Unterſtützungen für in
Not geratene Arbeiter.

Skadtv. Kohl (DDP) weiſt die Bezeichnung
„Wucher“ für die Preispelitit der n i Werke
zurück, da auch die Nachbarſtädte keine niedrigeren
Preiſe haben. Das Waſſerwerk ſtehe z. B. hart an
der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit, und ein Neu
bau erfordere ganz erhebliche Summen. Man ſolle
daher froh ſein, daß das Elektrizitätswerk noch er
hebliche Uberſchüſſe abwerfe.

Bürgermeiſter Dr. Moſe bach warnt vor einer
Umgeſtaltung der Organiſation der ſtädtiſchen Werke.Die d e die richtige und die Gecht als t hübermäßig zu bezeichnen Etwasdie Stadt von re dert an zumal der

tagt ſtets auf eine Senkung der Realſteuern drängt
unter Hinweis auf Ausnußtzung der werbenden ſtädti
ſchen Jnſtitute.

Stadtrat Wiegand unterſtreicht die Aus
n n von Stadtv. Kohl und Bürgermeiſter

oſebach, indem er gleichzeitig die Entwicklung derWerke durch Zahlen belegt. Von einer Verſchiete-

rung der Gewinne, die Stadtv. Koenen behaupte,
könne keine Rede ſein. Das Ladengeſchäft ſei not
wendig, um dem Publikum neue Geräte vorzuführen.
Trotz der geplanten Beteiligung an dem mitteldeut
ſchen Großwaſſerwerk müſſe das alte Waſſerwerk als
Reſervewerk beſtehenbleiben.

Stadtv. Koenen (Komm.) polemiſiert gegen die
Ausführungen der Vorredner und verlangt erneut
die Zurückführung der ſtädtiſchen Werke unter öffent

liche Kontrolle JBei der Abſtimmung wird der Antrag Kämpf zur
Bildung eines Unterſtützungsfonds abgelehnt. Ein
Antrag Freiberger auf Schließung des Laden
geſchäfts der ſtädtiſchen Werke muß vertagt werden,
da er verſehentlich nicht zur Diskuſſion geſtellt war.
Zwei weitere Vorlagen, Bildung einer Vorlage zur

enkung der Lieferungspreiſe und Schaffung eines

angenommen. Zum Schluß erhalten die drei Bilanzen
der ſtädtiſchen Werke die Genehmigung.

Eine lange Debatte rufen die
Fluchklinienpläne für das Gelände Kreuzung
der Poſt-, Karl-, Hälter- und Dammſtra
ſowie das Gelände Grüne Markt, Burgſtraße,
Roßmarkt, An der Geiſel und Markt hervor,

über die Stadtv. Freiberger referiert, aber nur
teilweiſe befürwortet, trotzdem er in der Baudeputation
zugeſtimmt hat. An der Diskuſſion beteiligen ſich
Bürgermeiſter Dr. Moſebach, Stadtbaurat Zol
linger, Stadtv. Goſe, Rietze und Koenen.
Der Fluchtlinienplan an der Ecke Hälter- und Damm
ſtraße wird dann an die Baudeputation zurückver
wieſen, während der zweite, für die Ecke Burgſtraße
Markt, Annahme findet, ſamt einem Erweiterungs
antrag Koenen, welcher eine Begradigung der Oſtſeite
des Marktplatzes (Zurückverlegung der Häuſerfront vom
Roßmarkt bis zur Burgſtraße) verlangt.

Wohlfahrtsdirektor Daniel befürwortet die
Aufnahme einer Anleihe von 400 000
Reichsmark zur Durchführung von Not

ſtandsarbeiten,
da wir einem wirtſchaftlich ſtrengen Winter
gehen. Auch Bürgermeiſter Dr. Moſebach ſchließt
ſich dem an und weiſt darauf hin, daß die Stadt die
Zinſen und Awmortiſationsgelder von Darlehn auf
Siedlungshäuſer mit für den Anleihezinſendienſt ver
wenden würde.

Stadtrat Dr. Trumpler entwickelt das bisherige
umfangreiche

Programm der Winkerhilfe,
von dem die Notſtandsarbeiten nur einen Teil bilden.
Leider habe ſich die Fürſorge des Staates für die
Kriegsbeſchädigten verſchlechtert. Der Magiſtrat ſei
jedoch gewillt, die Rentenbezüge um 10 Pro
zent zu erhöhen. Die Mittel dazu werden vom
Staat erwartet, der Zuſchüſſe an ſolche Gemeinden
zuſagte, die erhöhte Renten zahlen. Die Stadt wird
ſogar in der Lage ſein, die erhöhten Poſtrenten nicht
in Anrechnung bringen zu brauchen. Weiter werden
wieder Mittel zur Beſchaffung von Brennmaterial
und Kartoffeln zur Verfügung geſtellt werden, viel
leicht ſich auch Küchen einrichten laſſen zur unentgelt
lichen Abgabe von Mittagseſſen. Schwierig werde je
doch die Schaffung einer Wärmehalle, da z. Z. jeder
Raum bereits ausgenutzt ſei. So ſeien alle Maß
nahmen getroffen, die notwendig ſind, die Hilfs
bedürftigen durch den ſtrengen Winter zu bringen.

Stadtv. Koch (Komm.) vermißt in dem Programm
die Hilfe für die Erwerbsloſen und ſchlägt als Wärme
halle den Biertunnel in der Slgrube vor. Seinen Vor
ſchlag, Erwerbsloſenausſchüſſe zu bilden, lehnt Stadt
rat Dr. Trumpler jedoch energiſch ab.

Der Anleiheplan wird einſtimmig gutgeheißen.
Stadtv. Schwanert befürwortet in längeren

juriſtiſchen Darlegungen einen Antrag, daß der
Magiſtrat zur

Förderung der Wohnungsbaukätigkeit
auf Verlangen Bürgſchaft für Darlehns
beträge übernehmen ſolle, welche die ſatzungs
gemäße Beleihung von 40 Prozent des geſamten Her
ſtellungswertes (Bau und BVodenwert) überſteigen,
aber noch unter 70 Prozent der reinen Baukoſten
liegen, unter Prüfung jedes einzelnen Falles. mr

Antrag, den auch Stadtv. Geske unterſtützt,

angenommen. e eAls letzter Punkt wird noch über einen Antrag
des Stadtv. Freiberger verhandelt, der von der
Stadt die Erſtattung von 200 RM. Rechtsanwalts
koſten verlangt, die einem Bäckermeiſter bei der
Erringung eines freiſprechenden Urteils entſtanden
waren. Zugrunde lag eine Feſtſtellung des Nahrungs
mittelunterſuchungsamtes, das in den Milchbrötchen
eines Bäckermeiſters keine Spur von Milch gefunden
hatte. Die durch den Antrag hervorgerufene Debatte,
an der ſich Bürgermeiſter Dr. Moſebach, Stadtrat
Dr. Heilmann, Wohlfahrtsdirektor Daniel und
die Stadtv. Goſe und Rietze beteiligten, ver
urſachte oft ſchallende Heiterkeit, wozu die zahlreichen
Zwiſchenrufe beitrugen. Die Magiſtratsmitglieder
nahmen den Direktor des Nahrungsmittelunter
ſuchungsamtes, Dr. Theopold, ſehr energiſch in
Schutz, und der Antrag verfiel der Ablehnung.

Da wegen eingetretener Anderungen der Antrag
über Verkauf der Anteile der Stadt an der Kraft
verkehrsG. m. b. H. SachſenAnhalt in die geheime
Sitzung verlegt worden war, wurde damit die öffent
liche Verhandlung nach vierſtündiger Sitzung ge

Lohnausgleichs für die ſtädtiſchen Arbeiter, werden

57 Ringen, Wuſt mit 57 Ringen. Piſtolenſcheibe
We Ringe): Bretſchneider, 39 Ringe; Schumann, 38

inge; Wilfroth, 38 Ringe. Bei gemütlichem Bei
ſammenſein unterhielten ſich die Kameraden noch
lange über das ſo ſchön und kameradſchaftlich ver

laufene Schießen. e
Zweckverband Leunga.

Aus dem demokratiſchen Parteileben
im Zweckverband Leung.

Die Wahlen zu den Körperſchaften der Gemeinden
der Kreiſe und Provinzen rücken näher. Die Tätigkeit
der Parteien ſteigert ſich. Eine große Anzahl Mit
glieder des Ortsvereins im Zweckverband Leuna der
Deutſchen Demokratiſchen Parkei hatte ſich eingefunden.
Eine wichtige Tagesordnung harrte der Erledigung:
Werbeangelegenheiten, Kandidatenliſte, Reichsparteitag.
Um dieſe drei wichtigen Angelegenheiten alle zu er
ledigen, reichte die Zeit nicht aus. Der Bericht vom
Reichsparteitag der Deutſchen Demokratiſchen Partei
in Mannheim mußte zurückgeſtellt werden. Nur ſo
viel ließ der eifrige, tüchtige Vereinsleiter M. Schmidt,
NeuRöſſen, durchblicken, daß der Reichsparteitag nicht
nur anregend verlaufen iſt, ſondern daß auch jeder
Teilnehmer begeiſtert wurde und ermutigt wegging mit
dem Gedanken: der Demokratie gehört die Zukunft.

Zur Werbung von Mitgliedern und Stimmen bei
der Wahl wurde ausgeführt, daß es die Demokratiſche
Partei nicht mit ihrer Würde und ihrer geleiſteten
Arbeit als ſtaatserhaltende Partei für vereinbar hält,
wenn ſie den politiſchen Gegner durch Schimpfereien
zu erledigen ſucht. Vielmehr ſoll zielbewußte Weiterarbeit im kleinen und ſachliche Auftlärung der Wahl

berechtigten getrieben werden, um ſo für die Jdeale der
Demokratiſchen Partei zu werben.

Zur Aufſtellung der Kandidatenliſte
folgendes ausgeführt: Die Großge-

meinde kommt bis zum Wahltag nicht!
Infolgedeſſen wählen die Gemeinden des Zweckver
bandes für ſich. Die Kandidaten in den

S

ſchloſſen.

a e
alten Dörfern werden dieſelben wieder ſein.
Jn Leung iſt nur eine Kandidatenliſte, außerdenen der Linken, vorhanden. Sie umfaßt Männer,
die der Demokratie, der Volkspartei und auch einige,
die den Deutſchnationalen naheſtehen. Für die Ge
meinde Röſſen einſchließlich NeuRöſſen) iſt
keine Einheitsliſte zuſtande gekommen. Das
angeſtrebte Bündnis zwiſchen Volkspartei und
Deutſchnationalen iſt ebenfalls zunichte geworden.
Nur Demokraten und Zentrum gehen zuſammen
unter dem Kennwort. Demokraten und Zentrum.
Geführt wird die Liſte von dem Führer der Demo
kraten, der auch ſchon im Gemeindeparlament war,
M. Schmidt, NeuRöſſen. Die zweite Stelle be
ſetzt der bekannte und bewährte Kommunalpolitiker
des Zentrums, Dr. Zepf. Als Demokraten werden
auf der Liſte erſcheinen die Herren M. Schmidt
Gottſchlick, Liſchke, Heinrich, Eſer,Vogt, Naumann, Lautenſchläger. Es
ſind alſo Vertreter aller Bevölkerungsſchichten, wie
ſie in Röſſen anſäſſig ſind.

Unfälle auf der Arbeitsſtelle.
Der Arbeiter Franz Kurby aus Löbejün ſtol

perte am Sonnabend in der Gasfabrik des Ammo
niakwerkes und ſchlug ſo unglücklich auf den Fuß-
boden auf, daß er ſich einen Bruch des Unterkiefers
zuzog. Nach erſter ärztlicher Hilfeleiſtung in der
Ambulanz wurde der Verunglückte der Halliſchen
Klinik überwieſen.

In der gleichen Werkſtätte guetſchte ſich am Sonn
tag der Arbeiter Albert Vogeler aus Halle
zwiſchen zwei Wagen und erlitt einen Bruch des
Unterarmes.

t

Tageskalender.
Dienstag, 15. Oktober.

„Roland“ und „Ratskeller“: Oktoberfeſt.
Mittwoch, 16. Oktober.

„Roland“ und „Ratskeller“: Oktoberfeſt. „Tivoli“:
Waſchvorführung.
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Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Während ſich über Mitteleuropa ein

es europäiſchen Feſtlandeser Entwicklung i
zögen, fi

trömungen polaren
Dieſe werden die Nordſee überfluten und alsdann
langſam gegen das Binnenland vordringen. Es iſt
aber fraglich, ob ſie unſer Gebiet erreichen. Vor
läufig wird daher hier das im allgemeinen rudige,
milde Wetter fortdauern, bei dem die Wolkendecke

J a De el elangt.r die Zeit nach Mitte der Woche iſt a ühlerestter ſehr wahrſcheinlich. t etzre
Ausſichten: Zunächſt Fortdauer der wolkigen,

milden Witterung mit Neigung zu Frühnebeln.
Wetterdienſtftelle Magdeburg.

Zweckverband Dürrenberg.

Aufgeklärter Diebſtahl.
Bad Dürrenberg. Der Gelddiebſtahl in

Wölkau ant 27. September hat ſeine Aufklärung
gefunden. Von der Landjägerei in Bad Dürrenberg
wurden am Sonnabend die Täter in Porbitz
ermittelt und in das Amtsgerichtsgefängnis
Merſeburg eingeliefert. Der Haupttäter hat ſich
noch beſonders ſtrafbar gemacht, indem er Wider
ſtand leiſtete und gefeſſelt werden mußte. Es han
delt ſich um ortsfremde Perſonen, die zur Zeit hier
in Arbeit ſtehen.

Kleinkönigsſchießen.
S Bad Lauchſtädt. Am Sonntage veranſtaltete

die Schützengeſellſchaft im Deutſchen Haus“ ihr
Kleinkönigsſchießen. Die Würde als kleiner König
errang ſich Schützenmeiſter Otto Not h. Den beſten
Schuß auf die Preisſcheibe gab Schützenhauptmand
Karl Kirch ab. Mehrere auf die Preisſcheibe ge
tiftete wertvolle Preiſe gelangten unter den Schützen

brüdern zur Verteilung

Zuſammenſtoß.

S Bad Lauchſtädt. Als der Motorradfahrer
Hoffmann aus e an der Adlerecke mit
ſeinem Motorrade nach der Querfurter Straße ein
biegen wollte, kam ein Krankenauto des halliſchen
„Bergmannstroſtes“ angefahren. Der Motorrad
fahrer verlor die Geiſtesgegenwart und es erfolgte
ein Zuſammenſtoß. Der Motorradfahrer überſchlug
ſich, kam aber noch mit dem Schrecken davon. Sein
Motorrad ging allerdings in Trümmer.

Warme Schulräume.
Bad Lauchſtädt. Der Hauptkeſſel der Heizanlage

in hieſiger Bürgerſchule iſt derart ſchadhaft geworden,
daß eine weitere Verwendung unmöglich iſt. Jetzt
wird durch die Mitteldeutſchen Jnduſtriewerke ein
neuer Keſſel aufgeſtellt, ſo daß eine genügende
Erwärmung der Klaſſenräume erzielt werden kann.

Frühling im Herbſt.
S Bad Lauchſtädt. Die warme Herbſtſonne der

vergangenen Wochen hat nun auch, wie vielerorts,im hieſigen n einem Apfelbaum einen
n Frühlingstraum geſchenkt. Neben voll

entwickelten Blüten ſtehen zahlreiche Knoſpen.
Sternenklare, kalte Nächte werden die Pracht wohl
bald zerſtbhren

b ciähriges Geſchäftsjubiläum.
S Niederelobicau. Am Dienstag, dem 15. Oktober,

begeht die Familie des Gaſtwirts Eibiſch, hier,
die Feier des 60jährigen Geſchäftsjubiläums.

Das Eiſenwerk verkauft.
FSchaf ſtädt. Das ehemalige Eiſenwerk Schaf

ſtädt iſt nunmehr durch Kauf in Beſitz des Proku
riſten Wernicke in Oberröblingen übergegangen.
Der Kaufpreis beträgt 80 000 RM. und umfaßt der
Beſitz das Fabrikgelände und ein Villengrundſtück.
Was mit dem Werke geſchehen ſoll, iſt noch nicht be
kanntgeworden.

Diebſtahl.
S Schafſtädt. Ein erheblicher Diebſtahl wurde in

einem Grundſtück im Köterhof ausgeführt. Der
Beſitzer hatte einen auswärtigen Handwerker mit
Malerarbeiten in ſeinem Grundſtück beauftragt. Als
der Beſitzer mit ſeiner Frau für einen Tag verreiſt
war, nahm der unehrliche Handwerker die Gelegen
heit war, die Wohnräume nach Wertſachen zu durch
ſuchen, eignete ſich hierbei außer einem größeren
Geldbetrag noch mehrere Kleidungsſtücke uſw. an
und verſchwand dann auf Nimmerwiederſehen.

Ehrlicher Finder.
S Delitz a. B. Über 100 RM. wurden von Kin

dern der Familie Conſer im Dorfe Delitz gefun
den und dem Amtsvorſteher gebracht.

8 „Gut Holz.“
s Schladebach. Am Sonnabend und Sonntag

peranſtaltete der Gaſtwirt Karl Eiſenhardt ein
HerbſtPreiskegeln. Es lockten 20 ſehr ſchöne Preiſe.
Als Preisträger gingen hervor. 1. G. Leyda,
2. H. Kurze, 3. Fr. Quarch, 4. A. Schmiedel,
5. H. Nolte, 6. O. Berger, 7. Baumbach, 8. 8 Gieſe
mann, 9. G. Leyda, 10. K. Eiſenhardt, 11. H. Nolte,
12. W. Böttcher, 138. Fr. Quarch, 14. Eberhardt,
15. Eberhardt, 16. H. Gieſemann, 17. O. Berger,
18. G. Leyda, 19. W. Böttcher, 20. G. Leyda.

Ausbau der Ortsſtraßen.
S Lochau. Seit mehreren Jahren iſt die Ge

meinde Lochau beſtrebt, ihre Straßen dem heutigen
Verkehr entſprechend auszubauen. So wird jetzt ein

großer Teil der Mittelſtraße mit neuem Pflaſter
berſehen. Als Material werden Mansfelder
Schlackenſteine verwandt. Die Bauausführung liegt
in den Händen des Steinſetzmeiſters Otto Barth
aus Ammendorf. Von Fußgängern und Fahrzeug
beſitzern wird die Verbeſſerung freudig begrüßt, da
dadurch die bis jetzt beſtehenden Sumpflöcher be
ſeitigt werden.

Begehrie Erde.
Beuditz. Jm Gaſthaus Schumann in Wieſenena

fand dieſer Tage auf Einladung von Kohlenintereſſenten
eine von den Landwirten ſtark beſuchte Verſammlung
tatt, in der über Landerwerb für Kohlenabbau in
en Gemeindefluren von Beuditz, Rabütz, Bageritz,

Werlitzſch, Wiedemar und Wieſenena verhandelt wurde.
Dem Vernehmen nach wurden 250 RM. pro Morgen
geboten. Da der Preis als zu niedrig angeſehen wurde,
kam es nur zu geringfügigen Abſchlüſſen.

QHuäle nie ein Tier zum Scherz!

8 Schkeuditz. Aus Spaß kitzelte ein IljährigerSchüuljunge ein in der Ringſtraße ſtehendes Pferd in

der Flanke. Ehe der Junge es ſich verſah, holte das

druck
iet aufgebaut hat, iſt e W en

eine ſtarke preſſion
Auf ihrer Südſeite hat

ie warme Luftmaſſen weit nach Norwegen vorge-
führt aber auf der Rückſeite über Schottland

Urſprungs nach Südoſten.

Die Verſuche der Stadt Halle, Einfluß auf die
Merſeburger Überlandbahnen AG. zu erhalten,
datieren nicht von heute. Sie traten etwas ſtärker
hervor bei der letzten Kapitalerhöhung der Mübag.
Es ſcheinen auch Verhandlungen gepflogen worden zu
ſein, die Stadt Halle zur Hergabe eines größeren
Darlehens zum zipeigleiſigen Ausbau der Strecke
Halle Merſeburg auf eigenem Bahnkörper zu be
wegen. Aber auch Halle hat keine unbeſchränkten
Geldmittel. Zwei Gründe ſind es, die Halle ein Inter
eſſe an der Mübag hat nehmen laſſen, einmal iſt ſie
eine Einnahmequelle, die ſich ſelbſt in Zeiten größter
Not aus eigener Kraft behauptet hat, und zweitens
möchte die Stadt Halle mit dieſem Verkehrsunter
nehmen gern halliſche Wirtſchaftspolitit
treiben, d. h. Fahrplangeſtaltung ganz nach halliſchen
Geſichtspunkten einſtellen. Die Gegenſpieler in dieſem
„Kampf um die Mübag“ ſind vor allem die Stadt
Merſeburg und die Kreiſe Merſeburg und
Querfurt, die ein ganz erhebliches Intereſſe an
dem Unternehmen haben und es in einem für ihre
Bevölkerung günſtigem Sinne beeinfluſſen. Erinnert
ſei nur an eine der letzten Kreistagsſitzungen in
Merſeburg, in der für den Landkreis Merſeburg auch
ein Sitz im Arbeitsausſchuß gefordert wurde.

Gelang es gegenüber der Abwehr der Aktionäre der
Mübag der Stadt Halle nicht, auf gütlichem Wege
einen ausſchlaggebenden Einfluß bei der Mübag zu
gewinnen, ſo verſucht man es jetzt auf einem anderen

Wege: Man will der überlandbahn ſcharfe Kon
kurrenz machen. Die Merſeburger Regierung hat dem
Antrage der ſtädtiſchen Straßenbahnen in Halle ſtatt
gegeben und die Verlängerung der Linie 4 bis zum

Rächktlicher Einbruch.
8 Tollwitz. In der Nacht wurde in das einſam im

Felde ſtehende alte r eingebrochen. Der alte
penſitonierte Steiger Alicke, der in Tollwitz wohnt,
aber gegenwärtig wegen eines Augenleidens in der
Klinik liegt, hatte in dem Hauſe noch mehrere Möbel
ſtehen. Die Diebe erbrachen mittels eines Stemmeiſens
den Laden und die Schränke und nahmen von Kleidern
und Wäſche mit, was ſie kriegen konnten. Von der
Landjägerei wurden die Ermittelungen eingeleitet.

Aus dem Geiſeltal.
S

3 Guker Fang.Kötzſchen. Am Sonnabend haben die Pächter
der Gemeindeteiche im ſogenannten kleinen Teich ge
fiſcht. Es wurden insgeſamt 54 Pfund Karpfen ge
fängen. Der ſchwerſte wog 4 Pfund

Verlegung der FortbildungsſchuleKötzſchen. Die Foribienngeſgn iſt durch Be

Frankleben verlegt worden. Der Unterricht beginn

am 29. Oktober d. J. eDon der Gemeindevertretung.
Reumark. Eine reichhaltige Tagesordnung war

wältigen. Zunächſt wurde einem in einer Notwohnung
untergebrachten Einwohner eine eventuell freiwerdende
Wohnung im Gemeindewohnhaus in Ausſicht geſtellt.

Dem hieſigen Geflügelzuchtverein bewilligte man
20 M. als Beihilfe zu einer Geflügelausſtellung.

um Erteilung einer Ausnahmegenehmigung vom Flücht
linienplan beim Bau eines Neunfamilienhauſes wurde
entſprochen unter der Bedingung, daß das Straßen
gelände innerhalb 4 Monaten nach Genehmigung des
neuen Fluchtlinienplanes freigelegt wird. Die Her
ſtellung eines Bürgerſteiges zwiſchen der Crumpaer
Straße und dem Nordring in der Siedlung wurde
dem hieſigen Unternehmer Berg e e Den
Siedlern ſollen die Gemeindeſteuerzuſchläge zur
Grundvermögensſteüer erlaſſen werden. Eine

längere Debatte entſpann ſich über die Zahlung der
Polizeikoſtenanteile, welche für den Ort 4800 M. pro
Jahr betragen ſollen. Dieſe Belaſtung wurde als zu
hoch betrachtet und abgelehnt. Zum Zwecke der
Kinderſpeiſung ſoll eine Beihilfe aus Reichsmitteln für
die hieſige Schüle angefordert werden. Lange Dis
kuſſionen löſten die nun folgenden Anträge aus. Zu
nächſt ſollte die Gemeinde eine einſtweilige Verfügung
gegen die Gewerkſchaft „Leonhardt“ erwirken, daß dieſe
denjenigen Einwohnern, welche wegen Baufälligkeit
ihrer Häuſer dieſe räumen müſſen, eine rn zur
Verfügung ſtellen muß. Obwohl kaum ein Erfolg zuerhoffen iſt, wurde ein entſprechender Beſchluß ſagt

Ein weiterer Antrag wegen Klageführung zur Feſt
ſtellung der Urſachen, welche zur Riſſebildung im Ge
meindehaus geführt haben, verfiel der Ablehnung. Es
ſoll verſucht werden, durch gütliche Verhandiungen mit
dem Bergbau die Beſeitigung der Schäden zu erlangen.

Weiter wurde die Aufnahme einer Anleihe in
Höhe von 120000 M. beantragt, um Wohnungen
bauen zu können. Obwohl der Bau von Wohnungen
wünſchenswert iſt, wurde der Antrag abgelehnt, da
eine derart hohe Summe wegen der enormen Belaſtung
des Gemeindeetats nicht in Frage kommen kann.

Zur nächſten Stadtverordnetenſitzung.
S Mücheln. Am nächſten Freitag findet hier die

erſte Sitzung nach den Ferien ſtatt. Folgende Punkte
der Tagesordnung ſeien hervorgehoben: Kenntnis
nahme von der Großeingemeindung und ortsſtatuta
riſche Regelung der Anzahl der Stadtverordneten in
der Großgemeinde; Stellungnahme zu einer Verfügung
der Regierung über die Höhe der Steuerzuſchläge;
Abänderung eines Fluchtlinienplanes; Verkauf eines
Hauſes. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Die evangeliſchen Gemeinden in Sſterreich.
Mücheln. Der Vaterländiſche Frauenverein zu

Mücheln veranſtaltet am Dienstag wieder einen
Lichtbilderabend im „Ratskeller“ (um 8 Uhr.
Pfarrer Lüſtz e aus Graz, der faſt zwei Jahrzehnte
in DeutſchOſterreich tätig geweſen iſt, wird vom
Leben der dortigen evangeliſchen deutſchen Gemeinden
erzählen und Bilder von der herrlichen, grünen
Steiermark zeigen. Jn der Verſammlung ſoll auch

22. Oktober beſprochen werden.

Aus der Vorzeit unſerer Heimat.
Bronzezeitliche Siedlung in Braunsdorf.
Braunsdorf. Jn dem Abraum der Braun

kohlengrube „Pfännerhall“ (Braunsdorf, Geiſeltal)
waren Spuren vorgeſchichtlicher Funde aufgedeckt
worden. Sie wurden von der Landesanſtalt für Vor53 um Schlag aus und traf ihn gegen den Kopf,

o daß er auf die Straße flog. Mit blütendem Kopfe
mußte er die elterliche Wohnung aufſuchen.

geſchichte in Halle durch Dr. Grimm unterſucht.
Es wurden Teile von einer größeren Siedlung der
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ſchluß des Kreisausſchuſſes vom 30. September nach

in der letzten Sitzung der Gemeindevertretung zu be f.

Einem Geſuch der BergmannsWohnſtättengeſellſchaft

die Autofahrt nach Nebra zum Jahresfeſt am

Hallische Straßenbahn gegen Mersepurger Ueberiandbahnen

Ein unfafrer Kampf
Man will die Mübag der halliſchen Straßenbahn angliedern.

Roſengarten trotz der damit u. E. verbundenen Ge
fährdung des Straßenverkehrs genehmigt. Seit Sonn

tag iſt die Linie in Betrieb. eNun berührt eins ſehr befremdlich. Die Wagen
der Linie 4 der halliſchen Straßenbahn tragen in
großen Lettern die Aufſchrift „Ammendorf“, und
ganz beſcheiden darunter „Roſengarten“. Wir er
blicken darin eine Jrreführung des Publi
kums. Die Linie 4 der halliſchen Straßenbahn
fährt nur bis zur Stadtgrenze, die geſchloſſene Ort
ſchaft Ammendorf iſt davon noch etwa 2 Kilometer
entfernt. Fremde in Halle werden ſtets glauben,
daß die halliſche Straßenbahn direkt bis in die Ort
ſchaft fährt und müſſen dann die ſtark befahrene
Landſtraße zu Fuß wandern, wenn ſie nicht in die
Mübag umſteigen und dadurch eine erhebliche Ver
teuerung mit in Kauf nehmen müſſen. Ein der
artiges Vorgehen iſt eines ſtädtiſchen Unternehmens
nicht würdig. Das ſollte ſchleunigſt abgeſtellt wer
den. Wenn nicht anders, ſollte die Regierung
unterſuchen, ob ſie Mittel in der Hand hat, das
Publikum vor der Jrreführung zu ſchützen

Man könnte angeſichts dieſes Vorgehens der
halliſchen Straßenbahnen verſucht werden, anzu
nehmen, daß es halliſchen Kreiſen darauf ankommt,
der Mübag Fahrgäſte zu nehmen und damit das
wirtſchaftliche Rückgrat des Fernbahnunternehmens
zu bedrohen und die Aktionäre den halliſchen Wün
ſchen willfährig zu machen.

Wir glauben, daß die Stadt Halle damit kaum
zu dem gewünſchten Ziele kommt, die Mübag einer
Jntereſſen gemeinſchaft mit der halli-
ſchen Straßenbahn geneigt zu machen.

Gm.

jüngeren Bronzezeit (um 1000 v. Chr.) freigelegt und
eine Reihe Funde, wie Gefäßreſte und Tierknochen,
geborgen. Die Siedlung in günſtiger Lage auf einer
kleinen nene am Rande des Leihabaches gelegen
ſcheint die Wohnſtätte der Bevölkerung zu ſein, die
ihre Toten mit reichem Vronzeſchmuck in Steinbauten

einigen Jahren gehoben wurden.

Rund um Querfurt.

Beginn der Zuckerrübenernke,

O Huerfurk. Nachdem nun ſchon die Fruchtfelder
abgeerntet ſind, geht es jetzt an das Ausmachen der
r und rechter Hochbetrieb herrſcht auf den

ckern. Rübenbeladene Wagenkolonnen ziehen auf
den Straßen zur Zuckerfabrik, die in den nächſten
Tagen mit der Verarbeitung beginnt. Auch der Be
trieb auf der Eiſenbahn ſteht ſchon ganz im Zeichen
der Zuckerrübenernte.

vVereinsveranſtaltungen.
a Am Montagabend fand im Hotel

Goldener Stern“ die Generalverſammlung des Ge
werbevereins ſtatt, die ſich eines guten Beſuches er

reute, während am ſpäten Nachmittage der Haus
frauenverein im Hotel „Schwarzer Bär“ ſeine Mit
Veret und die Mitglieder des Landwirtſchaftlichen

ereins zahlreich verſammelte.

Vor den Wahlen.
O Nemsdorf. Der Wahlkrieg beginnt. Jn dem

Gemeindegaſthof hatten die Nationalſozialiſten eine
Wahlverſammlung einberufen, in der Gauleiter
Winkler, Frehburg, über „Die politiſche Lage
und die kommenden Wahlen“ ſprach. Die Partei
hatte einige Neuaufnahmen zu verzeichnen.

Gänſediebe.

O Obhauſen. Diebe brachen in die Stallungen
des Arbeiters Siebenhühner in Obhauſen
Nikolai ein und ſtahlen 3 fette Gänſe. Der Verluſt
iſt um ſo bedauerlicher, als er einen armen Arbeiter
betrifft. Glücklicherweiſe fand ſich aber ſchon am
andern Tag die Diebesbeute wieder. Die Diebe
müſſen r vor einer Hausſuchung gehabt haben
und verſteckten die Gänſe in einem Sack verpackt
unter einem Strauch vor dem Dorfe, wo ſie der Hund
des Schäfers fand.

Einheitsliſte
von den Sozialdemokraten bis zu den Völkiſchen.

O ObhauſenPetri. Vertreter der Sozialdemo
kraten, der tionalſozialiſten und der Bürgerlichen
verſammelten ſich im Trautmannſchen Gaſthof, um
eine Einheitsliſte für die Gemeindewahl in Obhauſen
Petri zuſtande zu bringen. Nach längeren Debatten
glückte auch die Aufſtellung dieſer Einheitsliſte unter
dem Kennwort: Gemeindewohl. Als Kandidaten
ſtehen darauf. 1. Tr. Apel, Maurer 2. Kurt
Schmidt, Landwirt (B.), 3. Guſtav Machetanz, Land
wirt (NSAP.), 4. Richard Böttcher, Scha m
(SPD., 5. Johannes Wehlmann, Lehrer B.),
6. Paul Nelle, Landwirt (RSAP.), 7. Heinrich Ditt
mann, Arbeiter Srnt 8. Fritz Braune, Maler
meiſter (B.), 9. Emil Teutſch, Landwirt (B.),
10. Paul Bromme, Landwirt (B.), 11. Otto Heye,Landwirt (B 12. Otto Lützke, Maurer (SPD,

13. Walter Siebert, Maurer (SPD.), 14. OskarNelle, Zimmerer e 15. Kichard Helbig,
Stellmacher B. Da die KPD. eine n Liſte
aufſtellt mit den Kandidaten Beyreuther, Mehe und
Kieſelbach und wahrſcheinlich nur einen Vertreter
bekommt, ſo beſteht die Ausſicht, daß die n net
mit fünf Sitzen in die Gemeindevertretung einzieht.
Sie hätte alſo die Mehrheit, und die Amter desHrtsrichters und der beiden Schöffen wären für
geſichert, ſo daß alſo in Wirklichkeit die Einheitsliſte
acht Sitze in der Vertretung belegen wird.

Jn dem Augenblick, als die Verſammlung ge
en werden ſollte, erſchienen zwei Mitglieder der

ationalſozialiſten, die mit den en ihres
Vorſitzenden nicht einverſtanden waren. Aus ihren
Außerungen ging hervor, daß eine eigene Liſtelant war und der Vorſitzende eigenmächtig geßenbelt habe.

Aus dem Unſtruttal.
Vom Vaterländiſchen Frauenverein.

O Rebra. Die Jahresverſammlung des Vater
ländiſchen Frauenvereins, Kreis Querfurt, findet am
22. Oktober, 14.30 Uhr, hier im „Preußiſchen Hof“
ſtatt. Den Hauptvortrag hält Frau Martin, Zeitz.

auf dem dortigen Galgenberg beigeſetzt hat, die vor

krauthaufens.

Es läuft der Film „Wanderungen durch die Arbeits
ſtätten des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz. Auch werden einige kleine Aufführungen ge
boten.

Schwerer Mokorradunfall.
O Laucha a. d. U. Auf der Straße Laucha-Balg

ſtädt, dicht hinter dem Bahnübergang, verlor ein
Motorradfahrer die Gewalt über ſein Rad und
fuhr gegen einen Baum. Jn ſchwerverletztem
Zuſtande mußte er, nachdem ihm ärztliche Hilfe zuteil
geworden war, dem Krankenhaus Naumburg zu
eführt werden. Ob die ſchlechte Beſchaffenheit der
traße Schuld an dem Unglück trägt, muß erſt noch

feſtgeſtellt werden.

Vom Kriegerverein.

O. Laucha. Jm hieſigen „Ratskeller“ fand kürz
lich die Vierteljahrsverſammlung des Kriegervereins
ſtatt. Der Vorſitzende, Oberpfarrer Goedicke, be
dauerte, daß die Verſammlung nicht allzu gut beſucht
war. Zunächſt wurde ein neues Mitglied aufge
nommen, mit dem der Verein nunmehr 144 Mit
glieder zählt. Nach der Verteilung der Jahrbücher
wurde bekanntgegeben, daß zur e
in Naumburg zwei Vertreter entſandt werden un
die auf den 27. Oktober feſtgeſetzte Einweihung des
Denkmals auf dem Marktplatze verſchoben worden
iſt, da die neue Bekrönung noch nicht fertiggeſtellt
werden kann. Es wurde beſchloſſen, an dieſem Tage
einen Familienabend zu veranſtalten. Am Familien
abend am 2. Advent ſoll noch ein Lichtbildervortrag
gehalten werden. Nach Schluß der Verſammlung
wieſen mehrere Herren auf die Bedeutung des Volks
begehrens hin und machten Ausführungen über die
S des Reiches. Sie gaben weiter an, daß
in allen Wirtſchaften Zeitungen zur Jnformationausliegen und daß in den nächſten Tagen Flugblätter
zur Verteilung gelangen.

Entmenſchte Jugend
Unglaubliche Roheit und Tierquälerei.

O Laucha. Von einigen Schuljungen wurde dieſer
Tage eine Katze in roheſter Weiſe zu Tode gequält.
Die Jungens ſchnitten der lebenden Katze
den Bauch auf, zogen das Fell von den Hinter
beinen ab und ſtachen dem fürchterlich gequälten

Tiere die Augen- aus. Tüchtige Prügelſtrafe
war der Lohn für die unglaubliche Tat.

Auf den Feldern.

O Laucha. Die in der letzten Zeit gefallenen
Niederſchläge ermöglichen eine beſſere Feldbeſtellung,die jetzt flott venſlatten geht. Die Kampagne der

hieſigen Zuckerfabrik, die verſchiedene Neuerungen in
der Verarbeitung der Rüben eingeführt hat, beginnt
am 17. Oktober. Die Kürbisernte iſt ziemlich beendet,

ebenſo die Kartoffelernte. g
t Ein Rieſenpilz.

O Roßleben. Ein hieſiger Einwohner fand im
Walde einen 20 Pfund ſchweren Pilz. Es handelt
ſich um eine ſogenannte „Krausglucke“.

Geſegnetes Alter.
O Bad Bibra. Den 90. Geburtstag feiert am

16. d. M. die Witwe Natalie Bergler von hier.
Sie iſt noch rüſtig und geiſtig geſund.

Falſcher Alarm.
O Bad Bibra. Am Sonntag wurde die Frei

willige Feuerwehr alarmiert, da angeblich die
Tannen an der Altenrodager Straße brennen ſollten.
Nach Feſtſtellung war es der Lichtſchein e

n artoffeleinem hieſigen Einwohner angezündeten

Gerichtstag. e
O Bad Bibra Der nächſte Gerichtstag findet am

5. November im „Ratskeller“, rechts des Ein
gangs, ſtatt.

Vor Schreck die Sprache verloren.
O Bad Bibra. Einem hieſigen Einwohner ſind

angeblich 300 RM. aus ſeiner re v geſtohlen
worden. Als dies die Frau bemerkte, verlor ſie vor
Schreck die Sprache. Das Leiden hat ſich bis jetzt
noch nicht wieder gebeſſert.

Neuer Pfarrer und neue Orgel.
Stkeigra. Am Sonntag fand hier die feierliche

Einführung unſeres neuen Pfarrers ſtatt. Bei dieſer
Gelegenheit ertönte auch wieder das durch den be
kannten Orgelbaumeiſter H. Hildebrandt, Wiehe, re
ſtauriertes Orgelwerk. Das über 100 Jahre alte Jn
ſtrument, an dem ſeit langen Jahren keine beſſernde
Hand angelegt wurde. war bis zur Unbrauchbarkeit
verfallen. Jeht fluten nun die reinen Tonwellen des
22 klingende Stimmen umfaſſenden Werkes wieder
machtvoll durch das alte Gotteshaus. Zudem hat die
Orgel neben den Proſpektpfeifen auch ein Magazin
gebläſe mit elektriſchem Antrieb erhalten, ſo daß jetzt
der Organiſt von den Kalkanten unabhängig iſt.

Weißenfels und Umgebung.
Faſt 3000 Arbeitsloſe

Weißenfels. Die ſaiſonmäßige Verſchlechterung
des Weißenfelſer Arbeitsmarktes hat ſich auch in
dieſer Woche fortgeſetzt. Die Zahl der Arbeitſuchenden
hat ſich um 124 auf 2992 erhöht.

Weiße Wand
„Diskrete Frauenberatung!“

Ein Sitten und Aufklärungswerk von beſonderem
Wert iſt der jetzt in den Kammerlichtſpielen
laufende Film „Madame Lu“. Tiefergreifend
und ſpannend zigleich hat der Regiſſeur Franz
Hofer die Handlung aufgebaut. Das Werk zeigt
das Erleben zweier junger Menſchen, welche dieStimme des Vlutes zueinander reißt, die aber, da

ſie von keiner Seite über das Sexualleben genügend
aufgeklärt waren, aus falſcher Scham die Folgen
ihrer Liebe durch verbrecheriſche Elemente zu be
ſeitigen verſuchen. Jn leichtverſtändlicher Weiſe
und vorzüglichen Bildern wird die Liebesgeſchichte
der kaum den Kinderſchuhen Entwachſenen auf
gerollt und gezeiot, wie verhängnisvoll ſich die falſcheScham vor d Eltern auswirken kann. Aber nicht
nur die Jugendlichen will dieſer Film vor den Ge
fahren der ſogenannten diskreten Frauenberatung
warnen, ſondern er enthält auch eine ernſte Mah-
nung an alle Eltern, bei derartigen Fällen der
Jugend Verſtändnis entgegenzubringen und ſie nicht
durch unbillige Härten zur Verzweiflung zu treiben.
Auch wird die gefahrvolle Tätigkeit der Damen vom
Jngendſchutz in ausführlicher Weiſe behandelt. Die
hier durch das perſönliche Auftreten beſtens bekannte
Gerdi Gerdt r Hans Mierendorf Und andere
bekannte Schauſpieler bürgen für vollendete Dar
ſtellung. Das Beiprogramm bringt zwei Grotes
ken, die durch ihre humorvolle Handlung die Be
ſucher aus dem Lachen nicht herauskommen laſſen.

wird die Herſtellung eines Pianvs vor
ugen geführt. Eine aktuelle Wochenſchau vervoll

ſtändigt das hervorragende Programm.



erſeburger Korreſpondenk. Dienstag, den 15. Oktober 1929.

e

Sekte V.
e

Rr. 242.

Anordnungen zu den
Kommunalwahlen

Wie der Amtl. Preuß. Preffedienſt mitteilt, hat
der Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß vom
4. Oktober d. J. folgende Anordnung zu den
Kommunalwahlen getroffen:

Anderung der Gemeindewahlordnung.
Der g. 91 Nr. 2 Satz 2 der Wahlordnung für die

Wahlen zu den Gemeindevertretungen in der Faſſung
vom 25. Juli d. J. wird wie folgt geändert:

„Zur Bildung des Wahlausſchuſſes beruft der Vor
ſitzende möglichſt unter Berüdſichtigung der ver Wer de mahgeinde Jmereſſ

die mitteldeutſchen Gewäſſer
wurde. Entgegen der Auffaſſung

amtlichen

ſchiedenen Parteien aus den zur e wahl
berechtigten Gemeindeangehörigen 4 oder 6 Beiſitzer
und die gleiche Anzahl von Stellvertretern.“

Verbindung der Wahlen.
Jn dem Runderlaß vom 25. Juli d. J. betr. die

Verbindung der Wahlen zu den Gemeindevertretungen,
Kreistagen und Provinziallandtagen, erhält Nr. 1
Abſ. 2 folgende Faſſung

„Bei Gutsbezirken und bei Gemeinden, in denen
keine Gemeindevertretung, ſondern nur eine Gemeinde
verſammlung beſteht, beſtimmt der Kreisausſchuß die
Abſtimmungsbezirke und Wahlräume. Können Guts
bezirke oder Gemeinden ohne Gemeindevertretung
nicht für ſich einen Abſtimmungsbezirk bilden, weil an
dernfalls durch die zu geringe Zahl der Wahlberech
tigten das Wahlgeheimnis gefährdet werden könnte,
ſo ſind ſie durch den Kreisausſchuß einem benach
barten Abſtimmungsbezirk zuzulegen.“

Zur Klärung von dem Miniſter des Innern vor
geträgenen Zweifelfragen wird folgendes bemerkt:

Wahlſcheine.
Die Vorausſetzungen, unter denen für die Wahlen

zu den Gemeindevertretungen ein Wahlſchein erteilt
werden kann, ſind in S 3 Abſ. 3 des Gemeindewahl
geſetzes vom 9. April 1923 in der Faſſung der Be
kanntmachung vom 12. Februar 1924 (Geſetzſammlung
S. 99) geſehlich abſchließend geregelt. Eine Erweite
rung des Kreiſes der Wahlſcheininhaber namentlich zu
gunſten von Krankenhausinſaſſen uſw. iſt deshalb im
Wege einer Ergänzung der Wahlordnung nicht möglich.

Bei der Erteilung von Wahlſcheinen für die ver
bundenen Wahlen iſt ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung,
daß nur ein Wahlſchein ausgeſtellt wird. Für welche
Wahlen dieſer Wahlſchein auszuſtellen iſt, hängt von
dem Antrage des Wahlberechtigten und dem Umfange
ſeiner Wahiberechtigung ab.

Wahlhandlung.
Durchführung der Wahl in kreisfreien Städten.
Der Anregung, in kreisfreien Städten die Abgabe

der Stimmzettel für die Stadtverordnetenwahl und die
Provinzial (Kommunal), Landtagswahl in einer
Wahlzelle, gleichgültig ob in einem einzigen oder
in getrennten Wahlumſchlägen, zuzulaſſen, kann nicht
ſtatt gegeben werden. Bei der Abgabe der Stimm
zettel in einem Wahlumſchlag würde der Wahlvor
ſteher infolge der Verſchiedenheit der Vorausſetzungen
der Wahlberechtigung für die beiden verbundenen
Wahlen durch die hiernach erforderliche Prüfung bei
Ausgabe der Wahlzettel übermäßig belaſtet und die
Wahlhandlung erheblich verzögert. Bei der Abgabe der
Stimmzettel in getrennten Wahlumſchlägen würden
zahlreiche Verwechſelungen und demzufolge die Un
gültigkeit zahlreicher abgegebener Stimmen zu be
ſorgen ſein.

Die Beſtellung der Amksperſonen
erfolgt ebenſo wie die Berufung von Hilfs arbeitern ge
mäß S 102 der Gemeindewahlordnung durch den Ge
meindevorſtand.
Getrennte Ermiktlung der von Männern und Frauen

abgegebenen Stimmen. nEine getrennte Ermittlung der von Männern und

Frauen abgegebenen Stimmen iſt nur zuläſſig, wenn
die Wählerliſten nach dem Geſchlecht der Wahlberech
tigten getrennt angelegt ſind und die Wahlen gleichzeitig an zwei verſhien Wahltiſchen in demſelben
Wahlraum oder in zwei verſchiedenen Räumen des
ſelben Gebäudes oder in zwei verſchiedenen Gebäuden
vorgenommen worden ſind.

Die Erteilung von Ausnahmegenehmigungen zu
gunſten anderer Verfahren (beſondere Bezeichnung der
Wahlumſchläge; Benutzung mehrerer Wahlurnen)
kann nicht in Erwägung gezogen werden, da die
Wahlordnungen eine Ermächtigung zur Genehmigung
derartiger Ausnahmen nicht enthalten.

Sprechtechnik im Fernſprechbetrieb.
Man kann täglich beobachten wie wenig Wert im

allgemeinen auf gutes und deutliches Sprechen ge
legt wird, ſei es aus Unachtſamkeit, aus Unkenntnis
oder aus Gleichgültigkeit. Vollendetes Sprechen ſetzt
bewußte Beherrſchung der mit dem Sprechborgang
verbundenen Muskeltätigkeit voraus. So zu ſprechen
muß gelernt werden, wie jede andere Tätigkeit auch.
Die Sprechlehre umfaßt die Pflege der Stimmittel,
die Schönheit des Sprechens und die Kunſt, Jnhalt
und Ausdruck des Geſprochenen in Einklang zu
bringen. Für Bühnen Vortrags vder Geſangs
künſtler iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie im wohl
lautenden durchgeiſtigten und die Geſundheit ſchonen
den Sprechen ſorgfältig ausgebildet werden. Aber
nicht jeder braucht ein Sprechkünſtler zu werden.
dir den gewöhnlichen Gebrauch genügt es über die

flege der Stimmittel und über die Lautbildung
unterrichtet zu ſein. Dieſen Teil der Sprechlehre
hat man Sprechtechnik genannt. Für den Fern
ſprechbetrieb ganz beſonders iſt deutliches, nicht zu
lautes Sprechen von großer Bedeutung. Jn dieſer
Erkenntnis läßt die Deutſche Reichspoſt ſchon ſeit
vielen Jahren ihr Fernſprechbetriebsperſonal ſprech
techniſch ausbilden und hat damit ſehr r Er
fahrungen gemacht. Der Betrieb iſt durch das deut
liche und dialektfreie Sprechen ſehr verbeſſert worden,
die Hörfehler werden ſtark vermindert. Falſch
perbindungen ſind zurückgegangen, das mehrmalige
Wiederholen der Rufnummern ift faſt entbehrlich
geworden, die Saalgeräuſche und nie Stö
rungen der Beamtinnen haben nachgelaſſen. Auch den
Geſundheitszuſtand der Beamtinnen hat die an
gewandte Sprechtechnik günſtig beeinflußt.

Vorſicht beim Getreidebeizen.
Für den Landwirt iſt jetzt die Zeit des Getreide

beizens wieder gekommen. Dabei darf man einige
wichtige Hinweiſe nicht unterlaſſen. Zu beachten iſt
unächſt, daß die Getreidebeizen, vor allem die
rockenbeize, Gifte ſind. Es muß alſo ſorgſam dar

guf geachtet werden, daß die Beizſtoffe nicht in
Nahrungs- und Futtermittel gelangen, daß ferner
Reſte des gebeizten Getreides nicht. in das ahl
getreide S werden dürfen Ungenügend ge
T Saatgetreideſäcke dürfen daher auch nicht
mit Mahlkorn gefüllt werden. Das Beizen wird
meiſtens auf dem Kornboden vorgenommen, einGrund mehr, alle in der Nähe ſtehenden Futtermittel
ſorgſam mit Planen abzudecken. Jm Intereſſe der
Allgemeinheit und der Landwirtſchaft ſollte das jeder
mit Getreidebeize Arbeitende beachten, denn ſonſt

die Gefahr nahe, daß die für den Verkehr mit
Pflanzenſchutzgiften gewährten Erleichterungen auf
xehoben werden.

Kampf gegen die Verseuchunsg
ger GewasserDie Flscherei geht zugrunde Verzweiflungskampf der

Jn der Herbſtverſamml
Berufsfiſcher an der Saale,
gewäſſern E. V.“, die in W

r erregten Verhandlungen, in
e der mit der Aufſicht über
betrauten Behörden geklagt

des von der Induſtrie
lußwaſſerunter-

ſuchungsamts in Magdeburg, wonach in erſter
Linie die Abwäſſer der Städte das jetzt ſvoft
auftretende Fiſchwaſſerſterben verurſachen,

Jnduſtriear verantwortlich.

u ſe

ſubventionierten

Fiſcher die
euchung der
er einzelnen

die W cher zum

gehen zuſammenfaſſen.
Es wurde ſodann Bericht gegeben über die Begehung

der ſo überaus
verſchmutzten Rippach.

Sie hat zu keinem Ergebnis geführt, anſcheinend des
nicht, weil dieſe Reviſion ſchon tagelang zuvor

ekannt war, ſo daß die Kommiſſionen das richtige Bild
Es wurde beſchloſſen, die Landesanſtalt

für Waſſer, Luft und Bodenhygiene in Dahlem um
die Bekanntgabe der letzten Unterſuchungsergebniſſe zu 17.

nicht erhielten

bitten.
Sodann wurde

das große SaaleFiſchſterben,
einerzeit ungeheures Aufſehen erregte, behandelt.

Oberfiſchermeiſter Knothe, Halle, ga
über die

das

führlichen Bericht

gewerbe auf
nichtete.von fachlicher und beamteter
ſterben gemacht wurden, Beobachtungen, die eine Ver

Sagalewaſſers und der Fiſche
Er ſtellte dieſen örtlichengiftung des

außer allen Zweifel ſtellen.
Beobachtungen das Gutachten gegenüber,
Oberpräſidium herausgegeben wurde. Er kam dann auf
die Unterſuchungen und Ermittlungen zu ſprechen, die
von Gerichtschemiker Dr. Schatz, Halle, in Gemeinſam
keit mit Kriminalkommiſſar Dubiel, Halle, unter
nommen worden waren und ihren Niederſchlag in einem
Gutachten re hätten.
Gutachtens

erlaſſen worden ſet.

ung des „Verbandes der
Unſtrut und deren Neben
eißenfels ſtattfand, kam es

vwäſſer für die Ver

zirke gaben in ihren Schilderungen ein
Bild von dem Niedergang des einſt ſo blühenden mittel
deutſchen Fiſchereigewerbes.

erobermeiſter Mundt,
Zuſammenſtehen auf.

haben bisher nicht zum Ziele g
wolle man nicht den ganzenhen laſſen, alle Kräfte zu einem geſchloſſenen Vor

eführt, nun müſſe man,
Erwerbszweig zugrunde

Kataſtrophe, die in
wenigen Stunden das Saalefiſcherei

Jahrzehnte
Er berichtete über die Beobachtungen, die

Stelle zu dieſem Fiſch

Uber den Jnhalt dieſes
ei nichts bekanntgeworden, anſcheinend, weil

von oben herab ein ſtrenges Schweigeverbot
Seit der Fertigſtellung des

Gutachtens, ſo führte der Referent weiter aus, ſeien

Berufsfischer um ihre Existenz
wiederum Wochen vergangen,
präſidium Veranlaſſ
äußern. Vor allen Dingen aber

enen vor allem präſidium auch unterlaſſen, die

richten, ob das Beobachtungs

der weiteren Unterſuchungen des
zogen worden wären. Dieſe
ſchloſſenheit ſeien um

machen die Oberpräſidium die Notlage des
unbekannt geblieben ſein dürfte.

Die Vertreter
außerordentlich erregten

Weißenfels, forderte
Teilaktionen 12ſamkeitsgründe eine

hätten. (Ein neuer Beweis für
zentration der Behörden

gebracht worden war, daß

rufsfiſcher an der Saale,
gewäſſern E. V. hat noch einmal

Auguſt und T. September
Trothaer Wehr bis zum Kilometer
der Saale vollkommen vernichtet

lung nahm zu gleicher Zeit

einen aus

hinaus ver

Erklärung, ob auf
Dr. Schatz eine Reviſion
präſidiums zu erwarten
des revidierten Gutachtens erfolgen
gewerbe bedarf dieſes Gutachtens
Mittels zur Abwehr der
Fiſchereigewerbes.
dauert es aufs lebhafteſte,

das von dem

fiſcher teilzunehmen.“

einzuleiten.

ung genommen

gewerbe auf Jahre hinaus ruinierten.
Kenntnis von dem Gut

achten des Oberſiſchmeiſters, das die an Ort und Stelle
angeſtellten Beobachtungen und Ermittlungen nicht in
den Bereich ſeiner Unterſuchung zieht.
Beobachtungen ſollen ihren Niederſchlag in einem Gut
achten des Gerichtschemikers Dr.
Kriminalkommiſſars Dubiel gefunden haben. Der Ver
band der Berufsfiſcher bittet das Oberpräſidium um die

Grund des Gutachtens des Herrn
des Gutachtens des Herrn

iſt und wann die Bekanntgabe

ohne daß das Ober
hätte, ſich dazu zu
habe es das Ober
Offentlichkeit, ins

beſondere aber das Fiſchereigewerbe darüber zu unter
und Zeugenmaterial, das

an Ort und Stelle geſammelt worden ſei, in den Kreis
Oberpräſidiums ge

Haltung und dieſe Ver
ſo befremdlicher,

Fiſchereigewerbes nicht
als auch im

Dieſe eindrucksvollen Ausführungen führten zu einer
Diskuſſion.

Kreiſen der Tagungsteilnehmer heraus wurde be
anſtandet, daß Oberfiſchmeiſter Dr. Kisker vom Ober
präſidium nicht zu dieſer wichtigen Tagung erſchienen
ſei, und daß er ſich damit entſchuldigt habe, daß Spar

Reiſe nach Weißenfels verboten

Aus den

die ſchädliche Kon
in Magdeburg, fern vom

eigentlichen mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet! Die Schrift
leitung.) Nachdem in der Diskuſſion noch zum Ausdruck

ſich das Oberpräſidium bis
her jeder fürſorglichen Außerung hinſichtlich der Lage
des Gewerbes enthalten habe, wurde folgende Entſchlie
ßung, gerichtet an das Oberpräſidium, angenommen:

„Die Herbſtverſammlung des „Verbandes der Be
Unſtrut und deren Neben

in der Sitzung vom
Oktober in Weißenfels die beiden Fiſchſterben vom

erörtert, die vom
105 den Fiſchbeſtand
und das Fiſcherei

Die Verſamm

Dieſe örtlichen

Schatz und des

wird. Das Fiſcherei
als eines wichtigen

Vernichtung des ganzen
Der Verband der Berufsfiſcher be

daß Herr Oberfiſchmeiſter
Dr. Kisker nicht in der Lage war, an der überaus
wichtigen Herbſtverſammlung des Verbandes der Berufs

In einer weiteren Entſchließung wird die Regie
e gebeten, eine ſofortige Notſtandsaktion

Warum ſind Sie erkältet?
weckmäfßziger z und hygieni Erziehung.8 e Sek hchen Preſſedienſt wird aus

dem Landesausſchuß für n Volksbelehrung
geſchrieben: Mit dem Eintritt herb tlichkühler Witte
rung betrachten wir es vielfach als ganz ſelbſtverſtänd
lich, daß „man“ erkältet iſt. Iſt das wirklich ſo ganz
ſelbſtverſtändlich? Gehen wir dem übel doch einmal
auf den Grund und fragen wir einander: „Warum
ſind wir erkältet?“Der eine hat ſich zu warm der andere zu kalt
angezogen. Ein Dritter hat naſſe Füße bekommen,
einem Vierten iſt abends im Zimmer zu kalt geworden,
und wieder ein anderer hat ſich einen Schnupfen in
öffentlichen Räumen geholt, wo ihm ein liebenswür
diger Nachbar ins Geſicht genieſt oder gehuſtet hat.
Da iſt alſo eine Blütenleſe von Erkältungsurſachen,
und es erhebt ſich wiederum die Frage, kann man ſich
nicht davor ſchützen Nichts einfacher als das. Man
richte ſich zunächſt in ſeiner Kleidung nicht nach dem
Kalender, ſondern vielmehr nach dem Thermometer.
Es iſt ſicher weniger unangenehm, morgens und abends
den Mantel anzuziehen und ihn evtl. mittags in der
Sonne über dem Arm zu trägen, als tagelang miteinem tüchtigen Schnttpfen Feringulaufen Feſte

Schuhe und warme Strümpfe, die man, wenn ſie in
herbſtlichem Regenguß feucht geworden ſind, zu Hauſe
mit trockenen vertauſcht, werden einen weiteren Er
kältungsſchutz gewähren.

Mit dem Heizen eines Wohnraumes, in
dem man ſich meiſt ruhig ſitzend aufhält, fange man
nicht zu ſpät an. Mindeſtens iſt ein Fußteppich
oder eine Matte ein wertvolles Hilfsmittel, um die
Füße warm zu halten. Kommt man im Hauſe, im
Büro oder Fabrikraum, auf der Straße oder in den
Verkehrsmitteln mit Erkälteten zuſammen, ſo achte man
darauf, daß man nicht angehuſtet oder angenieſt wird,
und vermeide, wenn man ſelbſt erkältet iſt, andere in
Gefahr zu bringen, indem man ſich beim Huſten und
Rieſen abwendet oder möglichſt ein Taſchentuch vor
den Mund hält.

Die Herbſterkältung iſt alſo kein unabänderliches
Schickſal, ſondern oft hervorgerufen durch einen Man
gel an hygieniſchem Denken oder an hygieniſcher Er
ziehung.

Die Erleichterung der Einreiſe
beſtimmungen

für verſchiedene Länder, die hauptſächlich in der
Aufhebung des Viſumzwanges beſteht,
gibt oft zu dem Mißverſtändnis Veranlaſſung,
daß nun die Möglichkeit gegeben ſei, ſich in den be
treffenden Ländern unbehelligt auf die Ar
beitsſuche begeben bzw. eine Beſchäftigung
annehmen zu können. Die Folge hiervon ſind unnötige
Geldausgaben und Mißhelligkeiten, die häufig ſchmerz
lich empfunden werden. Zwar haben auch einzelne
Staaten Erleichterungen in der Zulaſſung von Arbeitnehmern eintreten ſaſten, aber doch nur unter ganz be

ſtimmten Bedingungen. Es iſt jedem anzuraten,
bevor er ins Ausland geht, um dort entweder eine
Stellung anzunehmen oder ſich ſelbſtändig zu machen,
ſich genau über die näheren Verhältniſſe, wie Arbeits
mögüchkeiten, Lohnverhältniſſe, Einreiſebeſtimmungen,
Lebenshaltungskoſten uſw., bei der „Mitteldeut-
ſchen Auswandererberatungsſtelle“ beim
„Jnſtitut für Auslandkunde, GrenzUnd Auslandsdeutſchtum“ in Leipzig N 22,
FriedrichKarlStraße 22, zu erkundigen.

v
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Und hiet gteht's deutlich schwarz auf weiß, wie frisch Rama
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m Blauband ist. Ein Blick auf das Datum sagt alles.
Durch dieses Garantiedatum unterwerfen sich die Hersteller einer

Fabrikationskontrolle

durch die Hausfrau

Nur eine lebhaft begehrte, nur

eine wirklich gute Ware, die
täglich frisch auf den Markt
kommt, läßt s0 weitgehende

Garantien zu.
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nach Hause tragen



wird, und
Gold auf kö

den Stein der Weiſen zu
Mittelalter blühte die alchimiſtiſche Kunſt, ünd mit ihr

blühte auch das

t
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2u den neuen Versuchen des Goſdmachers Tausenc

Gold auf chemischen Wege
Jeder wird ſich noch erinnern, welche Senſation die

Verhaftung des Goldmachers Tauſend Anfang dieſes
Jahres hervorgerufen hat. Tauſend hatte es ver
ſtanden, namhafte deutſche und öſterreichiſche Jn
duſtrielle zur Hergabe bedeutender Beträge zu veran
laſſen, um mit le Geld Laboratorien zu gründen,
in denen auf chemiſchem Wege Gold in großen Mengen
hergeſtellt werden ſollte. Der Goldmacher, der früher
Klempner geweſen war, der ſich auf dem Lande
vorübergehend auch als Wunderarzt betätigt hatte und
leidenſchaftlich Chemiebücher verſchlang, hat wiederholt
erfolgreiche Experimente vorgeführt und daraufhin
große Geldſummen zur Verfügung erhalten. Erſt als
die Geldgeber ſich betrogen fühlten, weil die geſchäft

liche Ausbeute der Methode Tauſends ausblieb, der Er
finder aber ein luxuriöſes Leben führte und ſich Villen
und Schlöſſer bauen ließ, erſtatteten ſie Anzeige wegen
Betrugs, und Tauſend wurde verhaftet.

Seit Januar dieſes Jahres ſitzt nun der Goldmacher
im Unterſuchungsgefängnis in München und erklärt.
immer wieder, daß ſeine Methode zur Gewinnung von
künſtlichem Gold vollkommen einwandfrei ſei. Er ver
langte, daß er vor Gericht den Wahrheitsbeweis an
treten dürfe, und vor wenigen Tagen geſtattete man
ihm unter Beiſein des Unterſuchungsrichters und des
Staatsanwalts und unter Kontrolle des Direktors der
Staatlichen Münze, ſowie verſchiedener Münzbeamten
und beſonders erfahrener Polizeifachleute, ſein Ver
fahren zur Herſtellung von Gold vorzuführen. Nach
dem eidlich abgegebenen Gutachten des Münzdirektors
ſoll es Tauſend dabei tatſächlich gelungen ſein, echtes
und reines Gold in einer Menge herzuſtellen, die in
dem als Ausgangsmaterial verwendeten Blei und den
ſonſtigen Zutaten unmöglich ſchon vorher enthalten ſein
konnte., Tauſend habe nun tatſächlich den Beweis er
bracht, daß er in der Lage iſt, auf chemiſchem Wege
Gold herzuſtellen.

Die Verſuche, die der Goldmacher vor ſeinen
Intereſſenten im Jahre 1925 vorführte, geſchahen auf
folgende Weiſe. Er wandte beim Hueckſilberverfahren
die „Tinktur der Tinkturen“ an, die aus Blei, Ehlorid
und Kaliumhydrooxid beſtand. Sie wurde unter Hinzu

abe von Hüeckſilber mit Kalium und Natrium zu
ammengeſchmolzen, und nach wiederholtem rot

zeigten ſich kleine Goldklümpchen am Boden. ei
einem zweiten Verſuch wurde Kaliumhydrooxid, Quarz
und Eiſenoxid verwandt, und wiederum gelang Tauſend
das Experiment. Aber nie brachte er es zuwege, mehr
als Mengen von 5 bis 30 Gramm Gold hervorzu-
bringen.

Trotz dieſer verſchiedenen erfolgreichen Experimente
wird Tauſends Kunſt von wiſſenſchaftlicher Seite auch
jetzt noch, nachdem das ſenſationelle Ergebnis vor
Unterſuchungsrichter, Staatsanwalt und Münzdirektor
bekannt wurde, weiter angezweifelt. Die Männer der
Wiſſenſchaft weiſen darauf hin, daß trotz aller Kontrolle
die Wahrſcheinlichkeit einer Täuſchung beſtehe. Auf
alle Fälle aber wird es das Gerichk, vor dem ſich
Tauſend verantworten ſoll, außerordentlich ſchwer
haben; denn es müßte Tauſend unbedingt nächweiſen,
daß er in betrügeriſcher Abſicht den Leuten das Geld

herausgelockt habe. Nachdem jedoch bisher alle
Experimente Tauſends, beſonders aber das letzte, tat
ſächlich gelungen ſind, ohne daß man ihn dabei auf
einem Schwindel ertappen konnte, ſo iſt es wahrſchein
lich, daß das Gericht zu einem Freiſpruch kommen

mit wäre amtlicherſeits die Möglichkeit,
ſtlichem Wege herzuſtellen, beſtätigt.

Seit undenklichen Zeiten beſchäftigt die Menſchen
das Problem, Gold auf künſtlichem Wege zu erzeugen,

finden. Beſonders im

Gewerbe der Schwindler. Eine große
Rolle ſpielten dabei die ſogenannten Adepte. So
nannte man die Leute, die angeblich den Stein der
Weiſen gefunden hatten, jenen Stoff, mittels deſſen
man unedle Metalle, wie Blei, Queckſilber uſw., in Gold
verwandeln könne. Dieſes geheimnisvolle Mittel
nannte man auch „Toter Löwe“, „Rote Tinktur“,
„Großes Elixier“ oder „Magiſterium“ oder „Panacee
des Lebens“. Aber nicht nur Gold ſollte mit dieſem
Mittel herzuſtellen ſein, ſondern es waren damit alle
Krankheiten zu heilen, das Alter zu verjüngen und das
Leben zu verlängern.

Im 16. Jahrhundert traten viele Abenteurer auf,
die den Glauben, man könne Gold aus unedlen
Metallen herſtellen, zu vielen Betrügereien ausnutzten.
Beſonders Fürſten und viele gekrönte Häupter, die ſich
in Geldverlegenheit befanden, wurden von ſolchen
Schwindlern hintergangen. Kaiſer Rudolf II. war
ein Mäzen der fahrenden Alchimiſten und beſchäftigte
ſich ſelbſt eifrig mit dem Studium der Alchimie. Auch
der ſächſiſche Hof war ſolchen Beſtrebungen hold, und
Dresden blieb lange Zeit hindurch ein Aſyl für die
Adepte. Der bekannteſte der damaligen Alchimiſten
war ein gewiſſer David Beuther, der angeblich im Beſitz
des Steines der Weiſen geweſen ſein ſoll, und alte
Chroniken behaupten, es wäre ihm tatſächlich gelungen,
800 M. reines Gold, zu deſſen Herſtellung nur
100 Gulden notwendig waren, zu erzeügen. Der Kur
fürſt Auguſt von Sachſen ſoll ſelbſt mit Beuther viele
erfolgreiche Verſuche gemacht haben, und ein eigen
händiges Anſchreiben Auguſts aus dem Jahre 1577
erzählt, daß es dieſem gelungen ſei, aus acht Unzen
Silber drei Unzen feinſtes Gold zu bereiten.

Einer der berühmteſten Alchimiſten war unzweifel
haft der Graf du Saint Germain, der zur Zeit
Caſanovas in Paris eine große Rolle ſpielte und der
Lehrer Caglioſtros geweſen iſt. Der Graf erklärte, er
wäre ſchon 3000 Jahre alt und lebe, ohne jegliche

Nahrung zu ſich zu nehmen. Er gab an, im Beſitze des
Steines der Weiſen zu ſein, und dieſe Angabe genügte,
um ihm außerordentlich große Mittel, die er zu ſeiner
luxuriöſen Lebensweiſe brauchte, zu beſchaffen. Er war
ein Günſtling Ludwigs XV., und der Markgraf Karl
Alexander von Ansbach, ſowie der Landgraf Karl von
Heſſen, beide gläubige Alchimiſten, umwarben den
Grafen, um Gewinn aus ſeiner Entdeckung zu ziehen.
Der Landgraf von Heſſen ſoll übrigens eine Gold
münze beſeſſen haben, die von dem Graf du Saint
Germain aus einem kupfernen Geldſtück hergeſtellt
worden war.

Ein gewiſſer Sebald Schwärzer ſoll angeblich mit
ganz wenig Koſten alltäglich zehn Mark rheiniſches

Gold erzeugt haben, und ihm ſoll es zu verdanken ſein,
daß nach dem Tode des Kurfürſten Auguſt von Sachſen
in der kurfürſtlichen Schatzkammer ſiebzehn Millionen

„Goldmacher“ Franz Tauſend.

16 480 Selbſtmorde in Deutſchland meldet die
neueſte Statiſtik. 16 480, eine furchtbare Zahl, die von
einer weiteren Zunahme der Selbſtmordepidemie
Zeugnis ablegt. Wenn man in der Zeitung die Nach
richt von einem oder gar mehreren Selbſtmorden lieſt,
ſtutzt man wohl einen Augenblick, aber ſchon wendet
ſich der Blick anderen Meldungen zu. An dieſer ge
waltigen Zahl jedoch kann man nicht mit Achſelzucken
vorübergeben. 16 480 Selbſtmorde im Jahr, das heißt
im Durchſchnitt täglich 45 Selbſtmorde, das bedeutet,
daß auf Stunden umgerechnet, jede Stunde zwei
Menſchen den Freitod wählen. 16 480 Selbſtmörder
und Selbſtmörderinnen, das entſpricht der Bevölkerung
kleiner deutſcher Städte. Solche Vergleiche, die das
Furchtbare der Selbſtmordtragödie uns erſt richtig
ſinnfällig vor Augen führen können noch viel heran
gezogen werden. Aber viel weſentlicher iſt noch, daß
die Zahl der Selbſtmorde im Verhältnis zu den Todes
fällen ungeheuer groß iſt; denn ſetzt man für Deutſch
land die
mit einer Million an, ſo ergibt ſich, daß auf den Frei
tod 1,6 Prozent aller Todesfälle kommen. Für ſolch
hohe Zahlen können ſelbſtverſtändlich pſychologiſche
Gründe allein nicht ausſchlaggebend ſein, vielmehr
dürfte die Haupturſache der geſteigerten Selbſtmord-
zahlen die ſchwere wirtſchaftliche Not Deutſchlands ſein.
Sie treibt viele Menſchen, die nicht mehr die Möglich
keit ſehen, ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen,
deren früher geſammelte Vermögen durch die Jnflation
zerſtört worden ſind, die infolge der dauernd anhalten-
den Arbeitsloſigkeit keine Beſchäftigung finden können,
in den Tod. Nicht unheilbare Krankheiten, nicht Liebes
kummer ſind die Haupturſachen der Selbſtmorde,
ſondern wirtſchaftliche Not. t

Die Statiſtik zeigt, daß in den größeren und Groß
ſtädten viel mehr Selbſtmorde vorkommen als in den

kleineren und auf dem flachen Land. Das muß be
ſonders nachdenklich ſtimmen, wenn man bedenkt, daß
der Zuſtrom zu den großen Städten noch immer nicht
nachgelaſſen hat. Die meiſten hoffen, hier leichter Ar
beit und ein beſſeres Auskommen zu finden, aber ſtatt
deſſen wird ihre Not nur noch größer. Die höchſte
Zahl aller Selbſtmorde weiſt Berlin auf. Aber nicht
allein der Zahl, ſondern auch der Häufigkeit nach.
Während im Reich durchſchnittlich auf 3871 Bewohner
ein Selbſtmörder im Jahre kommt, befindet ſich ſchon
unter 2133 Berlinern ein Selbſtmörder. Aber nicht

Ada Kaleh, welcher klangvolle Name auf deutſch
„Feſtungsinſel“ heißt, liegt etwa zwei Kilometer unter
halb von Orſova, ungefähr in der Mitte zwiſchen dem
rumäniſchen und dem ſerbiſchen Ufer. Mit dem Boot
erreicht man es von Hrſova aus in einer Viertelſtunde.
Die Strömung iſt hier, kurz vor dem Eiſernen Tore,
ziemlich heftig und reißend.

Dieſer kleine Sprung vom Ufer auf diefe Jnſel be
deutet aber einen Klimawechſel höherer Art. Es iſt ein
Sprung aus einer betriebſamen Welt der europäiſchen
Nachkriegszeit in ein verwunſchenes Land, in eine Ver
gangenheit, die ſchon für unſere Väter Vergangenheit
war, in ein verlorenes Zipfelchen untergegangener
Kultur.

Am Jnſelufer mit einem halbzerfallenen hölzernen
Landungsſteg ſpielen einige unſäglich zerlumpte
Kinder ünks auf einem etwas hervorſpringenden
Felsſtück ſitzen ein paar verwitterte Feze und halten
die Angel mit ſtoiſcher Ruhe. Wenn man nähertritt,
erwiſcht man einen müden, abweſenden Blick. „Was
auch kommen mag, uns kann das alles nicht mehr
berührenGleich hinter dem Landungsſteg beginnt das Dorf
Ada Kaleh. Auch hier begrüßt einen zunächſt der
Schmutz von Generatidnen auf den Straßen. Dieſen
Schmußzhaufen gegenüber ſcheint hier ein ſonderbares
Pietätsgefühl zu herrſchen. Aber gleich tut ſich ein
Platz auf, über dem ein letzter Schimmer aus Tauſend
undeiner Nacht zu liegen ſcheint. Links und rechts
breite Baſare, Kleider, kolonnadenartig aneinander

ahl der jährlichen Todesfälle im Durchſchnitt

Reichstaler enthalten waren. Er wurde in rſtliche
Dienſte geſtellt, und erſt vom Herzog Johann Friedrich
entlaſſen. Am Hofe Kai lfs I tauchte
Schwärzer dann wieder auf, wurde mit dem Bei
namen „von Falkenberg“ in den Adelsſtand erhoben
und als Berghauptmann von Joachimsthal angeſtellt
Im Dresdener Mineralienkabinett befinden ſich noch
heute Proben ſeiner angeblichen Kunſt.

Aber die imie hat auch Entdeckungen und Er
findungen hervorgebracht, die zwar mit Gold nichts zu
tun haben, aber von außergewöhnlicher Bedeutung
e ſind. So fand der Goldmacher Brand im

ahre 1669 bei ſeinen Arbeiten den Phosphor, und ſo
fge der berühmte Böttcher, der ſich mit Alchimie be
chäftigte und aus dieſem Grunde aus Berlin flüchten
mußte, um bei ſeinen Arbeiten künſtliches Gold herzu
ſtellen, das Porzellan erfunden. Seine erſten
Porzellanarbeiten ſind noch heute viel teurer als Gold.

Vor zwei Jahren verſtarb der weltbekannte Ber
liner Chemiker, Geheimrat Prof. Dr. Albert Adolf
Miethe, der im Jahre 1925 die Welt mit ſeiner Nach
richt in Staunen ſetzte, daß es ihm im Verein mit
ſeinem Aſſiſtenten Skammreich gelungen ſei, Gold aus
Queckſilber zu erzeugen. Eny erklärte jedoch gleichzeitig
daß die Herſtellung des künſtlichen Goldes weit teurer
zu ſtehen käme und eine praktiſche Auswertung der
Entdeckung ſich nicht lohne. Obwohl man bis heute
noch keine genügende Klarheit über dieſe Theſe des
weltberühmten deutſchen Forſchers beſitzt kann man in
unſerer Zeit der Enkdecküngen und Erfindungen doch
nicht mehr ſo ohne weiteres Nachrichten, die eine
künſtliche Goldfabrikation zum Inhalt haben, mit
einem mitleidigen Lächeln abtun.

Iecden Tag 45 Selbstmord
Erschreckencie Freſtod-zunahme meldet cie neueste

cqeutsche Seſbstmordstatistik
allein die Reichshauptſtadt weiſt eine ſo große Selbſt
mordhäufigkeit auf. Jn der Statiſtik folgen mit ähn
lich hohen Zahlen Hamburg und Bremen. Dann iſtdie Reihenfolge Anhalt, Tyuringen Braunſchweig,
Lübeck, der Freiſtaat Sachſen, Schleswig-Holſtein, die
Provingen Sachſen und Niederſchleſien ſowie Branden
burg. Jn all dieſen aufgezählten Gebieten iſt die
Selbſtmordhäufigkeit größer als der Reichsdurchſchnitt.
Für Preußen kommt im Durchſchnitt ein Selbſtmörder
auf 3967 Menſchen. Dieſe Zahlen werden ungefähr er
reicht von Mecklenburg, Schwerin und Hannover. Jn
Oldenburg gibt es gerade halb ſoviel Selbſtmörder
wie in Berlin. Unter dem Reichs und preußiſchen
Durchſchnitt liegen Heſſen, MecklenburgStrelitz, Baden,
HeſſenNaſſau, Schaumburg-Lippe und Lippe, die
Grenzmark, Pommern, Bayern, Württemberg, die
Rheinprovinz und Oſtpreußen. Hier beträgt der
Durchſchnitt nur ein Drittel im Vergleich zu den Selbſt
morden in Berlin. Die traurige Liſte wird abgeſchloſſen
mit Weſtfalen, Waldeck und, was immerhin ſehr er
ſtaunlich iſt, mit Oberſchleſien. Die einzige Erklärung,
daß gerade dieſes Gebiet mit einer zum Teil ſehr armen
Bevölkerung ſo niedrige Zahlen für Selbſtmorde auf
weiſt, dürfte in der ſtarken Verbreitung der katholiſchen
Religion zu ſuchen ſein. Welch ausſchlaggebende Rolle
die wirtſchaftliche Lage eines Landes für die Häufig-
keit von Selbſtmorden ſpielt, beweiſt am beſten Oſter
reich, wo der Prozentſatz aller Freitode in ganz Europa
am höchſten iſt. Dann folgt Deutſchland, in erheb
lichem Abſtand die Tſchechoſlowakei, Lettland und Eſt
land. Die traurige Liſte Europas lautet im übrigen:
Schweiz, Dänemark, Belgien, Finnland. Verhältnis
mäßig ſelten iſt der Selbſtmord in England. In noch
größerem Abſtand folgen Irland und Schottland, und
dann kommen Jtalien, Holland und Norwegen
Für Deutſchland muß man leider die traurige Feſt
ſtellung machen, daß in der Zahl 16 480 die höchſte Zahl
aller bisher ſtatiſtiſch feſtgeſtellten Selbſtmorde er
reicht worden iſt. Unter den einzelnen Monaten ſteht
der Mai an erſter Stelle. Am allerſchlimmſten iſt viel
leicht, daß im Augenblick nach den bisher bekannt
gewordenen Zahlen der letzten Mongte mit einem Ab
flauen der Selbſtmordepidemie gar nicht zu rechnen
iſt, zumal nun auch noch der Winter vor der Tür ſteht.
Das Anwachſen der Selbſtmorde iſt ein trauriges, aber
vielſagendes Kapitel aus der Leidenszeit Deutſchlands
nach dem Kriege.

Der letzte Rest reſnen Türkentums in Europa

Acioa Kaleh verlorenes Paraciſes
Von Walter F. Erig.

ereiht, vorne eine weiße Moſchee mit einer unſagbarſchon geſchwungenen Kuppel und einem ſchlanken, feder

leichten, zerbrechlichen Minarett.
Die Baſarläden ſind verödet und dienen teilweiſe

als Schweine und Gänſeſtälle, das Pflaſter, das dieſer
herrliche Platz einmal beſaß, iſt ſchon längſt in die Erde
getreten und in Schlamm verſunken.

Hinter dem Dorf führt der Weg ſteiler aufwärts,
zur Feſtung. Die Feſtung iſt in ihren Hauptteilen
heute eine Ruine: Einige Seitengebäude wurden
während des Krieges notdürftig renoviert und in
Seuchenlazarette umgewandelt. Davon wird noch zu
ſprechen ſein. Die Mauer, die dieſe Feſtung noch heute
umgibt, hat faſt ganz widerſtanden. Sie iſt an ihrer
breiteſten Stelle 16 Meter dick und aus Steinen gebaut,
von denen zum Teil jeder mehr als einen Zentner
wiegt. Einigermaßen erhalten und ſehenswert iſt
einzig noch die Waffenkammer und das Serail, dasbenſatt, innerhalb der Feſtungsmauern lag und von

Soliman dem Großen oft bewohnt wurde.
Die Feſtung ſelbſt iſt keine türkiſche Arbeit. Sie iſt

nach dem erſten ſiegreichen Feldzug gegen die Türken
von Karl VI. von Hſterreich errichtet worden als Boll
werk gegen die türkiſchen Heere über der Donau. Siewar h nicht ganz vollendet, als ſie von den Türken
erobert und als Trutzwerk gegen Sſterreich Verwendung
fand. Sie blieb dann in tkürkiſchem Beſitz bis zum
Jahre 1878. Nach dem Frieden von San Stefano im
Jahre 1878 zog die letzte türkiſche Beſatzung ab. Ada
Kaleh blieb. Es war die letzte Jnſel reinen Türken

tums. Sie hatte damals etwa 3000 Bewohner und
der Duft ihrer Roſen wehte bis Turnu Severin herüber.
Roſen, ja Roſen. Ada Kaleh war eine Roſeninſel.

Zu Hunderttauſenden wuchſen ſie und wurden veredelt
und gepflegt. Das Roſenöl aus Ada Kaleh war einſt
das koſtbarſte, das es gab. Nur die Sultane und die
v vornehmen Großweſire konnte es ſg leiſten.

aneben gedieh auf Ada Kaleh ein feuriger ein, den
die Ungläubigen gerne tranken, und ein ebenſo
vorzüglicher Tabak.

Wenn man heute Ada Kaleh betritt, wird man ver
eblich eine Roſe ſuchen. An den Abhängen der
eſtung wachſen ſie zuweilen noch wild und in wirren

Büſcheln. Aber von dieſer Jnſel weht kein Roſenduft
mehr. Wenn man die Einheimiſchen fragt, woher das
komme, dann zucken ſie reſigniert die Achſeln und er
zählen vom Fluche Allahs, der ſeit dem Kriege auf
ihnen ruht. Eines Tages hatten die Roſen ihren Duft
verloren und ſeien eingegangen. Alle Verſuche, ſie
nach dem Kriege wieder zu züchten, ſeien mißlungen.
Einige etwas aufgewecktere Leute meinen, daß die
Seuchenſpitale daran ſchuld ſeien. Der Flecktyphus, der
aus den im Kriege auf dieſer Jnſel errichteten Spitälern
verbreitet wurde, raffte faſt die Hälfte der Bevölkerung
hinweg. Die anderen dezimierte der Hunger. Heute
wohnen auf der Jnſel kaum noch 500 Menſchen.

Auf Hſterreich ſind ſie ſehr gut zu ſprechen. Der
öſterreichiſche Kaiſer gab Ada Kaleh wertvollePrivilegien. Die Einwohner mußten nicht zum Militär
einrücken und brauchten keine Steuern zu bezahlen.
Für ihre Produkte fanden ſie glänzende Abnahme. Die
meiſten von ihnen waren bei Kriegsausbruch wohl
habende Leute. Dann kamen die apokalyptiſchen
Reiter. Was ſie zurückließen, war ein zerſtörtes
Paradies.

Nach dem kamen die Fremden. Sie haben
ſo ziemlich alles Wertvolle mitgenommen. Sie haben
es zu Spottpreiſen weggeſchleppt. Erſt vor zwei Jahren
verkauften ſie das alte wertvolle Moſcheeportal für nicht
ganz hundert Goldmark.

Aus öſterreichiſcher Zeit, als auf der Feſtung oben
eine kleine Beſatzung hauſte und die Monitore bis
weilen anlegten, ſtammt noch das türkiſche Caféhaus.
Es gehört dem älteſten Bewohner der Jnſel, und ſein
r ehe Patriarchenbart iſt ein Anziehungspunkt
ür alle Fremden. Er iſt zugleich der einzige, der ſich
noch eines verhältnismäßigen Wöohlſtandes erfreut. Es
gibt heißen, ſtarken Kaffee in Küpferkännchen, deſſen
Rezept man für einen kleinen Bakſchiſch mühelos er
hält. Daneben gibt es billige kleine Andenken und
Zigaretten. Dieſe Zigaretten werden aber in Jaſſy er
zeugt. Auf der Jnſel ſelbſt wird faſt kein Tabak mehr
angebaut.

Die rumäniſche Regierung hat zwar die alten öſter
reichiſchen Privilegien erneuert. Aber dem Unkergang
dieſer Jnſel konnte dies keinen Einhalt mehr tun.

Uber Ada Kaleh liegt eine tödliche Reſignation.
Weit, entſetzlich weit liegt das alte Vaterland, und wenn
man den Bewohnern von Muſtapha Kemal Paſcha er
zählt, ſchütteln ſie die Köpfe.

Jm ſelben Maße wie ſich die Bewohner ver
minderten, haben ſich die Hunde vermehrt. Hunderte
von wilden Hunden erfüllen die Nacht mit ihrem Ge
heul. Kein Menſch kümmert ſich um ſie. Jn der
Mittagshitze liegen ſie auf dem Platz vor der Moſchee
und ſonnen ſich.

Ada Kaleh, dieſes Roſenparadies von einſt, iſt „vor
die Hunde“ gegangen.

„Allah hat uns vergeſſen!“

Creme

entfernt lästiges
ß Haar im Nu. Über

zu haben. Tube 1.60 u. 250.
Heil-Sehnell- Fabrik. Leipzig C 1

Auf welchen unserer Planeten
mögen sſch Lebewesen
befinden?
Hierüber hat man oft nachgedacht, iſt aber bisher

zu keinem Reſultat gelangt. Man kann leicht Ver
mutungen anſtellen, daß auf dieſem oder jenem
Planeten Lebeweſen zu finden ſind. Daß nur allein
die Erde mit Organismen bvevölkert iſt, das glaubt
keiner mehr, ſondern viele Millionen Planeten anderer
Fixſterne, auf die man ſchließt, haben ſicher Lebeweſen
aufzuweiſen Wegen ihres Entwicklungszuſtandes iſt
auf der Sonne, dem Jupiter, Saturn, Uranus und
Reptun kein Leben vorhanden denn die äußeren Pla
neten befinden. ſich gegenwärtig in einem Zuſtande, wie
er in früheren Stadien, in der Urzeit der Erde, ge
herrſcht hat, in einer Jit, wo das Urmeer langſam
erkaltete und ſich Schlacken, Anfänge zu Ländermaſſen,
bilden konnten. Der Mond iſt ein lebloſer Körper er
hat keine Atmoſphäre mehr und zeigt ein wüſtes Bild
einer ausgebrannten Ruine. Der Merkur beſitzt eben
falls keine Lufthülle, dreht dauernd der Sonne dieſelbe
Seite zu, wie der Mond unſerer Erde und ähnelt wahr
ſcheinlich unſerem Trabanten in großem Maße. Auch
dort mag alles Leben ausgeſtorben ſein, ein Leben, das
ſich zuletzt noch an der Lichtgrenze, wo Licht und
Schatten zuſaminenſtießen, halten konnte. So bleiben
nur noch Venus und Mars übrig. Venus iſt von einer
dicken Wolkenhülle umgeben und ihre Luft enthält
Sauerſtoff, wie unſere Lufthülle. Durch ihre Sonnen
nähe herrſcht eine hohe Temperatur, im Durchſchnitt
vielleicht 45 Grad. Man nimmt an, daß auf dem
ſchönen Planeten Zuſtände herrſchen wie auf der Erde
etwa in der Steinkohlenzett. Bei dem feucht warmen
Klima ſind ſicher Lebeweſen vorhanden. Wie ſie aber
ausſehen, das vermag niemand zu ſagen. Der
227 Millionen Kilometer von der Sonne alte
Mars zeigt ein Zukunftsbild der Erde. eine
Atmoſphäre iſt viel dünner als die unſrige und die
Oberfläche iſt ſchon auf ein gewiſſes Niveau zurück
geführt; das Waſſer hat dort ſehr ausgleichend gewirkt.
Wir haben es hier mit einem Tafellande wüſten
artigen Charakters zu tun. Die Durchſchnittstemperatur
liegt weit unter 0 Grad, doch können ſich an manchen
Stellen auch Temperaturen bis zu 20 Grad entwickeln
Eine höhere Kultur iſt auf dem Mars ausgeſtorben,
niedere Lebeweſen ſind ſicher auf ihm vorhanden. Um
ſich mit ihnen zu verſtändigen, wie es jetzt geſchieht,
iſt zwecklos.

Zur Bereitung von
Fleischbrühsuppen.

Sie sparen dadurch
das teure Suppenfleisch
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Ans Mitteldeutſchland

Das morſche Treppengeländer.
Halle. In einem Hauſe am Großen Sandberg

ſtürzte eine 71jährige Frau die Treppe ſeitlich hinunter.

Das Treppengeländer hatte nachgegeben. Die Greiſin
wurde im beſinnungsloſen Zuſtande in das Kranken
haus gebracht.

Neue Wohnung für Leunaangeſtellte.
Klein, aber billig.

Halle. Jm Süden von Halle, an der Merſe
burger, KarlSchurz und AdolfSenffStraße, iſt unter
finanzieller Mitwikkung des LeunaWerkes ein drei
ſtöckiger Häuſerblock entſtanden. 130 Familien
von Werksangehörigen ſollen hier unterkommen, und
die Hilfe des Werkes wirkt ſich ſo kräftig aus, daß
eine Wohnung von zwei Zimmern nur 27 bis 38
Mark, von drei Zimmern 40 bis 53 Mark und von
vier Zimmern 50 bis 70 Mark Miete im Monat koſten
ſoll. Für Neubauwohnungen gewiß ein
billiger Preis.

In allen Wohnungen iſt der Küche eine Speiſe
kammer apgefägt und in den kleinſten Wohnungen ein
Raum als ohnküche eingerichtet. Sämtliche
Wohnungen haben Badezimmer mit Kloſett und
ein großer Teil der Wohnungen hat Etagenheizung.
Gas und Strom ſind natürlich überall vorhanden.
Allerlei techniſche Neuerungen finden ſich ſo kann
durch eine Waſſerverteilungsbatterie bei Rohrſchäden
im Hauſe das Waſſer ſo abgeſtellt werden, daß die
ſchadhafte Stelle iſoliert und die Waſſerverſorgung
nicht ganz unterbunden iſt.

Der Block, der von der Kleinwohnungsbau AG.
Halle errichtet wurde, ſchließt eine große Grünfläche
ein, die auch einen Sandſpielplatz für die Kinder
hat. Eine Seite hat fünf Meter breite Vorgärten.

Sonderbarer Diebſtahl.
F Hektſtedt. Aus dem Aushängekaſten des Standes

amtes in Oberwiederſſtedt wurde kürzlich eines
der beiden darin befindlichen Auf gebote geſtoh
len. Wer an dem Beſitz dieſer Dokumente Intereſſe
hatte, iſt ſchleierhaft.

Schwerer Textilwarendiebſtahl.
Nordhauſen. In der Nacht wurde hier ein Poli

zeibeamter auf zwei verdächtige Männer aufmerkſam,
die ſchwere Pakete trugen. Als der Beamte hinzutrat,
ergriffen die beiden die Flucht. Die Pakete ließen ſie
zurück, die über 370 Paar Handſchuhe, über 200 Paar
Strümpfe, ferner Krawatten, Strickkleider und Leib
wäſche enthielten.

„Keiner hat die Locken ſo wie du
F Aſchersleben. Jn dem Zuge, der 17.23 Uhr von

Sandersleben in Aſchersleben eintrifft, gerieten mehrere
junge Leute mit dem Handelsmann Flo r aus Aſchers
leben in einen folgenſchweren Streit. Urſache waren
die langen Haare Flors, wegen denen er gehänſelt
wurde. Flor zog ſchließlich das Meſſer und verſetzte
einem der Beteiligten mehrere Meſſerſtiche in den
Oberſchenkel und in den Unterarm. Der Verletzte
wurde in Freckleben ohnmächtig aus dem Abteil
getragen.

Eigenartige Kindesentführung.
F Seehauſen (Kreis Wanzleben). Die Eltern eines

im Kinderheim der OttoGruſon Stiftung untergebrach
ten Kindes erſchienen vor dem Heim, wo ſie vom
Gitter aus ihr Kind fragten, ob es mit ihnen kommen
wollen Das Kind verneinte das. Darauf ſprang der
Vater über das Gitter und holte das Kind heraus, mit
dem ſich die Eltern dann entfernten. Gegen Abend
wurde das Kinderheim von dem Vater telephoniſch
verſtändigt, daß er das Kind in Dreileben zurück
elaſſen habe, von wo es abgeholt werden könnte. Die
chweſter des Kinderheims holte das Kind darauf im

Auto zurück.

Zwei Kinder von einem Motor
zerſchmettert.

FMagdeburg. In Ladeburg Bezirk
Magdeburg) kamen durch Unglücksfall zwei drei
jährige Kinder ums Leben. Das Söhnchen des
Landwirlks Brademann und das Toöchlkerchen
ſeines Jnſpektors liefen beim Spielen in das Mokor
haus, beide wurden von einer Welle des im
Gange befindlichen Motors erf aßk, herumgeſchleu
dert und dann an die Wand geſchmekkert. Die
beiden Kinder waren ſofort kot.

Ohne Kontrolle
Die Maſſendiebſtähle bei der r egrtabfertignngeſtelle am Bahnhof

Apolda. Die in weiten Kreiſen bekannten und
vielbeſprochenen Expreßgutdiebſtähle am ho
Apolda ſtanden vor dem Großen ffengericht
unter großem Andrang im Zuhörerraum zur Ver
handlung und Aburteilung an. Es handelte ſich
jetzt um eine

neue Serie von neun Angeklagten.

Sechs der Angeklagten wurden aus der Unterſuchungshaft vor ſuhrt Unter Anklage ſtanden der

Gepäckarbeiter Willy Witaſek aus Stobra, der
Gepäckarbeiter Rudolf Denſtedt aus Utenbach,
der Gepäckarbeiter Max Scharff aus Wickerſtedt,
der Aushilfsſchaffner chumann aus Denſtedt,
der Aushilfsweichenſteller Robert Dieder ich aus
Apolda, der Spediteur Hugo Diederich aus
Apolda, der Gepäckarbeiter Ernſt Feige aus
Weimar, der Hilfsbahnſteigſchaffner Willy Tober
mann aus Apolda und der Ladeſchaffner Hermann
Lipper aus Oberroßla. Die VDiebſtähle führen
bis zum Herbſt 1928 zurück es kommt ſoweit es
ſich um die eigentlichen noch vorgefundenen Sachen

handelte ein
Geſamtſchaden von 3000 M.

in Frage. Dieſe Summe wurde jedoch als ober
flächlich genannt, zumal ſich einer der Angeflagtenrecht draſtiſch mit den Worten äußerte: „Als ich

meine Stelle angetreten hatte, da er

Unglücksfahrten mit dem Motorrad

f Magdeburg. Jn der Dunkelheit fuhr der
Kaufmannsgehilfe Weilbier aus Gröningen mit
ſeinem Motorrad, auf deſſen Soziusſitz ein Schul
mädchen mitfuhr, auf einen Ackerwagen
auf. Der Aufprall war ſo hefkig, daß Weilbier das
Genick brach und auf der Stelle ſtarb. Das
Schulmädchen trug ſchwere Verletzungen da
von und mußte in ein Krankenhaus übergeführt
werden.

Magdeburg. Auf dem verlängerten „Breiten
Weg“ wollte ein Motorradfahrer einen Trekker mit
zwei Anhängern überholen. Der Trekker bog jedoch
in eine Seitenſtraße ein, der Motorradfahrer konnte
nicht mehr ſchnell genug bremſen und fuhr gegen
den Trekker. Der Anprall war ſo heftig, daß der
Führer im hohen Bogen auf die Straße geſchleudert
wurde und ſich erhebliche Verletzungen zu
zog.

Scharzfeld. Der Motorradfahrer Hilde
brand aus Gieboldehauſen fuhr zwiſchen Pöhlde
und Rhumſpringe nachts in voller Fahrt gegen
ein Auko. Er ſowohl wie ſeine Soziga wurden
ſchwer verletzt ins Herzberger Krankenhaus ge
bracht, wo Hildebrand geſtorben iſt.

x

Rückgang des Flugverkehrs im Magde-
burger Flughafen.

Magdeburg. Der planmäßige Flugverkehr im
Flughafen Magdeburg iſt im September gegenüber dem
Monat Auguſt ſowohl hinſichtlich der Starks und Lan
dungen, wie auch hinſichtlich der Anzahl der beförderten
Perſonen und der Fracht ſtark zurückgegangen.
Der Rückgang iſt vor allen Dingen darauf zurückzu
führen, d die Strecke Berlin agdeburg- Kaſſel
Köln im September nicht mehr beflogen wurde. Die
Zahl der Starts und Landungen betrug im September102 gegenüber 169 im ngeſt Jnsgeſamt kamen im
Zlughaſen im September 235 Perſonen an, gegenüber
475 im Auguſt. Abgeflogen ſind insgeſamt 267 Per
ſonen, gegenüber 490 im Auguſt.

Feſtnahme
eines Verſicherungsſchwindlers.
Genthin. Im Frühjahr dieſes Jahres wurden in

der hieſigen Gegend verſchiedene Perſonen durch einen

falſchen Verſicherungsagenten betrogen,
der unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen Verſiche
rungsverträge abgeſchloſſen und darauf Anzahlungen
entgegengenommen hatte. Nunmehr konnte der
Schwindler in der Perſon eines gewiſſen Heiſe feſt
genommen werden.

i n d ie mauſt wurde.f t re e eindringlich, in Jn ein offenes Geſtändnis
abzulegen, und ſie kamen, wenn auch mit lichem
Gemüte, dieſem Anraten nach. Einige bekannten,
teils durch Weinen, große Reue.Wie teils ſ e berichtet handelte es
ich um Entwendung von Wollwaren, Lebensmitteln,

Gebrauchsgegenſtänden, Wäſche, Decken
Schuhe, die aus Paketen ohlen waren, und dabei
waren die Verſand bzw. leitadreſſen vernichtetworden. Zur Sprache kam Jierbei, daß auf dem

Bahnhof Apolda
die Kontrolle von „oben“ verſagt

hat, denn ſonſt hätte ſich eine ſolche Kette von Ver
untreuungen auf eine ſolch lange Zeit nicht aus
wirken können.

Von den Angeklagten waren die einen mehr, die
anderen weniger belaſtet. Als gänzlich unſchuldig
fühlten ſich Herm. L. und Ernſt F.

Die Beweiserhebung führte zu
folgenden Urteilen:

F. wird koſtenlos freigeſprochen. Drei Angeklagte er
halten je 8 Monate Gefängnis, ein Angeklagter wegen
Rückfalls 9 Monate Gefängnis, zwei Angeklagte je
1 Monat Gefängnis und zwei Angeklagte je 3 Wochen
Gefängnis. Die erlittene Unterſuch ngshaft wird
angerechnet. Die Angeklagten nahmen das Urteil an.

Vom Baum geſtürzt.
Deſſau. Ein Arbeiter der überlandzentrale, der

damit beſchäftigt war, in der FriedrichEbertStraße
in Bobb'au die Bäume zu verſchneiden, ſtürzte
ab. Er ſchlug mit dem Kopf auf die Bordſteine auf
und mußte mit einem Schädelbruch ins Kranken
haus gebracht werden.

Verurteilung eines Heiratsſchwindlers.
Schönebeck a. d. Elbe. Das Schöffengericht ver

urteilte den Arbeiter Willi Thomas wegen Heirats
ſchwindeleien und Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängnis und
3 Jahren Ehrverluſt. Der Anklagevertreter hatte
134 Jahre Zuchthaus beantragt. Thomas hatte von
verſchiedenen heiratsluſtigen Mädchen unter dem Ver
ſprechen, ſie zu heiraten, Geldbeträge und Geſchenke
erſchwindelt. Sobald er ſein Ziel erreicht hatte, ließ er
ſich nicht wieder blicken, ſondern ſuchte ſich andere
Opfer aus.

Die Rache der Braut
Jena. Als in der Nacht zum Montag kurz

vor 12 Uhr der ledige 25jährige Kaufmann Karl G.
von einer Fahrt nach Erfurt in ſeine r in
der Lutherſtraße zurückgekehrt war und ſich zu Bett
begeben wollte, erſchien plötzlich ſeine
Braut, die ledige Klara L. aus Erfurt, und
machte ihm Vorhaltungen. Angeblich ſoll er die
Abſicht gehabt haben, das bisherige Verhältnis
mit ihr zu 16ſen. Was ſich zwiſchen dem Paarabgeſpielt hat weiß man zunächſt noch nicht genau.

Man hörte nur, daß in kurzen Abſtänden einige
Schüſſe fielen. Die ſofort benachrichtigte Polizei
ſand beide mit ſchweren Schußverletzungen neben
einander am Boden. Beide wurden ſofert in die
Klinik gebracht. An ihrem Aufkommen wird ge
zweifelt. Die visherige Unterſuchung ergab, daß die
zuerſt auf ihren Bräutigam und dann auf ſich ſelbſt

eſchoſſen hat. Die mit vier Schüſſen geladene Piſtote tte ſie aus Erfurt mitgebracht.

Schießerei in der Dorfſchenke.
Rottleben (Kyffhäuſer). Wegen einer Zi

grette gerieten im Hausflur der Gemeindeſhenle der Sleiſcher elle Gödecke und der Knopf

macher Bauersfeld in Streit. Gödecke wurde
wütend, daß er ſeinen Revolver zog und den

nopfmacher in die Bruſt ſchoß. Schwerverletzt
wurde Bauersfeld ins Krankenhaus Frankenhauſen
gebracht.

Betrügeriſche Gemeindebeamte.
Unſtimmigkeiten in der Gemeindeverwalkung.

Jlſenburg. Wegen einer Reihe von Betrügereien
und Amtsunterſchlagungen hatte ſich vor dem Großen
Schöffengericht Halberſtadt der Gemeinde und Amts
vorſteher Ludwig Schmidt aus Ilſenburg (geb. 1886)zu verantworten. In den ſieben Jahren ſeiner Amts

tätigkeit hat er, wie durch eine Reviſion eines Beamten
des Wernigeroder Landratsamts in den erſten Januar

n 1929 feſtgeſtellt worden war, die Gemeindekaſſea um t et Gehaltsvorſchüſſe be
tro gen. Vor Gericht meinte Herr Schmidt allerdings,
daß er ſich zur türe dieſer Gehaltsvorſchüſſe an ſich
berechtigt gefühlt hätte Außerdem hat er noch eineganze Rede von Machenſchaften vorgenommen, durch

die die Gemeindekaſſe erheblich Se e der wor
den iſt. So hat er verſchiedentlich Geld aus der Kaſſe
entnommen, es aber nie an die Gläubiger abgeliefert.

ießlich hat er eines Tages eine Art Vergnügungs
reiſe nach Harzburg unternommen, die die Gemeinde

e ebenfalls bezahlen mußte.
Nicht viel anders als der Gemeindevorſteher ſcheint

es der Gemeindekaſſenrendant B. gemacht zu haben.
Auch er ſoll die Gemeinde um erhebliche Summen er
leichtert haben, hat es aber am Tage der Entdeckung
vorgezogen, Selbſtmord zu begehen. Der Gemeinde
vorſteher wurde wegen Betrugs und Amtsunterſchla
gung zu 14 Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehren
rechtsverluſt verurteilt.

Großfeuer auf dem Keilberg.
Das Wirtſchaftsgebäude abgebrannt. Böhmiſche

und ſächſiſche Feuerwehren auf dem Berg.
Oberwieſenthal. Auf bisher noch nicht aufge

klärte Weiſe entſtand in dem Wirtſchaftsgebäude des
weit bekannten Bergreſtaurants auf dem Keilberg,
in dem ein Teil der Garagen, der Stallungen, ein
großes Kohlen und Heulager ſowie eine größere
Anzahl von Fremdenzimmern untergebracht ſind, ein
Brand, der bei dem herrſchenden Sturm mit
roßer Geſchwindigkeit um ſich griff. Sofort wur
en die Feuerwehren aus der ganzen Umgebung alar

miert, ſo daß nach und nach auf dem über 1200 Meter
hohen Berge 14 Wehren von Karlsbad bis
Komotau eintrafen. Da dieſe noch nicht aus
reichten, rief man die ſächſiſchen Feuerwehren zu
Hilfe. Jn kurzer Zeit waren auch die Wehren von
Hberwieſenthal, Unterwieſenthal und Jöhſtadt mit
ihren Motorſpritzen auf dem Brandplatz, 500 böb
miſche und ſächſiſche Feuerwehrleute waren nun auf
der Brandſtätte tätig. Die Löſcharbeiten geſtaltéten
ſich bei dem Wind und dem großen Waſſermangel
außerordentlich ſchwierig. Man mußte den Brand
hauptſächlich mit che miſchen Präparaten
bekämpfen, doch gelang es ſchließlich die Gefahr für
das Hauptgebäude des Reſtaurants zu beſeitigen.
Das Wirtſchaftsgebäude brannte vollſtändig nieder.

Der rabiate Skadkrat verhaftet.
Zwenkau. Der kommuniſtiſche Stadtrat Jeſchky,

der in der letzten ſtattgefundenen Stadtverordneten
itzung eine Waſſerflaſche ergriff und ſie gegen den
ürgermeiſter Dr. Köhler ſchleuderte, ohne zu treffen,

iſt wegen Totſchlagsverſuchs verhaftet worden.

Von ſtürzenden Tonmaſſen erſchlagen.
Leipzig. Ein ſchwerer Unglücksfall, der ein

Menſchenleben forderte, ereignete ſich in der Grube
des Torwerkes von Fiſcher Calow in Liebert-
wolkwitz. Hier wurde der 30 Jahre alte Gruben-
arbeiter Richard Siegert aus Belgershain von einem
ſchweren Tonklumpen, der aus beträchtlicher Höhe ab
ſtürzte, getroffen und zu Boden geſchlagen. Siegert
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er trotz ſofortiger
ärztlicher Hilfe verſtarb.

In der Sandgrube verunglückt.
F e Ein ähnlicher Unfall, der glücklicherweiſe

keinen tödlichen Ausgang nahm, trug ſich in der
Sandgrube in Probſtheida zu. Der 51 Jahre alte
Arbeiter Rochler war mit Sandſieben beſchäftigt.
Plötzlich löſte ſich ein großes Stück Sand von der
Wand los. Um ſich vor den ſtürzenden Maſſen in
Sicherheit zu bringen, ſprang Rochler zurück, kam dem

bſatzes, auf dem er arbeitete, zu nahe undRand des
r terücklings ab. Mit ſchweren inneren

erlketzungen wurde der Verunglückte in das
Krankenhaus St. Jakob gebracht.

Vom Bauzug überfahren.
Raum (vVogtl.). Der 23jährige Bauarbeiter Kurt

Baumann aus Poſſeck i. Vogtl., der bei Bauarbeiten
im hieſigen Bahnhof beſchäftigt war, glitt von einem
Bauzuge ab und kam unker die Räder. Beide Beine
wurden ihm ab gefahren. Der Schwerverletzte, der
in das Köhlerſche Sangkorium nach Bad Elſter geſchafft
wurde, verſtarb kurze Zeit nach dem Anfall.

0 Zum Schufe gegenanſlavin
S heifem Mondel-es.(Ecridiniumderivah) Haolsenfaündungen

8] (Nachdruck verboten.)Die Gedanken die Gedanken
Wenn man nicht zu denken brauchte das Ge

hirn auf Leerlauf ſtellen können, ſagte Ferdl. Ja,
dann dann.

Man mußte es verſuchen. Mußte können!
Mit verbiſſenen Zähnen, krampfhaft riß ſich

Treuenſchwerdt aus ſeinem Grübeln los. Dachte an
das ferne Einſt an die verſunkene Welt.

Ritt er „Freya“ oder „Grane“, einen ſchwarzen
Vollbluthengſt von mächtigem Format träumte
er durch naſſe Buchenwälder, durch die Forſte bär
tiger Tannen, über Wege, die in tiefer Waldes-
ſtille lagen, ſo hatte er den Stahlhelm auf dem
Kopf, den Koller an dem Leib, und hinter ihm ritt
die Schwadron.

Dann dachte er an einſtige Patrvuillenritte
an herbſtliche Manövertage an den Heimritt
in das Biwak oder das Quartier. Dann hörte er
die Kerle ſingen wie leibhaftiger Spuk ſo deut
lich klang das. Die Pferde ſchnauften Lanzen
ſchäfte klapperten die Sattelzeuge knarrten. Den
naäſſen Dunſt der Leute und der Pferde konnte man
im Winde ſpüren.

Ah das tat wohl.
Abends ſaß man dann und wann in Treſſow. Er

und Ferdl.
Es bedurfte erſt bei Treuenſchwerdt des An

triebs. Ferdl mußte purren. „Spinn dich nur nit
ſehr in dein Geheiſe, Franz.“ Und die

rnims riefen durch das Telephon. Er: „Da iſt

ne Sendung Rotſpon angekommen, Treuenſchwerdt.
W brauche unbedingt Jhr Urteil.“ Und die Gräfin
„Muß der Berg denn wirklich zum Propheten
kommen Jch finde noch von meiner letzten Jn
ſpektion in HohenNeudeck einen langen Zettel mit
Notizen in der Taſche. Wirtſchaftsfragen über
Jhren Haushalt. Dringend, Treuenſchwerdt! Alſo
bitte. Und mein Mann und Bylle warten auch.
i ſolange bitten laſſen, Lieber.“ann ren ſie zuletzt im Herrenzimmer Arnims,
Buchenſcheite kniſterten im großen Ofen. V Rubin
rot alten Méedocs badete das Licht. igaretten
wölkten W an die DeckeManchmal ſetzte Bylle ſich im Nebenzimmer an
den Flügel. Später holte ſie den Ferdl. Und der
Ferdi mußte ſpielen. Wie er ſpieltel Geradeswegs
die Menſchenſeele aus der Erdgebundenheit hinfort
zum Paradies entführen konnte Ferdl.

Und es kam auch vor, daß Bhlle ſang.
Einmal war's ein Lied, das Treuenſchwerdt aus

tiefſter Seele lauſchen und erſchauern machte
„Roſenzeit, wie ſchnell vorbei ſchnell vorbei
Biſt du doch gegangen.
Wär mein Lieb mir blieben treu, blieben treu,
Sollte mir nicht bangen
Ferdl ſagte ſpäter: „Das war Brahms. Und von

eierin Mörike der Reim.“
t

Ja, die Bylle und der Ferdl. z.
Fäden liefen zwiſchen beiden hin und her, die

niemand ſah und niemand ahnte. Weder Treuen-
ſchwerdt noch Traugott Arnim. Nur die Gräfin
mutter hatte oft ein ſonderbares Lächeln, wenn ſie
Bylle anſah oder wenn von ihrem Mann und Bylle
über Ferdl Paar geſprochen wurde.

Aber jedes Jahr im erſten Frühling reiſte Gräfin
Arnim zum Geburtstag ihrer einzigen Schweſter
auf das Auerswaldſche Gut nach Preußen. Bhylle
war jetzt viel allein. Jedes Wetter traf ſie tags im
Sattel. Früh ſchon ließ ſie ſich den drahtigen Tra
fehner ſatkeln. Begleitet von den beiden Schäferrüden
ritt ſie aus dem Tor.

Dann geſchah es ſtets, daß plötzlich Ferdl da war.
Jrgendwie und irgendwo. Als Phantasma tauchte
er aus irgendeiner Schneiſe erſtand er jäh aus
einer Hügelfalte oder unverſehens klang der
Hufſchlag ſeines Pferdes hinter Bylle.

„Horridoh!“ Fanfarenhell ſchnitt Ferdls Stimme
durch die Luft.

ugenblicke ſpäter war er neben Bylle. Sein
ſchlanker Oberkörper neigte ſich. Die Kappe flog
vom Schädel.„Kiß das Patſcherl, Gräfin.“

Sie ſprachen wenig. Die Pferde trabten. Um ſie
war der friſche Morgen erwachte ungeahnter
Wunder voll die heilige Scholle. Nebel dampften
von den Feldern. Manchmal lugte auch die Sonne
aus den Wolken. Rinderherden weideten. Jn den
weiten Koppeln tollten die Pferde

Als das hohe und geheimnisvolle Waldesdunkel
ſich vor ihnen auftat, parierten ſie zum Schritt. Eng
aneinander gingen beider Pferde. So e daß
Bylles Reitrock oft die Röhrenſtiefel Ferdls ſtreifte,
jeder faſt des anderen Atemzug zu ſpüren meinte.

Häufig kam es vor, daß Ferdls Blick e in den
Märchenaugen Bylles rettungslos verſtrickte, ihre
ſchlanken Finger ſich in Ferdls nach ihr ausgeſtreck
ten Hand verfingen.

„Bylle liebeDanach blieb es ſtill. Nur die Pferdehufe knirſch
ten. Einer von den Gäulen ſchnob. Der Trakehner
unter Bylle hob den Kopf.

Sie hatte ihn zurechtgeſtellt. Die Gerte lag am
Gurt. Er galoppierte an.

Aber ſchwer von Schatten und geheimnisvollen
Geiſterſtimmen war der Abend in dem alten Schloß
von HohenNeudeck.

Durch die Zimmerflucht mit ſpiegelnden Par
ketten ſchwangen und erklangen rätſelhafte Töne und
Geräuſche, die man nicht zu deuten vermochte. Die
ſchweren Möbel und die alten ſteifen Bilder längſt
verſtorbener Menſchen wurden in der Dunkelheit
lebendig. Aus dem Holz und aus den Fugen hörte
man das Stöhnen armer und gegquälter Seelen.
Die ſtolzen, ſteifen Mienen alter Treuenſchwerdts
und Ribbecks und von Aſpenbergs und Trauns be
lebten ſich. Mit Zopf und Degen die Herren, mit
dem Küraß oder Samtrock mit Jabot, die Oamen
in dem Reifrock, traten ſie aus ſchweren, goldenen
Rahmen, erwieſen voreinander Reverenz und führ
ten ſonderbare Reden.

Draußen fiel der Regen. Sobald das Kerzenlicht
der Lüſter und der Lampen hell und ſcharf durch

alle Winkel zuckte, huſchten all die toten Treuen-
ſchwerdts und Ribbecks und die Aſpenbergs in ihre
goldenen Rahmen und erſtarrten. Dann war nichts
zu hören als das Klipp und Klapp der Tropfen an
den l als das Heulen und das Stöhnenin den Regentraufen und das Knacken dürrer ÄAſte.
Niemals aber ſchien es klangen die Laute ſo
grotesk und ſpukhaft, wie zu dieſen Stunden

Dann war es auch gut, daß heißes frohes Blut
durch eines Menſchen Herz und Adern pulſte.
Oſterreicherblut, ungeſtüm und ſorglos. Mit einem
Ton, der jauchzend von der grauen, winterkalten
Erde in den Frühling flattern wollte. Wie ein leicht
und fröhlich hingeſummtes Lied, das goldene Sonne
ſucht, den blauen Himmel grüßen möchte.

Das des Ferdl Paar.
„G'ſchichten“ wußte Ferdl zu erzählen! Voll von

ſolchen ſaß er wie der Eſel voll der grauen Haare.
G'ſchichten nicht nur von den Pardubitzer Monte
euccoliDragonern. Giſchichten aus dem alten,
lieben Wean der Kaiſerſtadt, der Stadt des
Schubert, Mozart, Beethoven und Grillparzer, der
reißeriſchen Walzer eines Lanner und der beiden
Strauß. Da rauſchten auf der alten Wieden und
im Belvedere alte Gärten um alte Paläſte vom
Heurigen in Grinzing an dem Hang des Kahlen-
bergs erklangen Schrammel auf dem „Graben“
und dem „Ring“, und auf der „Kärtner Straße“
warf das ſieße Mäderl Feuerblicke und im
Kaffeehauſe ſaß man endlich bei dem alten
Demmel, wo dereinſt die große Welt verkehrte.

Und von ſeiner Heimat ſprach der Ferdl: Von
dem hochgelegenen Schloß im Steierland. Zwiſchen
grünen Bergen rauſcht die Steier. Buchenwälder
ſchmückten ihre Ufer. Leiſe ſchleicht das Wild durch
Einſamkeiten. Hohes Farnkraut wächſt im Humus
zwiſchen alten Stämmen.
roſaviolett durch ſtille Haine.

Die beſten Tropfen, die der Treuenſchwerdtſche
Keller hergab, ſchleppte Ferdl Paar nach oben in die
Zweiſamkeit der ſtillen Abendſtunden „Ja, du
mein das Weinl ſoll das Blut ein biſſerl roglich
machen“, ſagte er wohl dann. Dazu hat's der
liebe Herrgott wachſen laſſen. Weißt, die Menſchen
und Gedanken ſind halt wie die Hunderl. Mit der
Hetzpeitſch muß man ihnen kommen. Alſo, Sakra
divi dominij auf daß wir nit mehr denken
brauchen. Horrido!“

Und Zyklamen blühen
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Aus aller Welt
Dienstag Balkanfahrt des

„Graf Zeppelin“.
Der Aufſtieg zur Balkanfahrt des Luftſchiffes

„Graf Zeppelin“ iſt bereits auf heute abend
8 Uhr feſtgeſetzt worden, da die Wetterverhältniſſe zur

Zeit ſehr günſtig ſind und um eine weitere Ver
ſchiebung des Fahrplanprogramms zu verhüten. Das
Luftſchiff wird nach dem Beſuch der Balkanländer
wieder nach Deutſchland zurückfahren und wird dann

in Breslau eine Zwiſchenlandung vor
nehmen. Die Paffagiere der Balkanfahrt werden in
Breslau abgeſetzt werden. Von Breslau aus werden
die Paſſagiere der kürzlich abgeſagten Schleſien-
fahrt mitfahren. Das Luftſchiff wird vorausſichtlich
in den Vormittagsſtunden des Donnerstag in Breslau
eintreffen. Der Aufenthalt dort ſoll nur einige
Stunden dauern. Die Fahrt wird von Breslau aus
ſodann über Schleſien nach Friedrichshafen gehen. An
der Fahrt werden etwa 25 Paſſagiere teilnehmen.

Mordprozeß Roſen
Schtwerer Verdacht gegen Frau Neumann.

Die Unterſuchung im Mordfall Roſen hat ein
neues Moment gezeitigt, durch das Frau Neu
mann ſchwer belaſtet wird. In den letzten
Veröffentlichungen ſpielte ein abgebrochener Dietrich,
der in der Roſenſchen Villa gefunden wurde, eine große
Rolle. Wie jetzt mitgeteilt wird, hat ſich jetzt ein Bres
lauer Waffenhändler bei der Kriminalpolizei gemeldet
und angegeben, daß vor einigen Jahren eine ältere
Frau in ſein Waffengeſchäft gekommen ſei und ſich von
ſeinem Sozius die Handhabung einer Piſtole habe er
klären laſſen. Später habe der Sozius ihn hinzu
gerufen, weil die Kundin verlangt habe, ihr einen Diet
rich abzubrechen. Er ſei hierüber ſehr erſtaunt ge
weſen und habe die Dame noch einmal gefragt, ob
wirklich der Dietrich gebrochen werden ſollte. Die
Dame habe darauf beſtanden mit der Begründung, er
ſolle nur zum Theaterſpielen benutzt werden und wie
abgebrochen ausſehen. Da er trotzdem noch Bedenken
gehabt habe, habe er in den Schaft eine Kerbe gemacht.
dieſe Kerbe habe er abgefeilt und dafür den Kerbſchnitt
im Innern des Bruches angebracht. An dem Dietrich
ſoll ſich tatſächlich die Feilſpür befunden haben. Da
der abgebrochene Stift ſeinerzeit an der Kellertür der
Roſenſchen Villa nicht aufgefunden worden war, konnte
die Bekundung über den Kerbſchnitt nicht nachgeprüft
werden. Bei einer Gegenüberſtellung der Frau Neu
mann mit dem Waffenmeiſter erklärten die beiden
Zeugen, daß ſie angeſichts des vierjährigen Zeitraumes
nicht beſchwören könnten, daß die damalige Kundin und
Frau Neumann ein und dieſelbe Perſon ſeien, aber nach
ihrer Meinung liege beſtimmt eine Perſonengleichheit
vor. Frau Neumann ſelbſt ſtellte in Abrede, in dem
Geſchäft der Zeugen geweſen zu ſein.

Die neue Rheinbrücke bei Mülheim.
Die größte Hängebrücke Europas.

Am Sonntag wurde die neue Brücke, die das links
rheiniſche Köln mit Mülheim verbindet, in einem
kurzen Feſtakt eröffnet. Nach einer Bauzeit von zwei
Jahren vier Monaten iſt ſie dem Verkehr übergeben
worden.
Die Kühnheit der Technik zeigt deutlich die ſpielend

ache Konſtruktion. Wenigſtens ſieht die Konſtruk
tion pielend einfach aus. In einer Spannung wird

der Rhein überſprungen. 315 Meter Spannweite
machen dieſe Brücke zur größten Hängebrücke in
Europa. Sie iſt mit der in den gleichen Tagen in
Düſſeldorf fertiggeſtellten Brücke die 32. feſte deutſche
Rheinbrücke und Kölns vierte Brücke. Allerdings hat
ſie der Stadt Köln nicht weniger als rund 32 Millionen
Mark gekoſtet. 14,7 Millionen koſtet die reine Brücke,
2,2 Millionen Mark die beiden Rampen und 15 Mil
lionen Mark wurden ausgegeben, um das Gelände
der Brückenrampen in den Beſitz der Stadt zu bringen
und um 315 Wohnungen für die Bewohner von
75 Häuſern zu ſchaffen. Dieſe 75 Häuſer mußten
niedergeriſſen werden, um die Einmündüng der Brücke

nach Müthejm herzuſtellen. Angeſichts dieſer Ausgaben
ſcheint die Begründung für die Notwendigkeit einer
Brücke nicht leicht. Die Begründung überzeugt aber,
wenn man hört, daß durchſchnittlich an jedem Tage im
Auguſt d. J. 6300 Autos die Hohenzollern und 5780
Autos die Hängebrücke paſſiert haben. Dazu kommen
auf der Hohenzollernbrücke noch 4820 Motor und andere
Räder, auf der Hängebrücke ſind es ſogar 8300.

Alter Schloßabzug Smith Haut Laſitte ſtand
funkelnd in den Gläſern. Oder ein Tokaier Aus
bruch. Oder eine von den edlen Marken, die am
deutſchen Rhein und an der Moſel wachſen

„Da war ein Ahnk von mir auf Schloß Arman
ſperg in Kärnten. Jn dem großen Remter hängt
noch heit ſein Bild mit Zopf und mit Jabot im
Samtrock. Ein feiner Kopf, der Zdenko Paar
große graue Augen voll von einer Welt von Herren
um und feiner Jronie. Ja der Der hat die
Bauern mit der Hetzpeitſch zur Räſon gizwungen
und ſie aus dem Schmutz ünd aus der Finſternis
g'zogen.Jm Jahre 48, als die Freiheit in dem Landl
auskam, fuhr mein Ahnl auf den erſten Sonntag
nach Verkündigung dieſer Freiheit in die Kirche
Weißt, im großen Staat mit Büchſenſpanner und
mit galoniertem Diener uſw. Wie er durch das
Dorf fahrt, grüßt kein Menſch. Man ſchaut ihm
höhniſch nach. Als er ausſteigt, ſtehn die Battern

ruppenweiſe an den Linden. Wieder grüßt ihn
einer. Der Zdenko Paar bleibt ſtehin. Schaut

die Bauern in der Runde an. Hebt die Reitpeitſch
in die Höh. Fegt ſie angeſichts des Pfarrers einem
nach dem andern um die Köpfe, daß die Hüterl alle
ſamt zur Erde flieg'n. Alsdann grüßt er freindlich
und betritt die Kirche. Am nächſten Morgen kommen
Abgeſandte von den Batern auf das Schloß Du
meinſt, ſie wollen ſich beſchweren Weit gfehlt.
Sie wollten ihre alten Zuſtänd wiederhab'n
Die bequeme und gedankenloſe Unfreiheit das
Verſorgt- und das Giſchundenwerden. Jn die neue
Oxdnung wüßten ſie ſich nicht zu ſchicken. Alsdann
Franzl, daß wir halt den ſakriſchen Gedanken auch die
Hetzpeitſch geben, wenn ſie ſich nit ducken mögen.

Ja, der Ferdl wußte viel. Bunte, ſeltſame
Gſchichten aller Art. Am liebſten ſprach er von der

Heimat von den Steirer Bauern und den Senſen
ſchmieden. Von den alten Kärtner Sippen, die den
Paar und Treuenſchwerdt durch die von Aſpenberg
verſchwägert waren. Und auch von dem kaiſerlichen
Hof in Jſchl wußte er zu plaudern.

Nur von einer ſprach er nie. Niemals fiel der
Name jener, die allein in beider Seele wohnte
deren rätſelhaftes Schickſal ſie von früh bis ſpät
erfüllte Suſe.

Beide hatten Angſt, den Namen auszuſprechen.
Es war, als würde dadurch eine Wunde aufgeriſſen,

Die neue Brücke iſt die erſte Brücke, die den Rhein
in einer Offnung überſpannt. Neben der mittleren
Hffnung von 315 Meter ſind auf beiden Seiten Neben
öffnungen mit je 92 Meter, ſo daß die Brücke eine
Geſamktſtützweite von 697,06 Meter hat. Die Brücke
hängt in einem aus 37 Adern gebildeten Kabel, das
auf zwei Pylonen (Kabeltürmen) ruht. Die Höhe
dieſer Pylone beträgt rund 52 Meter. Die Stützpunkte
für dieſe Türme würden in dem Flußgrund durch ſo
genannte Senkkäſten hergeſtellt, auf die dann rieſige
Eiſenbetonklötze geſetzt wurden. Auf dieſer Unterlage
ruht die ganze Brücke auf einer Auflagefläche, die er
ſtaunlich klein iſt, und die leichte Form der Brücke im
äußeren Eindruck bedingt. Das Geſamtgewicht der
Stahlkonſtruktion für die Überbauten beträgt rund
14 800 Tonnen.

Tauſend hat Konkurrenz bekommen.
Einem Gunzenhauſener Naturheilkundigen

ſoll es neuerdings, wie das „Nürnberger Achtuhr-
Abendblatt meldet, gelungen ſein, eine Transmutation
von gewöhnlichem Schrot durch Verſchmelzung Olivenöl
auf einem ſchwarzen und weißen Pulver in chemiſch
reines Gold zu erzielen. Das Rezept dieſer Erfindung
will der Naturheilkundige Reichardt in einer Phiole
gefunden haben, die aus dem 30jährigen Krieg ſtammt
und in der Stadtmauer eingemauert war.

Jm Schlaf verbrannt.
Ein ſchweres Brandunglück ereignete ſich in der

Nacht zum Sonntag in dem Dorfe Zepelin bei
Bühow. Ein Viehhaus des Hofbeſitzers Heinrich
Harder wurde durch Feuer vernichtet. Ein Knecht,
der in dem Haus ſchlief, kam in den Flammen
um. Außer Fukkervorräken ſind auch 35 Skück Groß
vieh und viele Schweine verbrannk. Die Entſtehungs-
urſache iſt unbekannk.

Beſtialiſcher Mord
Jn Prag wurde ein beſtialiſcher Raubmord

aufgedeckt. Detektive fanden in Prag-Smichow in
einer Wohnküche liegend die bis auf die Unterwäſche
entkleidete Leiche eines Mannes namens Neumann.
über den Kopf war ein blechernes Waſchbecken geſtülpt.
Als es entfernt wurde, bot ſich den Detektiven ein
grauenvoller Anblick: die Schädeldecke war mit einem
ſchweren Gegenſtand förmlich in Stücke geſchlagen,
außerdem war um den Hals der Leiche ein feſt zu
gezogener Strick geſchlungen. Zum letztenmal war

Neumann am Freitagvormittag geſehen worden, als er
ſeine Wohnung in Begleitung einer Frau von großer,
hagerer Geſtalt betrat. Ungefähr eine Stunde ſpäter
bemerkten die Nachbarn, daß die Wohnung von außen
mit einem Vorhängeſchloß abgeſperrt war. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß es ſich um einen

Raubmord handelt.

Probeflug
des engliſchen Luftſchiffes

Das engliſche Rieſenluftſchiff R 101 iſt geſtern,
um 11.19 Uhr engliſcher Zeit, zu ſeinem erſten
Fluge vom Ankermaſt in Cardingtons geſtartet.
An Vord befinden ſich 14 Paſſagiere und eine Be
ſatzung von 38 Mann.

Das Luftſchiff R 101 traf gegen 16 Uhr nach
einem fünfſtündigen Jluge, bei dem Ge
ſchwindigkeiten von 80 Stundenkilometer erreicht
wurden, wieder in Cardington ein und wurde
an Maſt verankert. Das Herunterwinden des Luft
ſchiffes vom Ankermaſt nahm 28 Stunden in An
ſpruch Die Steuerung ſoll gut funktioniert haben.
Das Luftſchiff R 101 überſlog auf ſeiner Probe
fahrt London und umkreiſte die St. -Pauls-
e Es wurde von der Menge jubelnd
egrüßt.

Schweres Kleinbahnunglück
in Ftalien

Auf der Straßenbahnſtrecke Mortara Lo
mell o in der Wehen i die von einer
Privatgeſellſchaft betrieben wird. führen zwei
Züge mit voller Wucht ineinander. Da
das Gleis nur einſpurig iſt, ſollten die Züge in der
Gemeinde Gambolo einander kreuzen. Der Befehl
wurde aber von einem der Zugführer nicht beach
tet. Er fuhr kurz außerhalb des Dorfes in den ihm
entgegenkommenden Zug hinein, der mit Paſſa
gieren voll beſetzt war. Jm ganzen zählt man bis
jeßt fünf Tote und 40 Schwer und II Leichtver
letzte

Der größte Bankſkandal von Neuyork.
Dieſer Tage wurde der bis jetzt in der Neuyorker

Stadtgeſchichte größte Bankſkandal vom Schwurgericht

verhandelt, bei dem ſieben Direktoren der
bankerotten Truſt City Bank wegen ſchwerer Amts
vergehen vernommen wurden. Außerdem werden zwei

Mitglieder des Verwaltungsratesz Leonard Roſe und
Salvator Soroci, beſchuldigt, falſche Berichte erſtattet
zu haben.

Europas größte Kabelbrücke

Die neue Brücke KölnMühlheim,

deren Fahrdamm von rieſigen Kabelſeilen gehalten wird, ſteht vor ihrer Vollendung. Sie wird die größte
Kabelbrücke Europas fein.

eine lebenstiefe, fürcherliche Wunde, über der die
Seele ſich verbluten müſſe.

Die Gedanken die Gedanken.
Mit der Hetzpeitſch müßte man ſie aus der Seeletreiben, wenn e ſich nicht ducken wollten meinte

Ferdl
Meiſtens kam es ſo, wie an dem erſten Abend

nach dem Unglück mit der Suſe, als der Ferdl Paar
die Sache von den Efelsvhren des Spaur Treuen
ſchwerdt erzählte.

Treuenſchwerdt ſchlief ein.
Damit war der Zweck erreicht. Es gab Nächte

wo die beiden nicht in ihre Betten kamen, ſie bis
Tagesanbruch auf den langen, tiefen Lederſeſſeln
und dem Diwan lagen.

Nur hatte der Ferdl ſeither ſtets ein aufgekorktes
Flaſcherl in Bereitſchaft. Damit es ihm nicht ging
wie ehedem und er mit langer Naſe vor der vollen
ſitzen müſſe.

Sobald der Franzl mit dem Schnarchen anhub,
oß ſich Ferdl Paar den Römer voll und brannte
eiſe eine neue Zigarette an.

Hernach ließ er die Gedanken ſchweifen. Sie
paſſierten vorerſt ein paar Netterl, Reſerk, Katherl,
Linerk uſw., um dann ſchließlich bei dem Namen
„Bylle“ zu verharren. Auf das Wohl der Netterl,
Reſerl uſw. trank der Ferdl einen kräftigen Schluck.
Bei dem Namen „Bylle“ goß er andachtsvpoll den
Römer voll und trank ihn reſtlos leer.

Dieſes Spiel war unterhaltend und erfreulich.
Ferdl trieb es eifrig, bis die Flaſche nicht ein einziges
winziges Schluckerl hergab.
Hernach ſtand er auf. Deckte Franzl zu. Setzte
ſich bequem zurecht und ſtreckte ſeine langen Beine
meterweit und kerzengerade in das Zimmer.

Ein letzter Blick des Ferdl traf die ausgeleerte
Flaſche. Letzte Regung des Bewußtſeins, aber ſeines
großen Landsmanns Verſe aus der „Ahnfrau“:

„Nun es ſei!
Fahre wohl denn, fahre wohl,

Meine lette, einz ge Hoffnung!
Wohl, die Sonne iſt hinunter,
Ausgeglimmt der letzte Schein
Dunkle Nacht bricht rings herein,
Es iſt Schlafenszeit Schlafenszeit!“

ein Kerl .7

VII.
Aber Ferdl hatte keine Ahnung
Die Gedanken waren keine hörigen Bauern, die

man wenn ſie nicht gehorchen wollten mit der
Peitſche in ihr Häuſerl fegte. Sie duckten ſich für
Stunden, um dann jählings wie die losgelaſſenen
Höllenbeſtien aufzuſpringen und die Seele zu zer
fleiſchen.

Nein, ſo ging es nicht. So nicht.
Hieß man Franz von Treuenſchwerdt und war

Oder
Dennoch
Aus dem Bette ſchrak er plötzlich geradeauf. Er

wachte hell. Hatte die Empfindung die Gewiß
heit daß ſich jemand tief zu ihm herniederneige. Eine
ſchwarze Frau. Daß ein kühler Atem ihn umwehe,
Augen forſchend in die ſeinen blickten.Jen, ſo ging es nicht. Unmöglich war der
Schlaf, der ſolche Bilder in dem Mantel trug

Irgend etwas mußte jetzt geſchehen. Die Nerven
riſſen ſonſt.

Doch was
Nirgendwo und nimmer war ein kleiner, noch

ſo kleiner Lichtſchein, der das Dunkel um der Suſe
Tat durchbrechen konnte.

Treuenſchwerdt ließ wieder, immer wieder jene
Dinge, die ſich zugetragen hatten, wie die Glieder
einer Kette durch den Schädel laufen

Dex Brief „Wenn Du dieſen Brief erhältſt,
iſt meine Seele tot Die Seele alſo, nicht der
Leib „Ich möchte, daß Du Dich als ſtolzer, makel
freier Mann der Welt, der Sonne und der Liebe
anderer Frauen freuen kannſt Unverſtändlich,
wie der ganze Jnhalt überhaupt. Und wie

Die Spuren an den See. Das Fehlen ſolcher
von ihm fort. Die Unauffindbarkeit der Leiche

Die myſteriöſe Hypothekenangelegenheit.
Und dann war die alte Krögel. Und das Königs

zimmer
Über alle Maßen zog ihn dieſes Königszimmer

an. Jede halbe Stunde, die er ſich von ſeiner Arbeit
ſtehlen konnte, ſchlich er in den Seitentrakt und
ſchloß das Zimmer mit den vielen Spiegeln auf.
Jmmer roch es dort nach Blumen. Jmwmer war es
ſo, als ob ein friſcher Lebenshauch von Suſe durch
das große Zimmer wehe.

Spieleriſch und ohne Sinn und Fähigkeit zum
klaren Denken ließ er ſeine Fingerſpitzen auf der

Die Schlange als Schlafgenoſſin.
Jn einer Pariſer Fremdenpenſion unweit des

Zoologiſchen Gartens wohnte eine junge Muſikſtuden
in in einem Parterrezimmer, welches nach dem Garten
hinausgeht. In den letzten heißen Nächten pflegte ſie
ihre Schlafzimmerfenſter geöffnet zu halten, um von
der Kühle dieſes mit alten Bäumen beſtandenen Gar
kens zu profitieren. Einige Male war ihr daraufhin
nachts ein gewiſſes ſchnarchendes Geräuſch aufgefallen,ohne daß e der Sache große n beigelegt
hätte. Kürzlich nun wachte die Mufſikſtudentin mit
einem dem Alpdrücken ähnlichen Gefühl der Beklem
mung und des Erſtickenmüſſens auf und entdeckte beim
Schein des Mondes zu ihrem namenloſen Schrecken,
daß ſich eine große r uer über ihre Bruſt
gelegt hatte und dort friedlich zu ſchlummern ſchien. Da
die junge Dame nicht wußte, ob das Reptil giftig ſei,
wagte ſie nicht, um Hilfe zu rufen, um die Schlange
nicht aufzuſtören und zu reizen. Langſam, mit unend
licher Vorſicht näherte ſie ſich Zoll für Zoll dem Rande
des Bettes, und es gelang ihr, unter der ſchlafenden
Schlange durchzuſchlüpfen und aus dem Zimmer zu
fliehen. Man alarmierte die Polizei, die ihrerſeits ein
paar Wärter vom Zoo requirierte, die den Flüchtling

denn um einen ſolchen handelte es ſich denn auch
glücklich wieder einfing. Wie ſich ſpäter ergab, hatte
die Schlange, die übrigens in jahrelanger efangen
ſchaft äußerſt zahm und zutraulich geworden und völlig
harmlos war, bereits eine Reihe von Nächten in dem
Zimmer der Studentin verbracht. Bei Tage war ſie
in die Höhlung des unbenutzten Kamines gekrochen,
und wäre vielleicht noch lange nicht entdeckt worden,
wenn nicht ihr Gelüſt nach dem weichen Bette ihrer
unfreiwilligen Gaſtgeberin ſie aus ihrem Verſteck her
vorgelockt hätte.

RadioEcke
Mittwoch, 16. Oktober.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
12.00 Uhr: ElektrolaPlatten: BeethovenStunde.
15.60 Uhr Tri-ErgonPlatten: Leichte Lieder.
14.30 Uhr: Für die Jugend. Griffenfeld und

e.

Diri
gent: ch.18.95 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen

ini, Ernſt Smigelſki: Italieniſcher

den: „Nießſche und die neue Jugend.
19.30 Uhr Studto der mitteldeutſchen Sender. Junge Dichter

vor dem er260.00 Uhr: Jugendwerke von Richard Strauß. Dresdener Phil
harmonie. Dirigent: Blumer, Spoliſten Generalmuſik
direktor Hr. Ernſt Cremer, Plauen, Klavier; Willy Reiner,
Dresden, Violine; Paul Plötner, Dresden, Horn.

21.15 Uhr. Norwegiſcher Abend. Dirigent: Paul Scheinpflug.
Die Dresdener Philharmonie.

Nach den Abendmeldungen bis A. Uhr Wiener Walger.
zigor Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zzeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

Leip

69.30 Uhr: Erich Landsberg Feitrich. Ein Stadtbrand in alter
Zeit.

10.00 Uhr: Dr. Hans Hajek: Fabel, Anekdote und Märchen.
16.35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12.60 Uhr: Schallplatten.
14.08 Uhr. Von Berlin: Schallplatten.14.45 Uhr: Kinderſtunde. Otto Wollmann Kindertheater „Gockel,

16.00 Uhr: Direktor
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Hantb

18.00 Uhr: Ob Ing. Karl Schob: Aus den Lehrwerkſtätten eines
großen Induſtriewerkes.

13.309 a e van Eyſeden, Céſar Mario Alfieri: Spaniſch

e Aufänger. re18.55 Uhr: Prof. Dr. Hans Mersmann: Geſpräche über Mut

(Arbeitsgemeinſchaft). e19.20 Dir Dr. Max Roſcher: Die Großfunkſtation Nauen im

Rach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik
Marek Weber.

Während der Pauſe: Vildfunk.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Or. er. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft;: Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpoliti
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten und i. V. für Mitteldeutſchland
und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil;

ſämtlich in Merſeburg.
Ernſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rücporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manufkrivt
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Llie in dem Polygon des Kaſtens ruhen. Bis die
Türe aufſprang. Ließ ein Meer von Helle über
roten Marmor zucken, der wie Blut wie purpur
roter Brand erglänzte.

Manchmal ſchloß er einen von den großen
Schränken in den Ecken auf. Barg die Augen und
den Mund in Wäſche oder Kleidern Suſes. Eine
Zeitſpanne ohne Ausmaß ſaß er ſo.

Suſe war dann bei ihm.
Sie gehörte ihm in dieſer kurzen halben Stunde.

Ganz von neuem
Da war der alte brave Bahnhofsvorſtand Tepper

wein in Hohen-Neudeck. Einer von der wohler
probten alten Garde, der den Franz von Treuen
ſchwerdt noch in den Windeln kannte der die
Suſe als junge Frau empfangen hatte. Nie war
Suſe nach Berlin gefahren, ohne Tepperwein die
Hand zu reichen und mit ihm zu plaudern.

Zu dieſem alten Herrn war Treuenſchwerdt ge
gangen damals, als die ſonderbare Sache mit
dem Königszimmer und der alten Krögel anfing.

„Darf ich Sie wohl eine Viertelſtunde lang allein
ſprechen

Der Vorſtand öffnete die Tür ſeines Dienſt
raumes. „Bitte, Herr Major.“

Und als ſie ſaßen, ſagte Treuenſchwerdt: Sie
wiſſen, welches ſchwere Unglück ich erlitten habe.
Jch ſtehe vor einem Rätſel. Es fehlt bisher der
ſchlüſſige Beweis, daß meine Frau den Tod gefunden
hat. Nicht ganz unmöglich iſt es vielmehr, daß aus
Grüuden, die ſich nicht erkennen laſſen vielleicht
in einem Zuſtand maniſchdepreſſiven Jrrſinns
meine Frau das Haus verlaſſen hat und nach Berlin
gefahren iſt. Wie geſagt, es iſt dies unwahrſcheinlich,
aber doch nicht ganz unmöglich. Sie werden es ver
ſtehen, daß ich jede noch ſo weit entfernte Mög
lichkeit zu prüfen habe. Wenn wir einmal dieſen
Fall ins Auge faſſen, müßte meine Frau von Hohen
Neudeck abgefahren ſein. Müßte, Tepperwein. Die
nächſte Bahnſtalion iſt Golm. Sie liegt vier Stunden
ab. Glauben Sie, daß eine Frau ſinnlos auf
geregt bei Schnee und Kälte e Wald vier
Stunden laufen würde wenn der hnhof Hohen
Reudeck ſchon in zehn Minuten zu erreichen wäre?“

Der alte Bahnhofsvorſtand hob die Schultern
„Unwahrſcheinlich iſt es.“

(Fortſetzung folgt.)



Mutter
Von Hans Wirks.

Frau ſein und Mutter ſein: ob Gott noch einen
lieberen Gedanken hätte denken können .7

Mutter fein ſoll mehr ſein: als häusliche Schaff
nerin, als Gefährtin oder Freundin!

Mutter ſein heißt: Anfang des Lebens ſein und
Leiter des Lebens bleiben

Einmal hat ſie dem Kind das Licht der Sinne ge
ſchenkt. Jn glückſeligem Weh.Tauſendmal u ſie dem Kind die Lichter des
Lebens anzünden. Jn Liebe und Opfer. Wenn es
dunkel wird um ihr Kind. Wenn das Leben Fragen
e r die es keine Antwort weiß. Wenn es in der

g iſt

Mutter ſein heißt: nicht warten, bis ihr Kind
kommt. Sondern ſo bei ihm bleiben: daß es nicht
fortgehen kann, nicht fortzugehen braucht

Bis zu dem Täg, wo es reif geworden iſt: ſich
ſelbſt ſein Schickſal zu formen. Aus jenem geiſtigen
Erbgut der Mutter zu formen.

ie Mutter erkennt man nicht nur an den roten
Backen des Kindes, an ſeinem klaren Kleid und an den
Farben der Augen: man erkennt ſie noch mehr an
dem frohen Myſterien jenes Vertrauens, das
zwiſchen ihnen lebendig lebt!

Dieſes Vertrauen iſt das Geheimnis aller Erziehung.
Und das letzte Glück der Mütter

Frauen in der Gemeindearbeit
Von Elſe Neitzel, Stadtverordnete in Kolberg.

Aus den Ausführungen, die die Rednerin
auf dem kommunalpolitiſchen Preußentag
der Demokraten machte.

Die kommunalpolitiſche Arbeit der Frauen war an
fo nach der Revolution nichts Neues, da ja ſchon vor
em Kriege die Frauen ehrenamtlich mitgearbeitet

haben. Während des Krieges arbeiteten beſonders die
Frauen des Nationalen Frauendienſtes in engſter
Verbindung mit den ſtädtiſchen Verwaltungen. 1919
wurden dann in 529 deutſchen Gemeinden 1306 Frauen
in die Stadtparlamente gewählt, 267 gehörten der
Deutſchen Demokratiſchen Partei an. Alle weiblichen
Stadtverordneten haben bewieſen, daß die Frauen den
Willen und die Kraft haben, kommunalpolitiſche Arbeit
zu leiſten. Die Frauen haben im Stadtparlament
einen großen Aufgabenkreis. Beſonderen Wert haben
die Frauen auf die Wohnungsreform und den Woh
nungsbau gelegt, weil hier die Not am größten iſt.Ohne Häuslichkeit iſt keine Famlengemeinſchaſt mög

lich, die die Grundlage für die Volksgemeinſchaft bildet.
Jn enger Verbindung mit dem Wohnungsproblem

ſtehen die Probleme der Säuglingspflege, der Tuber
kuloſenfürſorge, der Gefährdetenfürſorge, die Alkohol
frage u. a. m. Das ſind Gebiete, auf denen die Frauen
jahrelang ehrenamtlich gearbeitet haben und für diee neben der natürlichen Begabung für dieſe Arbeit
eine reiche Erfahrung mitbringen. Groß iſt auch das
Intereſſe der Frauen an der Verwaltung der ſtädti
ſchen Betriebe da ja gerade die Hausfrauen die i
konſumenten ſind. So dehnten die Frauen ihre Tätig
keit auf alle Zweige der Verwaltung aus. Und doch
ſcheint es, als ſolle den Frauen das Arbeitsfeld, das
ſie kaum erobert haben, wieder genommen werden.

Während 1919 11 Prozent Frauen in den Stadt
parlamenten ſaßen, waren es 1925 nur noch 3,3 Proz.
Die Gründe dafür ſind nicht in e der
Frauenarbeit zu ſehen, ſondern in der Art, wie ſich
heute noch in allen Parteien der Parteiorganismus
geſtaltet.
Hauptgrund für den Rückgang der Frauenkandida
turen iſt der Gruppenegoismus, der die Frauen, die
keine Jntereſſengruppe bilden, wie Handwerker, Beamte,
Angeſtellte uſw., zu verdrängen ſucht. Demgegenüber
iſt zu fordern, daß der politiſche Menſch gewertet
wird und nicht gefragt wird, welche Jntereſſengruppe
er vertritt. Die Frauen treten für einen Intereſſen
kreis ein, der das ganze Leben umfaßt, ſie fühlen ſich
mitverantwortlich en das innere Glück und die Ord
nüng des allmenſchlichen Hausſtandes. Sie wiſſen,
daß ihnen in der Politik Sonderaufgaben geſtellt ſind
gemäß ihrer weiblichen Eigenart und ihrer mütter

Vernunftsehe oder Liebesheirat

Ein Frauenproblem.
Eine Ehe ohne Liebe iſt das Schrecklichſte, was es

gibt! So hört man es oft, namentlich aus weiblichem
Münde, und der Traum ſo manchen jungen Mädchens
iſt noch heute der von der „Liebe auf den erſten Blick“,
der himmelſtürmenden, überſchwänglichen, wie ſie
immer in den Romanen geſchildert wird und doch im
Leben ſo ſelten iſt. So manche Frau hat ſich in ihrer
Mädchenzeit, in ihren Mädchenträumen ein Jdealbild
des Mannes, den ſie lieben könnte, zurechtgemacht,
und wenn der Mann, der dann tatſächlich ihr Gatte
wurde und an dem ſie in der Brautzeit und der jungen
Ehe unvwillkürlich alle die Eigenſchaften ihres Jdeal
bildes zu erkennen glaubte, ſich ſpäter als ein guter,
treuer, aber vielleicht etwas hausbackener und nüch
terner Alltagsmenſch entpuppt, ſo iſt ihre Enttäuſchung
groß. Sie meinte eine Liebesheirat geſchloſſen zu
haben, und ſie findet jetzt plötzlich, daß es eigentlich
eine Vernunftehe iſt

Aber es gibt auch, namentlich heutzutage, andere
Geſichtspunkte, unter denen junge Mädchen eine Ehe
ſchließen. Das ſind die, die ganz bewußt und mit
kühler Uberlegung eine Vernunftheirat eingehen
„Lieben? Nur keine Sentimentalitäten!“ ſagen ſie.
„Für dergleichen haben wir keine Verwendung! Die
Hauptſache iſt, alles gut zuſammenpaßt: „Er“ muß
gut ausſehen, ſich elegant kleiden, ſich zu unterhalten
perſtehen, mir eine geſellſchaftliche Stellung zu bieten
haben. Und vor allen Dingen muß er gut ſituiert ſein,
wie man das zu nennen pflegt, alſo über Stellung,
Vermögen, Einkommen verfügen denn ich will mich
ja in der Ehe „verbeſſern“, nicht verſchlechtern
Wenn ich als Frau härter arbeiten oder mich mehr ein
ſchränken ſoll, als jetzt, ſo verzichte ich lieber! Wenn
aber der Zukünftige dieſe meine Forderungen erfüllt,
ſo wird ſich das Übrige ſchon ganz von ſelber finden

„Heirate nur die Liebe kommt dann ſchon ganz
von ſelber!“ ſo ſagt auch oft die Mutter zu ihrer
Tochter, die ſie ſo gerne „gut verſorgt“ ſehen möchte,
wenn der ernſthafte Freier, der Mann, der eine Frau
ernähren kann (wie man ſo ſchön ſagt), am Horizont
auftaucht. Und wie oft fällt nicht bei ſolcher Gelegen
heit das Bekenntnis: „Jch habe deinen Vater auch da
mals nicht aus Liebe geheiratet, und du ſiehſt, es iſt
gut gegangen! Frauen gewöhnen ſich an einen Mann,
und aus der Gewöhnung wird Liebe

Es iſt die ſtumme, nie verlöſchende Sorge der
Eltern, ihre Kinder in Gefahren zu wiſſen. Und
dieſes Unheil, das über ihren Häuptern ſchwebt, ver
mag mit Worten nicht ohne weiteres ausgedrückt zu
werden. Man kann dem Kleinen ſagen: „Lüge nicht,lügen iſt häßlich, und du le in den Augen
deiner Eltern und Angehörigen an Achtung. Oder:
„Naſche nicht, komm zu mir, wenn du Luſt auf
Süßigkeiten, auf Obſt verſpürſt, glaube mir, ich
werde dir gern das geben, was dir zuträglich iſt.
Wie aber klarmachen, daß auf der Straße, von

ar ihnen Unglück Tod, Entſetzliches droht
Wirft man nicht einen Schatten in das Gemüt des
Kindes, wenn man es vor dem Fremden warnt, der
mit ihm ein freundliches Wort tauſchen möchte
Werden Kinder nicht zu Menſchenhaſſern erzogen
Die Konflikte der Eltern, des Erziehers wachen an
dem Tage auf, an dem das Kind ſeine Schritte ſelb-
ſtändig machen will und muß. Ohne ſich ſelbſt der
übertriebenen Angſtlichkeit zeihen zu müſſen, kann
man ſich das Eingeſtändnis der Furcht nicht ver
ſagen, wenn das Kind über die feſtgeſetzte Stunde
güsbleibt. Jch habe verſucht, einen Erziehungsplkan
feſtzulegen, der Gefahren von dem Haupte meiner
kleinen Mädchen abwehren, der ihnen auch ſpäter zur
Lebensregel dienen ſoll.

Die genaue Jnnehaltung der Zeit. Der Weg von
der Schule dauert, kleine Unterhaltungen mit den
Klaſſenkameradinnen eingerechnet, 20 Minuten.
Keine Sekunde ſpäter, als dieſe Zeit, dürfen dieKinder hereinkommen, ſonſt müſſen ſie der härteſten

Strafe gewärtig ſein. Bei aller Nachſicht in der
Exziehung bin ich in dieſem Punkte unerbittlich.
Sie ſind überzeugt, daß es Aufhebung der Strafenicht gibt, und daß unſer gutes Einvernehmen in
dieſem Falle für lange Zeit geſtört iſt. Es fällt alſo
weg, daß die Kinder ſich auf längere Unterhaltungen
auf der Straße einlaſſen, oder gar einem Unbe
kannten, der ſie unter Verſprechungen dazu verleiten
will, ihm an einen Ort zu folgen, Gehör ſchenken.
Höher als alle Verſprechungen ſteht ihnen die Zu
friedenheit der Eltern, und die Überzeugung, daß
kein Fremder ihnen etwas ſchenken könnte, was wert
voller wäre, als das, was ſie im Elternhauſe er
halten, ſitzt tief in ihrem Herzen. Dabei ſind ſie in
einer Weiſe verwöhnt, ſondern ſie kennen bereits

die Wichtigkeit der ſparſamen Einſtellung, und es
wird ihnen immer wieder an Hand von Beiſpielen
exläutert, wo die wahren Werte des Daſeins liegen.
Nicht der verbotene Beſuch eines Theaters, eines
Kinos bereiten ihnen Vergnügen. Alles, was ſie er
leben, gewinnt, weil die Eltern Teil daran haben.
Kommen ſie aus der Schule, dann beginnt der Be
richt, zu dem wir uns immer Zeit nehmen. Ein
gehend wird die Frage der Hausarbeiten, die der
Klaſfenniederſchriften erwogen.

öllige Aufrichtigkeit der Kinder verbindet ſich
heute ſchon mit dem endurchaus verſtanden zu werden. Nehmen wir nicht

Es iſt falſch, Eitelkeiten, Schmerzen um ein neues
Kleid, Kinderfeindſchaften und Freundſchaften mit
einem Lächeln abtun zu wollett. Sobald das Kind

lichen Einſtellung. Aber ſie wollen auch keine Sonder
ſtellung, ſondern Schulter an Schulter mit dem Mann
in der Arbeit ſtehen. Naumann hat das Ziel aller
politiſchen Frauenarbeit richtig erkannt, wenn er ſagt:„Die Frauen wollen den Meannerſtreit vermindern,

den Volksſtaat für alle wohnlich machen.“ Auch den
Gemeindebau, den männlicher Geiſt fügte, wollen die
Frauen mit mütterlichem Herzen erſt wohnlich machen.
Es iſt die Aufgabe der Parkei, dahin zu wirken, daß die
Wählerſchaft von der Notwendigkeit und dem Wert
der politiſchen Frauenarbeit überzeugt wird, daß es
zum ſeeliſchen Beſitz des deutſchen Volkes wird, daß
die Frau und Mutter als Orientierungspunkt einzu
ſetzen iſt für die Formung des Lebens in Staat und
Familie, damit nach dem 17. November Dehmels Wort
ſich erfüllt. „O, wie reich, Vaterland, ſtändeſt du in
Blüte, hielten die Mütter die Hand über dein Leben.“

Es iſt heutzutage ſchwer, ſehr ſchwer, die Frage zu
beantworten, ob man „aus Liebe“ heiraten, oder ob
man eine Vernunftehe eingehen ſoll. Denn, das iſt nun
einmal eine oft beobachtete Merkwürdigkeit, die n
ſchen „Liebesheiraten“ ſind in den allermeiſten Fällen
ſolche, wo beide Partner, „er“ ſowohl wie „ſie“, nichts
haben, oft noch nicht einmal Ausſichten, wo ſich ihrer
Verbindung Schwierigkeiten über Schwierigkeiten entgegenſtellen und wo man ſchon im voraus ſagen kann,

daß die Ehe eine Kette von Sorgen und Nöten werden
wird. Und haben wir nicht hundert, nein tauſendmal
das Schauſpiel einer ſolchen Liebesheirat erlebt, zu der
zwei junge Menſchen zuſammengetrieben wurden durch
ihr raſches Blut, durch eine hitzige Aufwallung, die ſie
Liebe nannten und die nur Leidenſchaft war? Haben
wir es nicht mit anſehen müſſen und erfahren, daß
dieſe auf Sand gebaute Ehe bald eine Hölle von Haß
und Enttäuſchung war, und daß dem ſchnellen Zu
ſammenlaufen ein ebenſo ſchnelles Auseinanderlaufen
folgte? „Wo die Not iſt Gaſt im Haus da fliegt
die Liebe zum Fenſter hinaus!“ Das Wort klingt ſo
kalt und nüchtern, und es iſt doch viel Wahres darin.
Nein, man kann es nicht verantworten heutzutage, ſeine
Tochter in dem roſenroten Traum von der Liebesheirat
aufwachſen zu laſſen man muß ſie lehren und bitten,
ihr Herz in Zucht zu nehmen und bei dem Gedanken an
eine Heirat auch die Vernunft nicht zu vergeſſen!

Aber ſtimmt denn auch das Wort: „Heirate nur
die Liebe kommt dann ganz von ſelber?“ Soll eine
Frau ſich durch die „ſichere Verſorgung“ beſtimmen
laſſen, einen Mann zu heiraten, der ihr nicht nur
gleichgültig, ſondern vielleicht ſogar r t
in der Hoſſnung auf die Gewöhnung, aus der die Liebe
entſtehen werde? Kann man ſich überhaupt an einen
ungeliebten Mann gewöhnen? Tauſende von Mädchen
werden vielleicht über dieſe Frage nachgrübeln, und
vielen wird ſpäter die Ehe ein ſchreckliches „Rein“ als
Antwort bringen. Es iſt ein Rechenexempel, das nichtoder ſelten aufgeht. Ich glaube, veh ein Mann ſich

eher an eine ungeliebte Frau „gewöhnen“ kann, weil
ihn das Erlebnis der Ehe viel weniger berührt und
ausfüllt, als dieſe

Was aber ſoll man tun? Man ſoll die Liebesheirat
nicht ohne Vernunft und die Vernunftheirat nicht ohne
Liebe ſchließen Wenn kein Fünkchen in dir zu
glühen vermag für den Mann, der dir die „gute Partie
bietet, kein Fünkchen, aus dem ſich die warme, ſtetige

Bewußtſein von den Elternmeiſtens die Vorgänge der et zu leicht?

Gefährdete Kinder
Von Hedda Viſcher-Dernburg.

das Gefühl hat, es wird zu Hauſe nicht verſtanden,hört es auf, glücklich zu ein und es ſucht die Er
füllung ſeines Lebensinhaltes bei Fremder „Mutti,
ich möchte einen guten Mann heiraten“, ſagte neu
lich ganz unvermittelt meine jüngſte Tochter, und
ſchaute forſchend in mein Geſicht, was ich gep dazu
meine. Sie hatte nicht erwartet, daß ich ſie mit
Phraſen abſpeiſen werde, aber wie ſie merkte, daß
ich mich mit dem Wunſche ſofort auf das Ein
gehendſte zu beſchäftigen begann, erzählte ſie mir von
einem Jungen aus der Sekunda, der ihr geſagt habe,
er wolle ſie ſpäter heiraten. Jch war nicht er
ſchrocken, zeigte auch keine Überraſchung, ſondern
widmete meinem Töchterchen eine Stunde, in der ich
über Pflichten und Rechte der Ehe ſprach ſie auf
Gefahren einer frühzeitigen aufmerkſam
machte, eine Stunde, in der das Kind über ſeine
Jahre hinaus reifte. Sie erkannte, daß Liebe und
Heirat mehr ſeien, als belangloſe Angelegenheiten,
wie die meiſten der Klaſſenkameradinnen meinten.
Jch habe dem Kinde einen s genommen, habe ihm aber de eine hohe Auffaſſung
von Liebe und ukunftsverſprechungen einzupflanzen
verſucht. Zum Schluß ſagte das Mädchen: „Nein,
ich will noch nicht daran denken, ich muß erſt mit
der Schule und meinem Beruf fertig werden. Und
ſo gern habe jch Werner [den Sekundaner) nicht.
Nur manchmal möchte ich ihn ſehen Sofort
willigte ich ein, daß er uns beſuche. Vielleicht wäre
ſonſt ein unſchöner und heimlicher Flirt entſtanden,
jetzt iſt der Beginn einer Kinderfreundſchaft gegeben.
Ohne die Kinder zur Schwatzhaftigkeit zu erziehen,
ſtehe ich auf dem Standpunkt, ſie ſollen alles er
zählen, was ſie erleben. Auch wenn jemand
ihnen zu nahe tritt, ihre Ehre verletzt, oder, wenn
Kinder etwas „Schlimmes“ ſagen. Nür keine Heim
lichkeiten) Aus ihnen entſpringen die Unheimlich
keiten. Keine falſche Scham. Das Natürliche bleibt
natürlich und ſoll ruhig ausgeſprochen werden.
Taktgefühl und Beiſpiel verhindern, daß die Offen
herzigkeit ſich in Derbheit wandle. „Als es heute
regnete, und ich meinen r vergeſſen hatte, bot
mir Herr Müller (ein flüchtiger Bekannter von uns),
einen Platz in ſeinem Auto an“, berichtet meine
Alteſte, wie ſie aus der Schule kam. Selbſtver
e daß ſie dankte und zu Fuß ging. h
vauchte nicht zu fragen, daß wußte ich genau.

hätteſt gern ſeiner Aufforderung Folge geleiſtet?“,
fragte ich. Einen Augenblick dachte das Kind nach,
um keine Unwahrheit des Gefühls laut werden zu

laſſen. Und dann: „Nein, Mutti, beſtimmt nicht.
Selbſt wenn du nichts dagegen gehabt hätteſt. Jch
gehe gern, der Weg zur Schule iſt für mich not
wendig, da bin ich allein mit mir und habe Zeit
mir alles genau noch einmal zu überlegen. Außer
dem liegt mir nichts am Fahren in einem fremden
Wagen. Das Lenken auf die wahren Güter des
Dbens führt zu dem wichtigſten Grziehungsprinzip.

Heine überſchätzung des Materiellen wird ihnen
immer und immer wieder geſagt, gelehrt, erfahren ſie
durch Beiſpiele. Euer Haus ſei euer Wirt. Innerhalb des häuslichen Kreiſes werden wir verſuhen
euch das zu gewähren, was ihr für etter Glück
braucht. Aber Rückſichten auf Eltern ſtehen Höher,
als die auf Fremde. Dazu gehört ein r ilbe.
Jmmer verſuche ich, meinen Kindern klarzumachen,
wie ſie höflich, aber beſtimmt „nein“ ſagen ſollen.
Traurig ſind die ſchwächlichen Menſchen, die ſich
winden und krümmen, falls ſie etwas ablehnen
müſſen und nicht über ihren eigenen Schatten
ſpringen können. Der Menſch ſei ein Weſen mit
eigenem Urteil, nicht jedem Einfluß zugänglich.
Mögen ihnen unter lockenden Vorausſetzungen
re Berge verſprochen werden, leichten Herzens
können meine Kinder darauf verzichten, ja, ſie er
blicken in der Ablehnung nicht einmal einen Ver
zicht, ſondern nur die Erfüllung ihres Lebens-
ſtandards. Jede Mutter kann ihren Kindern dieſe
Anſichten mit auf den Weg geben, nur muß ſie ſich

Flamme freundſchaftlicher Liebe entwickeln kann, ſo iſt
es beſſer, zu verzichten.

Marianne Anderwald.

Vein oder ſa nicht erſt „nein“
und dann „ja“

Ein Kapitel über die Konfeguenz in der Erziehung.
„Mutti, darf ich auf die Straße hinunter

die kleine Lieſelotte ihre Mutter. „Nein, es iſt zu
kalt heute“, iſt die Autwort, und außerdem e ich
es a gerne, wenn du auf der Straße ſpielſt!“
„Ach, Mutti, es iſt ja gar in kaltl Jch kann ja
mein Mäntelchen anziehen!“ Trotzdem ich mag's
nicht haben l“ „Mutti, ich nehme mi ſchon
in acht vor den Autos laß mich doch hinunter.“

„Nein, hab' ich geſagt, und dabei bleibt
es. Gib dir keine Mühe mehr!“ Die Kleine geht
chmollend in ihren Spielwinkel zurück, und die
Mutter beugt ſich wieder über ihre Arbeit. Doch
ſchon tut ihr die eigene Strenge leid. Schließlich
warum ſoll das Kind nicht draußen ſpielen, wie die
anderen auch Jn der Stube ſitzen kann man noch
lange genug, wenn der Winter erſt da iſt. Und
wahrſcheinlich iſt es wirklich nicht ſo kalt Einige
Minuten des Uberlegens, dann heißt es: „Lieſelotte,
du kannſt doch ein bißchen hinuntergehen! Aber
und nun folgen die Verhaltungsmaßregeln die Lieſe
lotte treulich zu beachten verſpricht. Voller Freuden
hüpft ſie davon, und die Mutter ſieht ihr lächelnd
ach, ohne daran zu denken, daß ſie ſoeben einen der
folgen ſchwerſten e ranſe Ret eh be
gangen hat. Wenn ſie das nächſte Mal ein Verbot
erläßt, wird Lieſelotte es nicht mehr ernſt nehmen.
Mit der Findigkeit und re Beobachtungsgabe
des Kindes wird ſie erfaßt haben, daß man mit
einigem Parlamentieren und Betteln bei der Mutter
etwas erreichen kann, und damit iſt dem ſo beliebten
„Quälen“ Tür und Tor geöffnet.

Ein ander Bild: Lieſelotte (es kann auch Anne
lieſe ſein oder Grete oder Jnge) ſteht mit ihrer
Mutter vor dem Schaufenſter einer KHonditorei.
„Mutti, kauf' mir doch ein Stück Torte!“ heißt es
alsbald, aber die Mutter wehrt ab. „Wir haben
kein Geld! Du wirſt dir den Magen verderben!
Alltags kauft man keine Leckereien!“ Mit dieſen

Zeit nehmen, Geduld haben, muß tief in die Seele

ihrer Hinder dringen, damit ſie das Leben der
Kleinen ſchütze, ihre Lieblinge vor den furchtbaren
Gefahren des Daſeins bewahre. Es gibt nichts, was
wichtiger iſt, als das Kind und nichts, was mehr-
erſchüttert, denn gefährdete Kinder.

Sage mir,
in welchen Töpfen du kochſt

Von Liſelotte Hennoch.
Die Praxis der Hausfrau führt zu manchen Re
ultaten. So hat die Erfahrung ſie gelehrt, daß

ohlgeſchmack und Bekömmlichkeit der Speiſen nicht
zuletzt von den Töpfen abhängig ſind, in denen ſie
zubereitet werden. Für gewiſſe Speiſen iſt ein be
ſtimmtes Material der Töpfe von Wert. Heutzu

tage bringt die Jnduſtrie hauptſächlich haltbare und
widerſtandsfähige Töpfe auf den Markt, und die
Hausfrau hat reiche Auswahl. Zum Schmoren und
zum Kochen von Fleiſch ſind die EiſenEmailleTöpfe
empfehlenswert. Bei ihnen iſt die Verbindung von
Eiſen und Emaille ſo innig, daß ein Abplatzen faſt
nicht in Frage kommt. Die ſchweren Emailletöpfe,
deren Anſchaffungspreis ſcheinbar hoch iſt, machen
ſich dadurch bezahlt, daß ſie ſehr widerſtandsfähig
ind. Sie dürfen auf ſtarkem Feuer ſtehen, großen

Temperaturunterſchieden ausgeſetzt werden, und die
Emaille hält. Bei ſchlechter Ware hingegen platzt ſie
leicht ab. Eſſen, das in beſchädigten Töpfen gekocht
wird, ſchmeckt trotz beſter Zubereitung nicht ein
wandfrei. Die Speiſen halten ſich auch nicht lange,
ſondern ſind dem Verderben eher ausgeſetzt. Das
kommt von dem Eindringen des Metallgeſchmackes
in die Speiſen. Die irdenen Töpfe ſind aus der
Küche verſchwunden. Jhre Zerbrechlichkeit veran
laßte die Hausfrau aus praktiſchen Gründen, auf ſie
zu verzichten. Nun gibt es aber in den modernen
Haushaltsgeſchäften irdene Töpfe, die feuerfeſt ſind.
Jhre Haltbarkeit iſt größer als die des allgemeinüblichen Geſchirres. Sinkehaltige Saucen, Gemüſe,

Obſt und vor allen Dingen Sauerkohl ſollten ſtets
in irdenen e gekocht werden. Für die Zu
bereitung des Sauerkohles gibt es kein beſſeres Re
zept, als das Kochen und Aufbewahren in dem irde
nen Topf. Hülſenfrüchte, Reis, Apfelmus und t
alle Gemüſe, die wenig Säure enthalten eignen ſich
die gußeiſernen Töpfe mit dem Emailleüberzug.
Bratpfannen ſollte man ſtets aus Gußeiſen nehmen,
die ohne Emaillebelag ſind. Ebenſo die Stielpfan
nen, weil durch die große Hitze des Bratens ſich auch
der beſte Emaillelack löſen kann. Zum Kochen von
Milch und Waſſer iſt der Aluminiumtopf geeignet.
Freilich erfordert er eine ſorgfältige Behandlung,
da Aluminium ſehr empfindlich iſt. Jm Aluminium
keſſel ſetzt ſich beim Kochen des Waſſers Keſſelſtein
an. Entfernt man ihn nicht rechtzeitig, ſo wird der
Keſſel ſchwer, das Waſſer braucht lange Zeit zum
Kochen, und die Vorzüge des Aluminiums ſind da
durch aufgehoben. Sauber, appetitlich, geſund und
leicht zu reinigen iſt das Kochgeſchirr aus Nickel.
Freilich wuß es reines Nickelmetall ſein, damit es die

arbe behält. Die Anſchaffung iſt aus wirtſchaft
lichen Gründen nicht immer leicht, Nickelgeſchirr
ſteht hoch im Preiſe. Doch hat man, wenn man ſich
einmal zur Ausgabe entſchließt, praktiſche Töpfe, die
bei entſprechender Behandlung ihr Ausſehen nicht
verändern. Weder zerſchlägt es ſich leicht, noch be
kommt es Beulen. Die darin zubereiteten Speiſen
ſchmecken vortrefflich, und wie ſchön kann eine Küche
ausſehen, in der alle Töpfe aus blinkendem Nickel
ſind. Nicht nur bei den Töpfen, auch bei den Schüſ
ſeln, die auf den Tiſch kommen, wird man mit dieſem
Metall die beſten Erfahrungen machen. Ein Tiſch
auf dem die Schüſſeln aus dieſem ſilberweißen Me
tall ſind, macht einen wohlhabenden und gepflegten
Eindruck. Nichts iſt ärgerlicher, als wenn aus
Schüſſeln und Platten ein Stück herausgeſchlagen iſt,
zumal die beſchädigte Stelle beim Gebrauch braun
anläuft. Die Schüſſel iſt noch zu gut, um ſie weg
zuwerfen, ganz abgeſehen davon, daß dann das paſ
ſende Stück zum Serviee fehlen würde. Angeſtoßene
Ränder an Schüſſeln Tellern und Platten verderben
den beſten Eindruck.

Eine andere Form der mütterlichen [und nicht
ſelten auch der väterlichen) Jnkonſeguenz iſt die der
Drohung, die nachher nicht ausgeführt wird. „Wenn
du das nächſte Mal nicht pünktlich zu Tiſche da biſt,
bekommſt du kein Eſſen!“ heißt es zum Beiſpiel
Natürlich e en Fritzchen oder Hans oder Max
wenige Tage darauf wieder die Zeit und kommt mit
Verſpätung zu Tiſche. Jn 99 von hundert Fällen
eißt es dann: „Eigentlich ſollteſt du ja jetzt nichts
ekommen aber diesmal noch Und in Fritz

chen ſetzt ſich die Überzeugung feſt, daß nichts ſo heiß
gegeſſen wird, wie's gekocht wird enn wir
Verbote erlaſſfen, ſollten wir uns vorher genau über
legen, ob und warum wir dies tun und ob wir ge
willt und imſtande ſein werden, unſer Verbot auf
rechtzuerhalten. Gewiß ſollen wir namentlich dem
größeren Kinde gegenüber, dem ſchon mit Vernunft
gründen beizukommen iſt, unſer Verbot motipieren,
aber niemals darf dieſe Begründung der ſchwache
Punkt ſein, an dem das Kind ſozuſagen einhaken
kann, um ſeinen Willen dennoch durchzuſetzen. Nie
mals i ſollten wir uns von augenblicklichen Stim
mungen leiten laſſen und aus einer Unmutswallung
heraus verbieten, was wir eine Viertelſtunde früher
oder ſpäter erlauben. Niemals auch ſollte man ein
Verbot, eine Erlaubnis oder eine Strafe mit Be
dingungen verknüpfen, z. B. „Wenn du mir dies oder
jenes vom Kaufmann holſt, erlaſſe ich dir die Strafe
Durch ſolche Jnkonſequenz e wir die Kinder
zum „Handeln“, zum „Erſchleichen“ von Vorteilen
oder günſtigen Momenten, zur Unaufrichtigkeit. Und
ſolche Jnkonſequenz legt den Grund zu dem ſpäteren
ſo unerquicklichen Zuſtande, daß einem die Kinder
„über den Kopf gewachſen“ ſind.

Eure Rede ſei: „Ja, ja!“ oder „Nein, nein!“ Was
darüber iſt, das iſt vom Kbel! Selten hat e
Bibelwort ſo viel Geltung als in bezug auf Verbot
und Erlaubnis in der Erziehung unſerer Kinder
und es ſind namentlich die Mütter, die dieſes Wort
nur allzuoft und leicht vergeſſen

Mutter Guſtel.
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OHerbyTag in Merſeburg
Das Lokalderby der Fußballer und der Turner

Handballer.
Der kommende Sonntag bringt u. a. zwei Groß

kämpfe in Merſeburg. Das mit rieſiger Spannung
erwartete Fußballderby zwiſchen

VfL. und SpV. von 1899
wird auf dem VfL.Platz vor ſich gehen.
dem VfL.Platz Maſſenbeſuch bringen.

Ferner ſpielen in der Ja-Klaſſe: Wacker gegen
Boruſſia, Kayna--98, Ammendorf-Sportfreunde; in
der Ib-Klaſſe finden folgende Begegnungen ſtatt:
Eintracht Preußen, Reideburg Schkenditz, Mücheln
Röſſen, Giebichenſtein Neumark.

x

Bei den Turnern ſteigt am Sonntag das mit
ſteigendem Intereſſe erwartete Lokaltreffen

MTVB.--ATV. auf dem Kaſernenhof.
Neben dieſem Großkampf finden folgende Spiele ſtatt:
Diemitz KTV. Halle, GTV. Halle HTuSpV., MTV.
Weißenfels-Frieſen Weißenfels, Städt. TV. 1861
Weißenfels TusSpV. NeuRöſſen.

Es dürfte

Fubvan

VfB. Schkeuditz knapper Sieger
über Eintracht.

Nur mit Mühe und Not gelang auf dem eigenenBoden dem VfB. Schkeuditz ein er Sieg
Eintracht wartete mit einer recht achtbaren Leiſtung
auf. Alte Kämpen aus der früheren Ligamannſchaft
haben ſich wieder zuſammengefunden und bilden ſo
eine Einheit, die nur ſchwer zu überwinden iſt. Wenn
der VfB. es dennoch ſchaffte, ſo ſtand ihm das Glück
helfend zur Seite. Der gerechteſte Ausgang wäre eine
Punkteteilung geweſen. Ein großes Spiel lieferten die
beiderſeitigen Hintermannſchaften. Aus dieſem Grunde
iſt auch der knappe Ausgang zu erklären. Es war im
allgemeinen ein recht flotter Kampf mit beiderſeits
achtbaren Leiſtungen. Hüben wie drüben wurden
ſichere Sachen vergeben.

Ein harter, aber fairer Kampf von ſelten feſſelnden
Kampfbildern brachte den Schkeuditzern einen
ſchmeichelhaften Sieg. Eintracht ſcheint weiter unter
einem unglücklichen Sterne zu kämpfen, denn auch in
dieſem Spiele bewieſen die Saaleſtädter, daß ſie noch
lange nicht unter den Schwächſten der 1 P Klaſſe ge
hören. Jm Spiel der zweiten Mannſchaften
ſicherte ſich der VfB. ebenfalls knapp mit 1:0 Sieg
und Punkte.

Beung I ſchlägt Eliſe Mücheln T 8:0 (4: 0).
Beung ſetzte ſeinen Siegeszug fort. Jm ganzenBeuna n voll auszugeben,

r Plaßtzbeſitzer alle Hände voll zu tun
hatte, um nicht noch höher zu verliexen. Der Tor
mann der Beunger war faſt unbeſchäftigt. Die

Sachen meiſterte er in bekannter Manier.
Die Verteidigung Beunas war ebenfalls gut bei derSache. Eliſe Mücheln iſt nicht ſchien muß ſich aber

in Spielaufbau und Technik viel aneignen. Sport
verein Beuna II-Eliſe Mücheln II 9:0.

TusSpWV. Jahn Merſeburg.
Jahns Mannſchaften überall geſchlagen.

Der e Sonntag war für Jahns Sport
r ein ſchwarzer Tag, alle Mannſchaften wurden
geſchlagen.

Jahns I. Fußballelf ſpielte in Nietleben gegen As
kanig J und mußte beide Punkte ihrem Gegner über
laſſen. Dank ſeiner körperlichen Uberlegenheit und
ſeines vortrefflichen Mittelläufers, der der Beſte ſeiner

d

S Verein iel Tore Phte.S

1 Ammendorf 1915) 3 176: 16) 33: 5
2FJortung 1712 2 s 60: 20 26: 8
3 Askanig 16 93 447: 23 21: 114Minerva 15) 8 2 5)53: 49 18: 125 Wörmlitz e 71 3 535 34 17- 13
6 Fichte 161 7 P 647-37 17: 15
7 Merſeburg 15 429 47: 55 10: 208 Zörbig. 171 51 3 9144 58 13 21
9 Bruckdorf 16 3 3 10)32 54 92310 Blau-Weiß 14 2111119 62 5: 2311 Sportiuſt 16 5 112 20: 71 7: 25

Mannſchaft war, konnte Askania bis Halbzeit das Re
ſultat m 3:0 ſtellen und bis Schluß auf 6:0 er
höhen. Jahn ſpielte nur mit 10 Mann.

Durch den Sieg Ammendorf I über Wörm
litz T iſt die Entſcheidung über den Bezirksmeiſter ge
fallen. Fichte Ammendorf iſt es erſtmalig gelungen,
den Meiſtertitel zu erwerben.

Hanudball: Jahn I gegen Adler J Halle 2:8 (1: 4).
Wohl eine der ſtärkſten Mannſchaften des Halle

Merſebürger Bezirks ſind die Handballer von Adler J
Halle. Große ſehnige Leichtathleten, gegen die die
Merſeburger nicht aufkommen können. So war es denn
auch kein Wunder, daß die Einheimiſchen, obwohl ſie
ſich energiſch gegen die überlegen und raffiniert
ſpielenden Hällenſer wehrten, mit 1:4 in die Halbzeit
gehen und das doppelte Verhältnis bei Spielabſchluß
mit in Kauf nehmen mußten. Es wurde hart und er
bittert gekämpft, ſo daß einige Merſeburger Spieler den
Platz verlaſſen mußten. Jahn Jugend-Regatta
klub Jugend 1:7.

TuSpV. Jahn Großkayna.
Kayna J-- Ammendorf II 2:2 (0:1).

Die Fuß ballelf Kaynas mußte ſich mit einem
Unentſchieden begnügen. In der erſten Hälfte führte
Ammendorf mit Windunterſtützung, Kaynas Stürmer
hatten dagegen im Schießen kein Glück. Nach dem
Wechſel drückte Kayna und erzielte durch den Mittel
ſtürmer den Ausgleich. Nach einem Eckball ſchoß der
Ammendorfer Halblinke den Führungstreffer. Von
diefem Moment an klappte es bei Kayna beſſer.
Ammendorf wurde faſt vollkommen in ſeine Hälfte
zurückgedrängt. Aber erſt eine halbe Minute vor
Schlußpfiff glückte den Kayngern der mehr als ver
diente Ausgleich

Jm Handballſpiel
wurde Kayna I von Beuchlitz I mit 0-3 (0:1)
geſchlagen. Leider genügte der Schiedsrichter in

Das „Meiji Jingo“ Stadion in Tokio.

Rekord Dr. Wichmanns über 200 Meter Hürden.
Jn weit beſſerer Verfaſſung als beim Länder

kampf mit Japan vor acht Tagen in Tokio präſen
tierten ſich die meiſten unſerer Leichtathleten beim
deutſch japaniſchen Sportfeſt in Oſaka, das am
Sonntag im Beiſein einer großen Zuſchauermenge
zum Austrag kam. n hier machte unſere Nativ
nalmannſchaft dem deutſchen Namen alle Ehre, fielen
doch nicht weniger als 10 von den 12 Wettbewerben
an die Träger des Trikots mit dem Reichsadler.

Die Ergebniſſe:
100. Meter: 1. Eldracher 10,8, 2. Weiß.

400 Meter: 1. Weiß 50, 2. Storz, 8. Dr. Peltzer.
s

keiner Weiſe den geſtellten Anforderungen. Die
zweiten Mannſchaften ſpielten ebenfalls 0:3 (0:-2).

BC. Vorwäris Kötzſchen.
Kötzſchen J war am Sonntag ſpielfrei, da Sport

luſt in letzter Minute abſagte. Die II. Mannſchaft
verlor gegen Naundorf I 0:5 (0:4). Naundorf machte
von ſeiner körperlichen Überlegenheit zu ſehr Gebrauch.

Arteile über Brödel (99)
Die erfolgreiche Arbeit des linken Läufers der

mitteldeutſchen ſannſchaft, die am Sonntag in
Magdeburg die ſüddeutſche Pokalelf mit 5 2 aus
dem Felde ſchlug, Ernſt Brödel (Merſeburg 99),
hat in der mitteldeutſchen Preſſe gute Beurteilung
53 Wir bringen nachſtehend einige Preſſe

immen:
„Neue Leipziger Zeitung Hervorragend unterſtüßt wurde Edy. von ſeinen beiden

lügelläufern, dem kämpferiſch großartigen, ſpring-
ſebendigen Brödel Brödel und Geißler
hatten dann noch Gelegenheit, ſich als letzte Retter
in der Not zu erweiſen Eine Steilvorlage
Brödels wurde von dem Chemnitzer Helmchen un
mittelbar und mit unheimlicher Schärfe verwandelt

„Sportſonntagburg war in der Läuferreihe auf dem Poſten, man
wird auf ihn künftig zu achten haben. Der
Merſeburger Brödel als linker Läufer zeigte ein
recht intelligentes Spiel

r re Tageblatt“: Die ſauberſte Arbeit lieferte die Läuferreihe
Magdeburger eneralanzeiger“:
Brödel, Merſeburg, und Schulz, Halle, kamen

in Hochform

(enaban pr.

MTV. von HTuSpV. 1:8 (0:2)
geſchlagen

Der MTV. iſt wieder um eine Niederlage reicher
Allerdings ſei feſtgeſtellt, daß der Sturm der
Hallenſer ſelten gut aufgelegt war und die gewiß
nicht ſchlechte Läuferreihe der Männerturner mit der
Zeit vollſtändig zermürbte. Das Schmerzenskind
des MTV. war am Sonntag der Sturm. Was er
im Feldſpiel Gutes leiſtete, verdorb er vor dem geg
neriſchen Tor durch zu weiches und zaghaftes Spiel.
Hier iſt vor allen Dingen der Dre anzuſetzen, die
Fünferreihe muß auf alle Fälle härter werden, denn
was nützt ein noch ſo gut eingeleiteter und vor
en derer Angriff, wenn der krönende Abſchluß
ehlt.

Erſt in der 20. Minute kommt Halle zum erſten
Erfolg, dem in der 25. Minute durch Freiwurf Nr. 2
folgt. Bis zur Halbzeit ſah es abſolut nicht nach
einer Niederlage der Männerturner aus. Nach dem
Wechſel aber kam es den Zuſchauern mehr und mehr
zum Bewußtſein, daß der zu „zarte“ Sturm des
MTV. nie gefährlich werden konnte. Als dann die
Säuferreihe nachließ, nahte das Verhängnis Das
Ehrentor erzielte MTV. beim Stande von 0-6.

Frieſen Frankleben er 1885 Merſeburg

Es kam zu dem erwarteten ſpannenden Kampfe,
der aber leider ſehr hart durchgeführt wurde. Frank
leben beſtritt das Spiel mit Erſatz für drei ſeiner
Beſten. Jn der erſten Halbzeit könnte ſich Frank
leben nicht recht zuſammenfinden im Gegenſatz zu
den Merſeburgern, die hier tonangebend waren und
auch in r en Aber nach dem Wechſelliefen die Franklebener zu einer prächtigen Form
auf, beſonders gut waren hierbei Torwart, Verkeidi-
gung und Mittelläufer. Bei 1885 gefiel beſonders
der Torwart ſowie die Läuferreihe.

Jn der erſten Halbzeit verhinderte Frieſens guter
Torwart mehrere verdiente Toxrerfolge der Merſe
burger. Jn der zweiten Hälfte dominierten die
Plaßbeſitzer, dagegen mußte von 1885 ein Spieler
das Feld verlaſſen. An Technik und Ballabgabe war
die Elf des Platzbeſitzers leicht überlegen. Frank
leben III--ATV. Merſeburg III 8: 1.

Hier kämpften Deutschlancds Sportler gegen Japan

Links der japaniſche Sprinter Aizawa.

Auch Brödel, Merſe

1500 Meter: 1. Böcher 4:12, 2. Kuyama.
5000 Meter: 1. Dr. Wichmann 16:10,8. 110
Meter Hürden: 1. Miki, 2. Troßbach. 200 Meter
Hürden: 1. Dr. Wichmann 241 deutſcher
Rekord), 2. Troßbach, 3. Miki. 4 X 100 Meter:
1. Deutſchland 48, 2. Deutſchland (II. Mann
ſchaft, 3. Japan. Speerwerfen: 1. Molles
64,20 Meter. Kugelſtoßen: 1. Hirſchfeld
1527 Meter, 2. Weiß. Hochſprung. 1 Noſe
1,80 Meter, 2. Ladewig. Stabhochſprung:
I. Wegener 8,90 Meter. eitſprung:I. Köchermann 7,25 Meter, 2. Oſhima, 3. Lade
wig.

MTV. 11 ſchlägt TurnVgg. knapp mit 2:1 (0: 1).
Unſerem Montags Kurzbericht laſſen wir folgen

den Spielverlauf folgen:
Man glaubte vor dem Spiele allgemein an eine

hohe Niederlage des Platzbeſitzers, wurde aber bald
eines Beſſeren belehrt. Schon 2 Minuten nach
Spielbeginn ſaß der erſte Treffer, nach h
Durchſpiel von Harniſch geworfen, völlig über
raſchend für den Torhüter, im Netz der Männer
turner. Stürmiſche Angriffe der Gäſte folgen umden Ausgleih herbeizuführen. Umſonſt. Die eifrige

Störungsarbeit der Laäuferreihe im Verein mit der
gufmerkſamen Verteidigung des Neulings verhindert
jeden zählbaren Erfolg. Kommen die Gäſte trotzdem
zum Schuß, wird das Leder eine Beute des gut auf
elegten Torwartes. Halbzeit 10 für TurnVgg.Valt nach dem Wechſel gelingt MTV. der Ausgleich.

Ein Abwurf Förſters vom Tor wird am Schußkreis
abgefangen und, ehe ſich s der Torhüter verſieht, zum
erſten Tor für die Gäſte verwandelt. MTV. ſpielt
nun zeitweiſe überlegen. Als ein Ball ins Aus
geht, dies der Schiedsrichter überſieht, nutzen die
Gäſte das Zaudern, des Platzbeſitzers eſchickt gus
und kommen dadurch zum zweiten Erfolge. V.
kann alſo ſchließlich als glücklicher Sieger das Spiel

feld verlaſſen. eDie Mannſchaft der TurnVag. zeigte eine weitere
ormverbeſſerung. Ballfang und weitmaſchiges Zu

ſpiel laſſen lediglich zu wünſchen übrig. Gute konnte
der Linksaußen Müller gefallen. Der Schieds-
richter hatte bei der ſtets anſtändigen Spielweiſe
leichtes Amtieren. S
(Peuteeherarnereet.

42. Stiftungsfeſt des TV. Frieſen
Frankleben.

Am Sonntag feierte der TV. Friefen Frank
leben ſein 42. Stiftungsfeſt. Die ſportlichen Dar
bietungen des Tages brachten dem Jubilar gute Er
folge. In den Handballſpielen ſiegten beide Frank
lebener Mannſchaften. Auch in den leichtathletiſchen
Wettbewerben konnte Frankleben trotz ſtarker Kon
kurrenz gut abſchneiden.

Die Ergebniſſe dieſer Kämpfe ſind:

82 P. 2. E. Beesl s,Germanig Kayng, 62 P. 4. G. e Frieſen Frankleben,
59 9 5. H. Ga leben, 56
2. Kleepatz, Kötzſchen

r Schutz, Frieſen Frankun enleben, 39 2. H. Werner, Germania Kayna, 37 P. 3.

I. R. Wittenbecher 50 P. 2. Hädicke 49 P. 3. Pfeil 34 P.
4. Wittenbecher 33 5. et 26 P.

Jn der 10 X 100 eter-Staffel ſiegte r

und Barren.
Frieſen geht mit

Vereinsjahr!
22 Jahre MTV.-Turnerinnenabteilung.

Die Feier des 22 jährigen Beſtehens ſeiner
Turnerinnenabteilung beging der MännerTurnverein
am Sonnabend im „Schützenhaus“. Nach einleitenden
Muſikſtücken begrüßte der ſtellvertretende Vorſitzende
die Erſchienenen und ſchilderte den Wert des Frauen
türnens in der Jetztzeit. Die folgenden Darbietungen
der Turnerinnen waren wirklich etwas Vorzügliches.
Man folgte mit großem Intereſſe dem Geräteturnen,
den rythmiſchen Übungen und den Tänzen. Die
Leiter und die Turnerinnen, die ſich mit vollem Eifer
hingaben, können ſtolz auf den Erfolg ſein. Daß alle
Vorführungen mit Muſikbegleitung ausgeführt wur
den, wirkte wohltuend auf die Zuſchauer, die mit
ihrem Beifall nicht zurückhielten. Ein flotter Ball
gab dem Feſt ſeinen Abſchluß.

Herbſtgeländelauf
der Bezirke MerſeburgOſt und Weſt der DT.
Die Zeit der Geländeläufe iſt wieder angebrochen.

Noch einmal nehmen die Volksturner den freien

friſchen Kräften ins neue

Platz zu ihrer ſportlichen Arbeit in Anſpruch. Es
ſoll damit der Abſchluß vom grünen Raſen ſtatt
finden, der nun mit der Halle vertauſcht wird.

Während am ſchon in unſerer Umgebung verſchiedene Waldläufe ſtattfanden, rüſten
ſich nun auch die Turner unſerer Bezirke zu dieſem
Lauf. Am Sonntag wird die Faſanerie in Merſe
burg bevölkert werden. Alle Jahrgänge werden ſich
nochmals zum Schluß der Saiſon ein Stelldichein
geben. Die Turner haben eine Strecke von 5 Kilo
meter zu beſtreiten, während die Jugend nur 3 Kilo
meter zu bewältigen hat. Auch die Schüler ſollen
zu ihrem Recht kommen, für ſie findet ein Lauf über
1000 Meter ſtatt. Die Turnerinnen ſtarten eben
falls zu einem 1000-Meter-Lauf. Aber auch den
älteren Turnern ſoll in dieſem Jahr Gelegenheit ge
geben werden, ſich an den Läufen zu beteiligen. Für
ie ſind zwei Gruppen eingerichtet, und zwar läuft
Jahrgang 1894 bis 1899 und 1898 und früher Ge

Wir werden auf die Veranſtaltung zurück
ommen.

Halles Fechtereignis.
Weltmeiſterin Helene Mayer am Startk.

Der vom VfL. von 1896 Halle am Sonntag ver
anſtalteten 1. IJnternationalen Fechtakademie war
ein glänzender Erfolg beſchieden. J

der erſte Teil des Programms begann mit einer
vorbildlichen Fechtſchule, die Fechtmeiſter T alman,

amburg, mit einer begabten Schülerin, Fräulein
Winternitz, den Zuſchauern vor e

führte. Dann folgten Florett-, Degen- und Säbel
freundſchaftsgefechte von Stabenow (VfL. Halle)
gegen Rofi (Jtalien), v. Beltrao (Liſſabon) gegen
Gerresheim Berliner Fechtklub), Kappſtein (der-
ſelbe Klub) gegen v. Ma tos (Ungarn), Speyer
(Holland) gegen Roſenberg (Budapeſt, Sommer

Fechtklub) gegen Oberleutnant Haſe
Wünsdorf). Sodann ein Florettmatch zwiſchen
Kappſtein und Gerresheim und ein Säbelmatch
Speher-Roſenberg. Jhnen folgte, mit lebhaftem
Beifall begrüßt, die Olympiaſiegerin Helene
Mayer, die mit ihrem Fechtlehrer Gazzera
eine muſtergültige Florettfechtſchule wach deſſen Zu
rufen vorführte.

Ein ſehr intereſſantes Florettaſſant zwiſchen
Helene ayer und Kappſtein endete zu
gunſten der Weltmeiſterin. Das Publikum folgte
den Vorführungen bis zum letzten Gefechte mit der
rößten Aufmerkſamkeit und ſpendete wiederholt lebJiſen Beifall.

Handpall vsb.

Berlin gewinnt den Städtekampf gegen Halle 12 6.
Mit 12 6 blieb Berlin auch diesmal über Halle

Sieger, und zwar auf Grund tatſächlich beſſeren
Könnens. üherragend war der Torwächter. Die
halliſche Elf lieferte trotzdem ein brauchbares Spiel,
War gut beſetzt und hafte lediglich im Rechtsaußen
einen ſchwachen Punkt.

C Tufttahrt

Flugtag in Halle.
Leider iſt auch in der jüngſten Sportart, dem

Luftſport, Bürgertum und Arbeiterſchaft getrennt
organiſiert, im Deutſchen Luftfahrtverband und in
dem kürzlich gegründeten Sturmvogel, der Flugver-
band der Werktätigen. Erfreulicherweiſe aber ſcheint
die Koſtſpieligkeit von Sportveranſtaltungen dieſer
Art, wenn auch nur in der Provinz, zu gemein
ſamem Vorgehen dabei zu zwingen. So war auch
auf der außerordentlich zahlreich beſuchten Flugver
anſtaltung auf dem Flugplatz Halle- Nietleben
am Sonntage der Sturmvogel mit zwei aus Berlin
entſandten Verkehrsflugzeugen vertreten. Die Ver
anſtaltung war auch, wie der Sportleiter, Haupt
mann a. D. v. Begolin, in einer Anſprache her
vorhob, als Werbetag für den deutſchen Luftſport
und ſeine beiden genannten Verbände gedacht. Jhm
war ein voller Erfolg beſchieden, denn das außer
el intereſſante Programm hatte eine außer
ordentlich zahlreiche Zuſchauermenge angelv

Zum in Halle zeigte Oskar Dimpfel
ſeine Reckakrobatik an dem mit 100-KilometerGe
ſchwindigkeit fliegenden Flugzeuge. Die Waage [den
ausgeſtreckten Körper mit dem Rücken auf der
ſtange frei balancierend) und das Entkleiden,
während er, mit den Zähnen ſich an der Reckſtange
feſthaltend, in der Luft ſchwebte, waren einzig da
ſtehende Glanzleiſtungen, die vielfach dem Publikum
kalte Schauer über den Rücken jagten. Das reich
haltige Programm brachte ferner eine gemiſchte
Stafette [Motorradfahrer, Radfahrer Reiter,Läufer, Flugzeug), Rei enflüge ſowie Einzelkunſt
flüge des Fluglehrersd önig und des Flugleitersngenieur. Hempel,Schluß Ballvnvammen und zum

einen wohlgelungenen Fallſchirmabſprung
aus etwa 350 Meter Höhe, ausgeführt von Frau
Triebner.
(Tereinensebriehten

MännerTurnverein, Männerchor Alle Sä verſammeln
am Mittwoch, dem 16. Oktöber, abends 9 Uhr, in der

„Goldenen Kugel“, Obere Breite Straße. Friedrich.
Turneriſche Vereinigung E. V. Morgen, Mittwoch, 29 UhrTurnratsſitzung im Verelneheim n wichtiger Tages

ordnung iſt Phnktliches Erſcheinen erforderlich.

Handballabteilung: S 20 n Vers im Vereinsheim. Sämtliche ieler en er
nen.

AA
Zeit ist Geld

Spare unnützes Warten auf dem
Bahnhof und an der Straßenbahn-

Der

Taschenfahrplan
für nur 20 Pfg. zeigt genaue Ab-
fahrt und Ankunft der Züge Zu
haben im

Merseburger Korrespondent, Kleine Ritterstr. 3.
Zweigstelle: Leuna, Industrietor 1.
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erfolgt auf dem Wege über die ebenfalls mit 5 Mill.

G7 000) R.

Merſeburger Korreſpondenk, Dienskag, den 15. Oktober 1929. Seite 11.

Gerüchte um Bemberg
Aktienwechsel. Dementi I. G. Farben.

Nach rheinischen Meldungen soll die I. G. Farben-
industrie eine angebliche qualifizierte Minderheit
es müssen demnach mehr als 7 Mill. M. von dem
nach der letzten Kapitalerhöhung 28 Mill. M. be-
tragenden Aktienkapital sein darstellendes Aktien-
paKet der I. P. Bemberg AG. in Barmen erworben
haben, in der Absicht, auch mit der Barmer Gesell-
schaft enger zusammenzuarbeiten. Verbindungen
zwischen beiden Unternehmen bestanden schon seit
längerer Zeit über die Vereinigten Glanzstoff-
fabriken hinweg und dadurch, daß Bemberg einen
großen Teil der Produkte der neuen, in Köln er-
richteten Fabrik der I. G. Farbenindustrie brachte,
hauptsächlich Kupferseide.

Von der Verwaltung der I. P. Bemberg-Gesell-
schaft wird hierzu erklärt, daß ihr nichts von einem
Aktienerwerb bekannt sei. Allerdings haben die
Sociétée Financierès Internationale letzthin ein
größeres Paket Bemberg-Aktien abgestoßen. Pie
I. G. Farbenindustrie erklärt auf Anfrage, daß diese
Kombination völlig aus der Luft gegriffen sei. Die
Farbenindustrie habe Keine einzige Aktie gekauft.

Magdeburger Ferngas in Mitteldeutschland.
Die Anfang des Jahres gegründete Grob-

gasereiMAitteldeutschland AG. in Magde-
burg (Aktienkapital 5 Mill. RM.), deren Kapazität
über 70 Mill. Kübikmeter Gas betragen wird, ist auf
eine großzügige Erschliebung der Provinz Sachsen
und des Freistaates Anhalt angewiesen. Der Absatz

Reichsmark ausgestattete Gasversorgung
AMAagdeburg-Anhalt, an der die Stadt Magde-
burg mit 51 Prozent, die Dessauer Gasgesellschaft
mit 37 Prozent, die Provinz Sachsen mit 9 Prozent
und Anhalt mit 3 Prozent beteiligt sind, während die
Großgaserei selber zu 51 Prozent im Besitze der
Dessauer Gasgesellschaft ist. Die
Gamanag hat jetzt mit der Stadt Stabturt,
deren Gasversorgung früher in den Händen der
Thüringer Gasgesellschaft lag, einen Vertrag abge-
schlossen, nach welchem von der Gamanag ab 1930
die Gasversorgung der Stadt übernommen wird. Kurz
vor dem Abschluß steht der Vertrag mit der Stadt
Bur g. Burg besitzt selber ein Gaswerk, das schon
am 1. November von der Gamanag pachtweise über-
nommen wird. Wenn die Anlagen der Grobgaserei
Mitteldeutschland fertiggestellt sein Werden, wird
auch dieses Werk an das große Magdeburger PFern-
gasnetz angesohlosen werden. Interessant ist, daß
die Stadt Burg durch Vermittlung der Gamanag eine
Anleihe in Höhe von 400000 RM. für allgemeine
städtische Zwecke erhält. In fortgesehrittenem
Stadium befinden sieh ferner die Vertragsverband-
lungen mit der Stadt Leopoldshall. Auch bier
Wird n. allernächster Zeit die Entseheidung fallen
Die Verträge ind im allgemeinen auf 40 Jahres
Secehl oben Bei den vorliegenden Proſekten handelt
es sich offenbar nur um die ersten Ansätze einer
planmäßigen Ausdehnung der Gamanag.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Gasfernversorgung Erfurt AG. in Erfurt. In

der o. G.-V. der Gesellschaft, die 1927 mit einem
Aktienkapital von rund 500 000 M. gegründet wurde,
und an der u. a. die Thüringer Gas-AG., der Pro-
vinzialverband der Provinz Sachsen und die AG.
Thüringische Werke beteiligt sind, wurde General
direktor Hartmann von der Mitteldeutschen Landes-
bank in Magdeburg neu in den Aufsichtsrat gewählt.

Zeitzer Eisengießerei und Maschinenfabrik AG.,
Zeitz. Die Gesellschaft beantragt nach Ab-
schreibungen und Rückstellungen von etwa 278 000
(ä. V. 291330) RM. wieder 10 Prozent Dividende auf
2,8 Mill. RM. A. K. Vorgetragen werden 59 000

(Tageskurs 126,75 Prozent.)
Vereinigte Thüringer Metallwaren- Fabriken AG.

in Zella-Mehlis. Dividendenfrage noch ungeklärt.
Wie wir hören, sind die Absehlußarbeiten für das
am 30. Juni 1929 ab gelaufene Gesehäftsjahr noch
nicht beendet, doch steht bereits fest, daß es mit
einem Gewinn absehließt (i. V. einschl. Vortrag
28 636 RA.). Ob eine Dividende verteilt wird V.
0 Prozent), hängt von den Beschlüssen des Aufsichts-
rates ab. Die Vermutung, daß mit einer Gewinn-
ausschüttung nicht zu rechnen sei, ist als verfrüht

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

zu bezeichnen. Der gegenwärtige Geschäftsgang und
die Aussichten sind als zufriedenstellend anzusehen.

Zwickauer Maschinenfabrik AG. in Zwickau
(Sachsen). Kapitalerhöhung restlos durchgeführt.
In der G.-V. vom 30. April d. J. war bekanntlich be-
schlossen worden, das Aktienkapital um 262 000 R.
wieder zu erhöhen, zunächst jedoch nur 200 000 R.
zu emittigren. Wie wir hören, hat inzwischen das
Bankenkonsortium auch die restlichen 62000 RM.
fest übernommen, so daß das Aktienkapital von
600 000 RA. jetzt voll begeben ist.

Umstellung bei der Kali-Chemie-AG. Der Absatz
von Rhenanita-Phosphat war, wie mitgeteilt wird, in
den abgelaufenen neun Monaten d. J. um ca. 75 Pro-
zent höher als in der gleichen Zeit des Vorjahbres,
Nachdem schon im Herbst des vergangenen Jahres
die Produktion des Werkes Brunsbüttelkoog ver-
doppelt worden ist, haben sich im Laufe dieses
Jahres Erweiterungsbauten als notwendig erwiesen,
die zum Teil ausgeführt werden. Im Hinblick auf
die hiermit verbundene Umstellung ist der Betrieb
vorübergehend stillgelegt worden. Anfang Dezember
soll das Werk wieder voll in Betrieb genommen
werden.

Die Aufwärtsentwieklung der Ford-Automobil-
Produktion

Die Automobilproduktion der Fordwerke hat im
August 205 000 Wagen erreicht und damit alle bisher
registrierten Ziffern seit der Einführung des
Modells A übertroffen. Gegenüber der im Oktober
1925 festaustellenden Rekordproduktion für das alte
Modell T bleibt die obengenannte Zahl nur wenig
zurück. Insgesamt sind von dem Modell A bereits
2 295 000 Stück produziert worden, und zwar 825 000
im Jahre 1928 und 1 470 000 in den ersten 8 Monaten
dieses Jahres. Gegenüber diesen Ziffern ist zu er-
wähnen, daß die Produktion in den ersten 8 Monaten
1923, dem Rekordjahr des Modells T, rund 2 Mil-
lionen Stück betrug. Die Steigerung der Vord-
Automobilproduktion bat sich auf die Erzeugungs-
ziffern der übrigen Automobilfabriken der USA.
beispiels weise bei Ohevrolet, Nash und Hupmobile
recht ungünstig ausgewirkt.

Die Amerikanisierung der russischen
Industrie.

Solange Deutschland. noch auf Export ange-
wiesen ist, wird es eifersüchtig über die Ausbeutung
des so ungemein wichtigen russischen Absatz
marktes durch andere Staaten wachen müssen. Ge-
rade in den letzten Monaten bietet sich hier ein
recht unerfreuliches Bild, da die russische Industrie
in immer größere Abhängigkeit von den Vereinigten
Staaten zu geraten droht. Eine Presseverötffent-
lehunge der Amtorg-Handelsgesellschaft, der
führenden amerikaniseshen Handelsasgentur in der
So etumon, ſtellt So kest, daß bisher 25 Kontrakte
2Wwischen den rüssisöehen Staatsörganisationen und
amerikanischen Firmen ab geschlossen wurden, wo-
pei die letzteren sich verpflichtet haben, einzelnen
Gesellschaften oder ganzen Industriezweigen in Rub-
land durch Errichtung von Prodüktionswerkstätten,
Ausrüstung mit NMaschinen, Patenten und Organi-
sationsplänen beizustehen. Offenbar ist man in
Rubland entschlossen, den Aufbau der gesamten
Industrie nach amerikanischen Methoden Vorzu-
nehmen. Es sind beteiligt die International General
Elecotric Co., die Radio Corp. of America, die
Dupont de Nemours Co. welche technische Informa-
tionen, elektrische Maschinen und Apparate liefern,
ferner die H. L. Oooper Co. an der Errichtung hydro-
elektrischer Werke am pr. Nach amerika-
nischen Methoden sollen auberdem Bäckereien und
Hotels errichtet werden. Die Farben-, Koble- und
Kupkerindustrie und andere haben amerikanische
Experten angefordert, und die amerikanischen
Sowjet Kollektivfarmen haben um ganze Korps
amerikanischer Ackerbau-Ingenieure und Landwirte
ersuceht. Das Endziel dieser Amerikanisierung der
russischen Indüstrie dürfte aber wohl die Heran-
ziehung amerikanischen Kapitals sein. Amerika hat
sich 2War bisher geweigert, in russischen Industrie-
zweigen größere Kapitalien zu investieren, würde
diese Weigerung aber sicher aufgeben, sobald die
russische industrie nach modernen Methoden er-
trags- und entwteklungsfähig erscheint. Pie Ver-
sorgung mit amerikanischen Vachleuten dürfte also

lncustrie-Hanelel-Borse
nur eine Vorbedingung für die spätere Kreditge-
währung sein. Immerhin ist es für Deutschland be-
dauerlich, festzustellen, wie hier der deutsche Rin-
fluß zugunsten des amerikanischen Kapitals Schritt
für Schritt zurückgedrängt wird.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr (In Reichsmark) Ohne Gewähr.
15. 10. 14. 10. 15. 10. 14 10.

Buenos 1 Peso 1.757 1.759 Jugosl. t100 D. 7.3891 7.393
Japan 1 Jen 1.898 2.001 Kopenb. 100 K. 111.95 111.95
Konst. t. Pld 1.894 1.995 Lissab. 100 Esc. 18.82 18.78
Lond. t Pld. St 20.38 26.3 3 Oslo 100 Kr. 111.92 111.81
Feuyork 1 Doll) 4.1885 4. 1880 Paris 100 Fr. 16.445 16.44
Rio Milr 0.492 o. 498 Schweiz 100 Fr. 30.965 30.97
Amsterd. 100 G. 168.48 168. 46 Solis 100 Leva 3.030 3.032
Ath. 100 Drehm. 5.435 5.435 Span 100 Pes. 59.82 68.74
Bröss 100 Bel 56. 435 58. 425 Siockh. 100 Kr 112.35 112. 35
Danz. 100 Gul 81.45] 61.44 Budapest 100 P. 73.07 73.07
Hels. 100 t. M. 10.517 10.53 Wieso 100 Schill. 56.83 56.66
ltalien 100 Lire 21.92 21.83

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Mersedurg.

15. 10 12. 10. 15.16.] 12. 1
Bankaktien Hallesche Maschin. 868. 88.

ca t23. 23. Hallesche Röhrenw 99. 58.Hallescher Bankver 118.75113. 50 Hildebrand Mühlen 38.
Gew.- u Handelsb. 93. 93. NMoritz Jahr
Landkredit- Bank 86.50 88.50 Gebr. Jentzsch 35.
Zörbiger Bankverein 58. 62. Pale eng

w. u. yfſhäuserhbütten r Sottfried Lindner 64.- 57.75
Manst. Bergbau i26. Sehraplauer Kalk 40. 41.Prenl. Braunkohle 152. 152. Sadtm. Alsleben 65.--] 66.50
Riebeck Montano ist Vester. Sped. 86. 56.Wersehen- Weißent 138.- 140. Negelis Häbner go-c]
BGruck dorf Nietl. C Zeitzer Maschinent. 125. 125.

lgdaeiriegktien Zuckerratt. HalleAmmendorht, Papier 157.50157. Halle-tIettat. Bann 42. 42-

Cröllwitzer Papier Freiverkehr.
Könnerner Mal 120.-120. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 74. 74. Bernb. Saalmühl.
Eisenwerk Brünner Bühring Landsberg 5. 5.Engelhardt- Brauerei 223. -223. Caesar Loreta 11.
Zimmermann 24. 78] 24. 75] Czarnowanzer Glas 35. 35.
Glauziger Zucker 687. Micita
tlallesche Malzt. 139. ſ. P. -Zementt. Saale

Berliner Börse vom 15. Oktober.
Tendenz: Freundlich.

Der heutige Vormittagsverkehr zeigte bei ruhigem
Geschäft einen im großen und ganzen freundlichen
Grundton. Besondere Momente lagen nicht vor, doch
Könnten die wenigen ungünstigen Nachrichten wie
der Bericht der Deutschen Maschinenbauanstalten
für September, der ein weiteres Nachlassen des Auf
tragseinganges und des Beschäftigungsgrades meldet,
die in der zweiten Septemberhälfte langsam weiter
steigende Arbeitslosigkeit, das unregelmähige Neu-
york usw. der freundlichen Stimmung auch weiter
einen Abbruch tun. Zu Beginn des offiziellen Ver
Kehrs kam dann eine Unsicherhbeit in die Märkte, die
durch die schwache Haltung einiger Spezialpapiere
hervorgerufen wurde. Hauptgesprächsthema war
ein Artikel in einer heutigen Pachpresse über den
Grund der Verzögerung der Zulassung der jungen
Karstadtaktien. In Gesen wollte man von einem
angespannten Status der Karstadt-AG. wissen und
schätzte die Kurzfristigen Verbindliehkeiten der
Gesellschaft auf fast 150 Millionen Mark. An der
Maklertafel erschien das gefürchtete Minus-Minus-
Zeichen und der erste Kurs stellte sich 8 Prozent
niedriger. Ferner ftelen BVWV. durch schwache Hal-
tung auf, Svenska lagen trotz Berücksichtigung des
Dividendenabsehlages von 5,60 A. zirka 62 A.
piedriger, Ohade verloren weitere 9 AM., zumal die
Gerüchte von einer Kapitalerhöhung dementiert
Wurden, Bemberg 52 Prozent. Im allgemeinen war
die Kursentwicklung uneinbeitlich und Gewinnen bis
zu 25 Prozent standen Abschwäehungen im gleichen
Ausmaße gegenüber. Etwas lebhafter ging es angeb-
lich auf Auslandinteresse am Farbenmarkte zu, an
dem außerdem anregte, daß das Bezugsreeht heute
erstmalig (5 Prozent Parität zirka 3,4) zur Notiz ge-
langte. Im Verlaufe zeigten die Kurse, beeinflußt
durch die schwache Haltung der bereits genannten
Spezialpapiere, allgemein etwas rückgängige Tendenz
Svenska verloren Weitere 4 M., Polyphon 3 Prozent,
Gesfürel 3 Prozent, Schubert Salzer trotz der

ersten Kurs ebenfalls schon 25 Prozent eingebüßt
hatten. Kunstseidenwerte lagen ebenfalls weiter
schwach, es gelangte eine Kassanotiz für die zum
Handel an der Berliner Börse zugelassenen Aku-
aktien mit 217 zustande. Bemerkenswert war eine
Erholung um 3 M. bei den Chadeaktien. Anleihen
nach behauptetem Beginn eher schwächer, Ausländer
geschaftslos. Pfandbriefe still und nieht einheitlich.
Devisen ruhig, Dollar schwächer, Pfunde fester.
Geld zum Medio steifer, Tagesgeld S bis 10, Aonats-
geid 95 bis 1038, Warenwechbsel zirka 724 Prozent.

Berliner Produktenbörse.

För 1000 kg 15. 10. (Faär 100 kg 15. 10.
Weizen märk, 232—234 Kl. Speiseerbsen 28. 00-33. e
Roggen, märk, Euttererbsen 21.00—23. 00R S etat 195 206 Peluschken
lndustrie- ung AckerbobnenFuttergerste 172— 168 Wicken
Neue Winterg. Slaue Lupineo cHater. märk. 170 168 Gelbe Lupinen
Mais, lok. Berl. Serradella, alte(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 26. 33.50 Rappskuchen 18.59-—19. 00
Roggenmehl 23.75--26. 50 Leinkuchen 24.10-24.40
Weizenkleio 11.69- 12.25 Irochkenaschnitz. 11.40-11.60
Roggenkleie 10.25--10.70 doja Schrot 19.80-20.20
Raps. 1000 kg u IorimelasseLeinsaat, 1000 be Kartoffelſlocken 165. 609 16.20
Viktoriaerbsen 35.00--42. 60 Röbeo

Berliner Produktenbericht vom 14. Oktober.

Der Markt war nur sehr schwach bestteht. Von
auswärts fehlte jegliche Anregung. Die Vereinigten
Staaten und Argentinien hatten am Sonnabend
Nationalfeiertag, so daß von dort heue Kurso
fehlten, und im Anschluß hieran Winnipeg Keine
nennens werten Preisänderungen zu berichten hatte.
Auch die heute vorliegenden statistischen Meldungen
sind, soweit sie den Export der atlantischen Häfen
Nordamerikas betreffen, wohl erwähnenswert, da von
dort die diesmalige Weizenausfuhr mit 391 000
Quarters angegeben wird, gegen 176 000 in der Vor-
Woche. Von der Westküste hat jetzt die Ausfubr
Vancouvers mit 134 000 Quarters gegen 76 000 in der
Vorwoche kräftiger eingesetzt, dagegen sind die
Pxportziffern der anderen Pazifik- Häfen auf 9000
Quarters gegen 154 000 in der Vorwoche für Weizen
gefallen. Vom hbiesigen Markt sind nur leichte
Preisveränderungen für Weizen zu melden. Auch
bleibt das Mehlgeschäft gleich ungünstig wie bisber,
80 daß die Mählen nur für den Inlandweizen Retlek-
tanten sind. sich aber im übrigen zurückhalten.
Roggen lag still. für vordere Lieferung eher
schwaächer, für März antänglich leicht befestigt.
Gerste und Hafer rubig.

Hallische Produktenbörse vom 15. Oktober.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg

(Fär 1000 kg) Neue Ernte Fär 1000 kg) Neue Ernte
Weizen (77 kgſhi) 235-237 Viktoriaerbsen 31.00-33. 00
Roggen (2 kgihi) 182-184 Bottererbsen
Braugerste 229--228 RapsWintergerste n WeizenkleieFuttergerste 180—185 ttelereb 12.00—12.50
Hafer 185--190 Roggenkleie 11.25-11.75Mais 202 Malzkeime 13.50—14. 00Trockenschnitzel 13.50--14. 00

In Vhereinstimmung, mit den schwächeren Welt
marktnotierungen gaben die Preise in Brotgetreide
Pei starker Zurückhaltung der Käufer leicht nach.
Futtergetreide und Futtermittel sind wenig beachtet
und im Preise unverändert.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. Oktober.

heute heute beute
Qchsen 5658 Kühe 325--29 Schafe 3 63-66
do. 2 do. 42024 do. 4 43-60do. 36234 Färsen 1 51--54 do. 5 46—855
do. do. 47——0 do. 633--43do. 5 47—51 do. 336-48 Schweine 1 87do. 6 38—45 Fresser 35——45 do. 280

Bullen 157 Kälber 1 do. 389--83do. 2 53 56 do. 25 96 do. 4 87— 89do. 3 43-50 do. 3170--88 do. 5 84--86
do. 4 40-46 do. 450-85 do. 6Kähe 4347 Schafe 1 63-—65 Sauen 81
do. 2 31-41 do. 2 70-73
Auftrieb: 1430 Rinder (darunter 624 Ochsen, 258

Bullen, 548 Kühe und. Parsen), 2100 Kulber, 2810
Sebate, 423 zum Schlachthof direkt, 9918 Schweine,
2141 zum Schlachthof direkt, 2032 Auslandschweine.

NMarktverlauf: Rinder in guter Ware glatt, sonst
Pressenotiz, daß man mit einer unveränderten Divi
dende rechnen Könne, 224 Prozent, nachdem sie zum

Rurszettel
glatt.

n Kälber und Schweine glatt, Sehafe ziemlich
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Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
am 13. Oktober

der Invalid

Ernst Liebecke
im Alter von 75 Jahren.

ber 30 Jahre war er, schon bei meinem
Vater und dann bei mir, als Geschirrführer tätig,
bis ihm zunehmendes Alter und Krankheit verbot,
seiner Arbeit nachzugehen.

Durch vorbildlſiche Treue, Ehrlichkeit und
Pflichterfüſſung bis zum Letzten hat er sich bei mir

ein Gedenſen bis über sein Grab hinaus gesichert.

Merseburg, den 15. Oktober 1929.

Paul Lützkendorf, Holzhandlung

Dr. med. Martin
Facharzt für Hals

„Naſen, Ohrenleiden
MerseburChrhüanenſteefe 7.

Sprechzeiten
ab 15. Okt. 1929:
Vorm. tägl. 9 12
Uhr außer Dienstag
Nachm. Montag, Mitt
woch, Donnersag, 4—6

Dienstag, 6—7 Uhr,
bleibt wie bisher.

Freitag u. Sonnabend,
nachm. keine Sprech

ſtunde.

Schlafſtelle frei
Schmale Str. 18, I.

Frdſ. gut heigd. Zimmer
wird zum 1. 11. frei

Brotuffſtraße 4, I.

Möhl Iwineſ zenta I gelegenh.
zu vermieten.
Leunag, Schlyſſerſtr. 2a.

Gut möbl. Zimmer
ſof. oder 1. 11. an beſſ.

zu vermieten.
uerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Heizb. Zimmer
m. 2Betten, zu vermiet.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

2 Zimm. Wohn. m. Kch.
in Dürrenberg äb 21. 10.
zu vermieten. Ang. u.
341 a. d. Geſch. d. Bl.

frül möhllert Immer

m. ſep. Eingang, elektr.
Licht, mögl. Nähe Bahn
hof, von Kaufmann p.
ſofort geſucht. Ang. u.
285 a. d. Geſch. d. Bl.

Junges Ehepaar, ohne
Kinder, ſucht

leer. Lümmwerm. Küche

Ang. u 344 a. d. Geſch.
Herr ſucht zum I. II. j.
gut bürgerlichem Hauſe
behaglich möbl. Zimmer,
evtl. m. voll. Penſ. Gefl.
Ang. u. 342 a. d. Geſch.

Verkaufe prima
Cacthof m. San
Merſeburg, 400 Tonn.
Umſ. Pr. 55000. Ang.
u. 345 a. d. Geſch. d. Bl.
C
G. 5-10 000
I. Hypothek, bei fünf
facher Sicherheit, vom
Seibſtgeber geſ. Ang.
u. J. S. 665 an Jnva
lidendank, Halle a. S.
Küche fort porher v.

10000 R.
z. Ank. v. gut. Grundſt.
Ang. u. 339 a. d. Geſch.
Mod guter Kinder
wagen zu verkaufen.
Gr. Sixtiſtr. Nr. 9 I.
Preſchwagen

iſt zu verkaufen.
Leipziger Str. 78 a.

Empf. Mittwoch, Marnt

Kaoalsaeseen
Kuhenter

a u. Leber
Fleiſcherei Sternberg.

Sehr gut erhaltener

Kütdertwagenzu verkaufen.

Roonſtraße 2, I.
Ein Höhlenwagen,
faſt neu, Tragkraft
70——80 Ztr., wegen

Aufgabe d. Kohlengeſch.

billig zu verkaufen.
Kloſtermann,

AmmendorfPlanena 1.

Futterrüben
abzugeben.
Gaſthof Pretzſch.

Spoſte- Iweben

empfiehlt billigſt
Fa. Frz, Herrfurth,
Kleine Ritterſtraße 7.

Wendland's
Spezial Bettenhaus
Jnh.; Anng RMüller,

Merſeburg, Domſtr. 1.
Empf. ganz beſ. preisw.
ſert. Betten, Bettfedern,
Jnlette, Bettwäſche

in allen Preislagen.
Güte Qualitätswaren.
Zahlungserleichterung.

Geſtern mörgen entſchlief ſanft nach
langem, ſchwerem Leiden unſer kleines,
liebes Töchterchen

Sreneim zarten Alter von 5 Monaten.
Jm Namen der trauernden Hinter

Familie Paul Ganz
nebſt allen Angehörigen

Merſeburg, den 15. Oktober 1929.
Die Beerdigung findet Mittwoch

vorm. 11 Uhr von der Kapelle des Stadt

friedhofes aus ſtatt.

bliebenen

Kirchliche Vachrichten Großkayna
Donnerstag, den 17. Oktober, abds. s Uhr.

Bibelſtunde in der Kirche Großkayna.

Das Verfahren zum Zwecke der Zwangs
verſteigerung der in Frankleben belegenen, im

i Grundbuche von Frankleben Bd. 8 Blatt 277
auf den Namen des Landwirts Wilhelm An
ſchütz des Jüngeren in Frankleben eingetragenen
Grundſtücke Nr. 1a, c, 2, 4, 6-10 des Ver
zeichniſſes der Grundſtücke wird auſgehoben,
da die Gläubigerin, Landwirtſchaftlicher Kon
ſumverein e. G. m. b. H. in Merſeburg, den Ver
ſteigerungsantrag zurückgenommen hat
auf den 24. Oktober 1929 beſtimmte Termin
fällt weg. Merſeburg, den

Amtsgericht.

Bei der am Donnerstag, den 17. Oktober 1929,
ab vorm. 10 Uhr, im Angermann'ſchen Gaſthofe
in Burgliebenau ſtattfindenden
Landwirtſchaftl. JnventarAuktion

(ſiehe ausführl. Annonce vom 12. Okt. 1929)
kommen ferner zum Verkauf:

2 ſchwere Arbeitspferde
8/9 jährige Stute und Wallach. W. Franke,

beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel. 635.

v

W leiden
werden durch unſeren Vertrauensarzt auf natur
gemäße, biologiſch begründete Weiſe, ohne Ope
ration, ohne Berufsſtörung behandelt.

Referenzen gegen doppeltes Rückporto.
Sprechſtunde des Arztes: Weißenfels, Frei

tag, 18. Oktober, vorm. 10-1, nachm. 3-6, im
Hotel zum Schützen.
Hermes Arztliches Jnſtitut für orthopädiſche
Bruchbehandlung G. m. b. H., Hamburg 36,

Esplanade 6.

witte ölyruhe Mitte ölgrühe

Auf Kredit:
Schlakzimmer, Küchen, Spelve-

zimmer, Sofas, Schrelhtische,
Bücherschränke, alle kinzelmödel

sowie Herren- u. Damen-Konfektion,
Gurtinen, Wäsche, Tisch-u. Divandecken

erhalten Sie bei
Hleinster Anzahlung I. Degrigsten Raten

Bee Krut Cpellcen

ölgruhbe 7 (Nicht irren)
Ausgezahlte Kunden ohne Anzahlung

„Diskrete Bedienung zugesichert.

R

Neue und gespielte
klügel, ans alen olehtrisens ung

Künstsplelplanos

Harmoniums
wenig gespielte,

bedeutend
herabgesetzt.

Selbstklingende
Orgelpedale

Mandolinen, Lauten,
Guitarren,

ältere Violinen
chrickel, leinriy
Münzgasse 20 (Dg.)

(Stammhaus Zwickau
gegründet 1856)

Kunstsplelzither mit Hotenrollen
Teilzahlung Tausch Reparaturen

J

Beſte handverleſene gelbſleiſchige

Speisehartoffeln
(Winterware) werden in jeder Menge

frei Haus abgegeben.

Gtadtgeat Werder
Jnſeriere in dem Blatt.

das die meiſten Leſer hat.

Der
9. Oktober 1929.

Terſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 15. Oktober 1929.

andarbeiten
die Unterhaltung für fleißige Hände

finden Sie in neuzeitlichem Geschmack in
unserer umfangreichen Spezial- Abteilung.
Unsere Passage Gotthardtstr. 7 gibt Ihnen
einen kleinen Veberblick der vielen Anre-
gungen für die kommenden langen Abende

Dobkowitz
Ueber 40 Jahre das führende Großkaufhaus in Merseburg kür

Qualitäts waren 2u niedrigsten Preisen

Hersehurg

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

HMöBEL- SPEZIALHAUS
Hannover, Calenbergerstraße 40.

unverbindlichen

n Ratenzahlung bis zu 2 Jahren

Achten Sie genau auf Hausnummer. Verlangen Sie schriftl. Offerte oder

nene e
Küchen
Klubgarnituren
Einzeimöbel jeder Art

Vertreterbesuch.

für das Merſeburger Handwerk
Hie nachſtehenden Firmen halten ſ

Stadt und Land beſtens empfohlen
Htto Häusler

Rektor-Block-Str. 7
Telephon 315

Motorreparatur
werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch-

tungskörper, Radio

Färberei
Otto Zielke

Färberei und chem.
Waſchanſtalt.

Einziger Betrieb am
Platze. Fabrik:

Halliſche Straße 30
Läden Entenplan,

Halliſche Straße 30
Telephon 220

Annahmeſtelle:
H. Waſſermeyer,

Neu-Röſſen, Breite
Straße 24.

Bandagen

Anthar Polen

Bruchbänder, Leib
binden, Gummi

ſtrümpfe uſw.
Maßarbeit

Entenplan 18.
Elektrotechnik

Paul Gerecke
Elektriſche Licht u.

Kraftanlagen
Gotthardtſtraße 44

Telephon 173

Landkraftwerke
Leipzig A.G.

Geſchäftsſtelle
Merſeburg

Gotthardtſtr. 29.
Telephon 221.

Ausführung von
Licht und Kraft
Anlagen jeden Um
fanges. Mietweiſe
Abgabe von Be

leuchtungskörpern,Seanblangern,

Koch und Heiz
apparaten und

RadioNetzanſchluß
geräten.

C
Elektromeiſter

Merſeburg
Clobicauer Straße 6

Telephon 954.
Motorreparatur-

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

O. Buſchendorf,

Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtr. 27.

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter
Pelzwaren, Hüte,

Mützen und Herren
bedarfs Artikel

Gotthardtſtraße 24

Lichtpauſen

Müskuuggrn

M
MERSEBVRG

REUSSERS 33
TEL. 76 od. 494

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen
Aufnahme, die jederzeit erfolgen

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Erſcheint feden Dienstag.
100 Mk ahll Herſeler wenn Rieſte ſſheeenicht ſof. b. Menſch u. Tier Kopf e
Filz, 3 Flöhe (Brut) vertilgt.Ficer Läuſe Beſtes Radikalmittel geg.

Wanzen. Verk. n. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr.

Crüncllichen Unterricht
in neuzeltlicher Buchführung

erteilt gegen mäßige Vergütung

Bücherrevisor Otto Leinhos
Merſeburg a. S., Meuſchauer Str. 19 I.

Leunga, Ebertſtr. 90.

ich der Bürgerſchaft von Merſeburo

Tapezierer

G. Ellinger
Tapezierermeiſter
und Dekorateur.

Brühl 7. Tel. 942.
Polſterwerkſtatt.

a Ausführ.er Arbeiten für
nnendekorationen.

lichwaugen

Anfertigung jed. Art
leuna Sattlerstt. 36

Fernruf 804

Schuhmacher
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 8

Telephon 1024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
Stiefeln

Uhren,
Goldwaren

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardtſtr. 3
Telephon 319

Uhren und Gold
warenhandlung.

UhrenSpezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

Wäſcherei

Waſch und Plättanſtalt

E. Berger
Chriſtianenſtraße 16

Ruf 960if

Haushalt Wäſcherei

Annahme
von Herrenwäſche

Reparaturen
bekommeWo meine e

ſchnell, gut u. billig
repariert?

Jn der
,Hallenia Delgruhe 13

Luxusſchuhe werden
Ago gekl od. genäht.

Benutzung.

Geſchäftsmann

T inſeriere!
kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Erſcheint jeden Dienstag

Für Besuch der einschlägigen Kundschaft
sucht Weingutsbesitzer der Mose! Herren als

VERTRETER
auch solche, welche bereits Vertretungen
haben kommen in Frage. Auch Stell.-Vermittl.
erhalten hohe Provision (Referenzen er-

d Roſanc

rer Ronne

Elektr. Wäſcherolle zur

Leuna

Tel. gr. Oktoherfest
Bayriſche Stimmungskapelle

Humor Stimmung
Ratskeller Merseburg

Oktoberfest
bis 31. 10. Verſän gert
Täglich ab 7 Uhr abends:

Leiſtners Bauernkapelle m. neuen Uberraſchung.
Für Vereine wochentags Sonderabende.
Anmeldung erbeten.

Erlen Se
Noch können Sie am

Mäh-Kursus
n aller Stich, Stopf,chtle, Wollarbeiten uſw., welcher
bis Ende dieſer Woche in meinem
Geſchäft ſtattfindet

kostenſos teilnehmen
wenn Sie eine Nähmaſchine zu
günſtigen Zahlungsbedingungen

III See eiten
kann man nur
mit einer kern
feſten Geſund
heit überwind.

III Sie verſchafft
Jhnen der täg
liche Genuß d.

I öſtl. ſchmek
kenden Stett.
Simonsbrot.
Echt erhältlich

nur bei
I Fritz Schanze.

e

Morgen, Mittwoch
Schlachtefeſt

Th.JUngor. Lindenſtr. 15

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

Weiße Mauer Nr. 30
Telephon 655

Morgen
Mittwoch

ſchlaheteet

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.
Achtung, Hausfrauen!

M örser Stand mit

Wursfwaren
befindet ſich von jetzt
ab zwiſch. d. Verkaufs

hen ige Saghausſchlacht. Wurſt.
Htto Kloß, Raſchwitz.

Oderbruch-
Cänsefedern
Nr. 4 mit Daunen

Pfd. 2.80
Nr. 2 mit allen Dau-

nen Pfd. 3.20
Nr. das Beste 3.50
Versand gegen Nach-

nahme
Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77

Geübte

Plebernnen

f. gefütterte Tüten,
Flach und Böden

beutel, finden

dauernd Arbeit
ntwaur Kowachet

Jung. Mädchen
18 Jahre alt, aus guter
Familie, ſucht Stell.
als Haustochter in
Merſeburg. Ang. erb.
u. 337 a. d. Geſch. d. Bl.

Böllig?
Kinderſtiefel
DamenLackſpangenſchuh 7.50
DamenSchnürſchuh
ſowie alle Sorten Schuh und Stiefelwar

Große Auswahl! Billigſte Preiſe!

R. Schmidt ſen., Markt 12
Alleinverkauf der Marke „Max Tack“.

Büllig?

dieflausspotheke

G6GrergHkuMA HExENSChuss- kREVZ
Kopf 2AHNSCHdERZEN.

dier Drogerie, Markt 17 Gottharät-
Drogerie, Gotthardtstraße 31.

von 2.75 an

Junges Mädchen
v. Lande, 19J., ſ. Stell.
a. Hausmädchen. Gute
Zeugn. vorh. Werte An
gebote an Frl. E.
Unter Kriegſtädt be

Lauchſtädt.

Für ſof. jg., fleißiges,
kinderliebes

Haucmädchen
welches zu Hauſe ſchla
fen kann, nach Leuna
geſucht. Vorzuſtellen
zwiſchen 1 und 2 Uhr.
Näheres in der Ge

ſchäftsſtelle d. Blattes.
I ſähr. Mädchen ſ. Stell.
a. Kindermädchen od. in
kl. Haush. m. Kind. 3 J.
i. Säuglingspfl. unter
richtet. Seit 2 Jahr. i.
Stell. wo 3Kinderſind;
gebe meine Stelle nur
w. Haushaltsaufg. auf.
Ang. u. 340 a. d. Geſch.

Gebild. Leunaarbeiter,
S Mitte 30, mittelgr., m.

Erſp. u. ſpät. Erbe, ſ.,
da ihmpaſſ. Damenbek.
fehlt, Lebensg., berufs
tät., m. Ausſt. od. eig.
Heim, m. Sinn f. Natur
u. gemütl. Heim. Bei
gegenſ. Verſt. b. Heir.
Zuſchr. u. 343 a. d. Geſch.

b Henneberg lüwoune

wegen Anschaffung eines größeren
Wagens preiswert zu verkaufen.
Anfr. unt. 338 an die Gesch. d. Bl.

S u7

L
Viele Dankſchreiben prominenter Perſönlichke iten
beſtätigen, daß es ſich lohnt, Auskunft einzuver

kangen von der
wünscht. Ang. unt. 7917 a. d. Gesch. d. Bl. e Göllheim 226 Rhpf.

Stichelhaariger, grau-
brauner, junger

Jagdhund C
Sonntag entlaufen.
Wiederbringer erhält

gute Belohnung
Dr. Pfeil, NeuRöſſen,
Windmühlenſtraße 5.
Diejenige Perſon, die
d. hell. DamenMantel
u. Hut a. Sonntag mit
genomm. hat, wird geb.
denſelbigen im „Rats

ſof. wieder ab
zugeben, da ſonſt An
zeige erſtattet wird.
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